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Biertelfähriger Abonnementzpr. in Breßlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porte 6 Mark 50 Pf. — Tlane für den 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tatzen zweimal erſcheint. 


Naum einer ſechstheiligen Betit-Zeile 20 Pf., Reclame 
Nr. 93. 


Morgen⸗Ausgabe. 
Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements-Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts incluſive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 24. Februar 1874. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Wegeordnung. 

Dem Abgeordnetenhauſe liegt gegenwärtig der Entwurf einer Wege⸗ 
ordnung zur Berathung vor, ein unſcheinbares, den Meiſten uninter⸗ 
eſſantes und dabei doch zur Ungebühr vernachläſſigtes, überaus wich⸗ 
tiges Thema. Seit dem Jahre 1808 beſchäftigt ſich unſer Staat mit 
dieſem Gegenſtande, in den Jahren 1820 und 1836 wurden Ent⸗ 
würfe ausgearbeitet und heute noch gilt in Beziehung auf die Wegelaſt 
und Wegeordnung daſſelbe Recht — beſſer geſagt dieſelbe Rechtloſig⸗ 
keit, — wie am Anfange dieſes Jahrhunderts, wo eine Chauſſee noch 
zu den ſeltenen Leckerbiſſen gehörte und ein Ding, wie eine Eiſenbahn, 
noch in der Phantaſie des kühnſten Schwärmers nicht lebte. 

Im Jahre 1838, als wir in Preußen anfingen, die erſte vier 
Meilen lange Schienenſtrecke von Berlin nach Potsdam zu bauen, gab 
man ſofort ein Geſetz über das Eiſenbahnweſen, ein Geſetz von ſo und 
ſo viel Paragraphen, und in jedem Paragraphen ſtand Etwas darin. 
Aber daß man ein Wegegeſetz früher haben müſſe, wie ein Eiſenbahn⸗ 
geſetz, daran dachte man nicht. 

Wer den Vieinalweg nicht ordnen konnte, den er ſah, wie wollte 
er die Eiſenbahn geſetzlich ordnen, die er nicht ſah und kannte! Ein 
Staat, der Geſetze über das Eiſenbahnweſen macht und ſeine Land⸗ 
wege nicht gehörig geregelt hat, gleicht einem Schulknaben, der anfängt 
Griechiſch zu lernen, ehe er ſeine Mutterſprache geläufig leſen und 
richtig zu ſchreiben gelernt hat. Alle Geſetzgebung über das Eiſen⸗ 
bahnweſen muß zu Pfuſchereien führen, wenn nicht die Wegeordnung 
vorher erlaſſen und in das Rechtsbewußtſein eingelebt iſt. 

Die Wegebaulaſt iſt ihrer Natur nach Reallaſt, d. h. fie muß 
auf dem Grundeigenthum ruhen, und iſt eben ſo naturgemäß eine 
Verbandslaſt, d. h. fie trifft das Territorium, welches zwangsweiſe 
zur Erfüllung gewiſſer Verbindlichkeiten zuſammengelegt wird. Der 
Grundbeſitz iſt es, der aus den Wegen die überwiegendſten Vortheile 
zieht, aber nicht allein der unmittelbar anliegende Grundbeſitz. Daß 
die Gemeinde mit den Nachbargemeinden durch gute Wege verbunden 
iſt, kommt jedem Gemeinde⸗Angehörigen zu Statten, mag er Grund⸗ 
beſitzer ſein oder nicht, mag er an dem Wege ſelbſt wohnen oder nicht. 
Dem Perſonal⸗Angehörigen der Gemeinde kommt es aber nur als eine 


Annehmlichkeit zu Statten, dem Grundbeſitzer als eine dauernde Preis⸗ 


erhöhung ſeines Beſitzthums und als eine Steigerung ſeiner Rentabi⸗ 
lität. Er hat daher die ganze und volle Laſt dafür zu tragen. 

Wer Material zu Klagen über die ganz unerhörte Vernachläſſigung 
unſerer Fahrwege haben will, braucht ſich keineswegs bis an die 
Grenzen des Staats, in die Lande der Maſuren, Kaſſuben, Waſſer⸗ 
polaken oder Wallonen zu begeben; er findet ſie in nächſter Nähe der 
Verkehrscentren. Wir ſind im Stande, drei Meilen von Berlin viel⸗ 
befahrene Wege zu nennen, in welchen die Pferde knietief im Sande 
waten, obwohl Schottermaterial in nächſter Nähe vorhanden iſt. 

Die Lähmung der Selbfiverwaltung. auf dem flachen Lande hat zu 
dieſen beklagenswerthen Reſultaten geführt. Der unmittelbare Adja⸗ 
cent kann die Zuſtände nicht beſſern, weil die ganze Laſt zu tragen 
ihm zu ſchwer wird. Der Nachbar, über deſſen Terrain die Straße 
nicht unmittelbar geht, begreift nicht oder will nicht begreifen, daß 
ihn die Sache Etwas angeht, und ein Organ, welches mit nachbar⸗ 
ſchaftlicher Kenntniß und zugleich mit der erforderlichen Autorität aus⸗ 
gerüſtet iſt, fehlt. Zuweilen ſteigert der Eigenſinn die Uebelſtände. 

Wenn man ſich irgendwo über die gar zu ſandige Beſchaffenheit der 

Dorfſtraße beſchwert, erhält man nicht ſelten die Antwort, ſämmtliche 
Gemeindeangehörige ſeien bereit geweſen, ein paar hundert Fuhren 

Schutt oder Schlacken zur Verbeſſerung derſelben anzufahren, nur der 

Schmied oder der Müller habe ſich ausgeſchloſſen, und dem habe man 

doch ſeinen Antheil nicht unentgeltlich aufbeſſern wollen. 

Es kann nicht ſtark genug betont werden, daß das Grundeigen⸗ 
thum im ſtädtiſchen wie im ländlichen Gemeindeleben kein ſchranken⸗ 
loſes, abſolutes Recht iſt, welches beliebig zum Nachtheil der Geſammt⸗ 
heit mißbraucht werden dürfte. Der Eigenthümer iſt vielmehr ge⸗ 
zwungen, zu allen denjenigen Einrichtungen mitzuwirken, ohne welche 
eine nützliche Verfügung über das ganze Gebiet nicht möglich iſt. Wo 
ein Stück Land dem Waſſer mühſam abgerungen iſt, und durch 
Deiche gegen die Wildheit des Elements geſchützt werden muß, ver⸗ 
ſteht ſich dies ganz von ſelbſt. „Wer nicht will deichen, muß weichen.“ 
Und Deichpflichtig iſt nicht allein der Adjacent des Delches, ſondern 
der den Schutz deſſelben genießt. g 

Der Deichlaſt iſt die Wegebaulaſt im Grunde ſehr ähnlich. Daß 
wir Deiche bauen, fordert die Natur gebieteriſch; daß wir Wege bauen, 
fordert nur die Cultur. Aber daran unterſcheidet man ein gebildetes 
Volk von einem Ungebildeten, daß erſteres die Forderungen der Cultur 
eben fo gewiſſenhaft erfüllt, wie die der Natur, und daß es Nieman⸗ 
dem geſtattet, ſich von dieſen Verpflichtungen zum Nachtheile Anderer 
auszuſchließen. Der Weg kommt nicht dem einzelnen Grundbeſitzer, 
ſondern der Gemeinde, dem Kreiſe zu ſtatten, und wer in dem letz⸗ 
teren angeſeſſen iſt, muß fein Theil zur Verbeſſerung beitragen, oder 
ſeiner Wege gehen. Es iſt kein Gemeinweſen denkbar, in welchem 
„der Einzelne und fein Eigenthum“ Alles git; Gemeinde und Kreis 
vermitteln zwiſchen Wirthſchaft und Staat. 


f Breslau, 24. Februar. 

Wie man aus Berlin meldet, gilt in gutunterrichteten Kreiſen ſeit geſtern 
der Rücktritt Bismarck's als beſeitigt. Man ſcheint demnach Maßregeln 
im Auge zu haben, durch welche der Reichskanzler von einem bedeutenden 
Theile feiner Amtsgeſchäfte enllaſtet wird, denn darüber, berrſchte ja allen 
Nachrichten zufolge kein Zweifel, daß es dieſes Mal in der That ſein ge⸗ 
fährdeter Geſundheitszuſtand war, der ihn zu dem Entſchluſſe des Rücktritts 
bewog. Wir können nur wünſchen, daß ſich die obigen Nachrichten be⸗ 
ſtätigen. ö 


— 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der Eindruck der neueſten päpſtlichen Encyelica iſt überall der gleiche 
geweſen, nämlich der einer Herausforderung zum Kampfe auf Leben und 
Tod. Die vaticaniſche Preſſe in Deutſchland zögert nicht, die Richtigkett 
dieſes Eindrucks zu beſtätigen. Jubelnd verkündet die „Germania“, aus 
dieſem Rundſchreiben ſei zu lernen, daß auf ultramontaner Seite gekämpft 
werden wird „bis zur Vernichtung!“ Bis zu weſſen Vernichtung? Jeden⸗ 
falls iſt es nicht die Vernichtung der päpſtlichen Hierarchie, welche die „Ger: 
mania“ als Endziel ins Auge faßt; es kann alſo nur die Vernichtung des 
ſelbſtſtändigen Staates gemeint ſein. Die Offenheit, mit welcher dieſe Ten⸗ 
denzen durch das päpſtliche Schreiben feierlichſt proclamirt werden, verdient alle 
Anerkennung. Alle Freunde der Freiheit und Selbſtſtändigkeit des Vater⸗ 
landes aber erwarten von der Staatsregierung, daß ſie auf dieſe äußerſte 
Kriegserklärung die gebührende Antwort ertheilen werde. Die „Germania“ 
fragt verwundert, was der Staat denn noch „Schlimmeres“ zu thun die 
Macht habe. Es wird dem clericalen Blatte nicht unbekannt fein, daß die 
Kriegserklärung einer Macht an die andere die zwiſchen beiden beſtehenden 
Verträge aufhebt. Wie nun, wenn der Staat das ganze Vertragsverhältniß 
mit dem Papſte von 1821 für aufgehoben erklärte? Wenn er wenigſtens 


den geſammten der katholiſchen Kirche bisher gewährten Staatszuſchuß zurück⸗ 


behielte? Eine Unbilligkeit könnte nach dieſer Encyelica wahrlich nicht darin 
gefunden werden. Und daß ein ſolcher Schritt doch noch etwas „Schlim⸗ 
meres“ ſein würde, als das bisher Geſchehene, dürfte ſelbſt den kampfluſtig⸗ 
ſten Heißſpornen nicht zweifelhaft ſein. Die Regierung und eventuell die 
geſetzgebenden Factoren werden zu erwägen haben, welche Maßregeln zu er⸗ 
greifen ſind; daß aber der verwegene Verſuch zur Aufreizung preußiſcher 
Staatsbärger gegen den Staat nicht ungeahndet bleiben darf, darüber herrſcht 


nur eine Stimme. 

Die „Poſt“ verlangt gleich uns, daß die Katholiken, deren Zahl doch die 
der Ultramontanen bei Weitem überwiegt, aus ihrem Indifferentismus her⸗ 
austreten und ſich offen gegen die Eneyklica erklären. Sie ſchreibt: 

Es iſt ein durchaus unhaltbarer und unerträglicher Zuſtand, daß in 
der Landesvertretung Männer ſitzen, von denen man nicht weiß, ob der 
dem König und der Verfaſſung geleiſtete Eid für ſie unbedingte Giltigkeit 
hat, oder ob ſie ſich durch ihn nur ſoweit gebunden erachten, als es der 
Wille des Papſtes geſtattet, der foeben eine Anzahl von Geſetzen, 
deren Anerkennung doch in dem Verfaſſungseide mit einbegriffen iſt, für 
ungiltig erklärt und damit den Gehorſam gegen diejelben den Katholiken 
verboten hat. Das Centrum muß in die Lage gebracht werden, ſeine 

Stellung zu der Eneyk lica in der unzweideutigſten Weiſe kund zu geben. 
Wenn ſeine Mitglieder ſich dem Papſte unterwerfen, fo können ſie nicht 
länger Mitglieder der Landesvertretung bleiben. 

Wenn aber das Einſchreiten von Seiten des Staates von durchgreifender 
Wirkſamkeit ſein ſoll, ſo iſt es dringend zu wünſchen, daß auch die 
ſtaatstreuen Katholiken der an ſie wie an alle Katholiken jetzt vom 
Papſte geſtellten Zumuthung gegenüber ſich ſammeln und ihre Stimme 
erheben. Wenn ihnen angeſonnen wird, regelmäßig zu Stande gekom⸗ 
mene Geſetze als ungiltig zu betrachten, ſo kommt es ihnen zu, wider ſolches 
Anſinnen kräftig und energisch in Namen ihrer Pflicht gegen den Staat 
Proteſt einzulegen. Es liegt hier doch wohl einer der Fälle vor, wo 
ſie auch den leiſeſten Verdacht ausſchließen müſſen, daß ſie ſchweigend ſich 
die Lage gefallen ließen, in welche die päpſtliche Enchklica fie zu ber: 
ſetzen ſucht. 

In Oeſterreich herrſcht in Folge des bedauerlichen Zwiſchenfalls im Pro⸗ 
ceß Ofenheim eine ebenſo allgemeine als gerechtfertigte Aufregung. Die 
uns vorliegenden Zeitungen und Correſpondenzen haben noch keine Kenntniß 


von der Antwort, die der Juſtizminiſter auf die Interpellation Fux ertheilte, 


jedenfalls wird dieſelbe nicht dazu beigetragen haben, die hochgehenden Wo, 
gen des allgemeinen Unwillens zu beſänftigen. In der Verurtheilung des 
unglaublich tactloſen Vorgehens des Oberlandesgerichts⸗Präſidenten Hein 
ſind ſämmtliche Blätter einig; ſelbſt das „N. Fr. Bl.“, welches als Organ 
des Handelsminiſters Banhans gilt, ſchreibt: N 

Wer den Verhandlungen im Proceſſe Ofenheim beiwohnte — der Herr 
Oberlandesgerichts⸗Präſident iſt un ſeres Wiſſens niemals im Gerichtsſaale 
erſchienen — hat nicht Worte genug der unbedingteſten, rückhaltsloſeſten 
Anerkennung für die eminente Objektivität, die ausgezeichnete Befähigung, 
die ſachmäßige, muſterhafte Leitung des Präſidenten Baron Wittmann. 
Es iſt dieſe Anerkennung um ſo ehrenvoller für den Präſidenten, als er 
mit einem Angeklagten don großer a Pit und eben ſo großer Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit zu thun hatte. Daß Baron Wittmann es ſo vortrefflich ver⸗ 
ſtand, Herin Ofenheim und ſeiner Taktik gegenüber nicht nur das Anſehen 
des Gerichtes, ſondern auch die Würde des unparteiiſchen Richterſtandes 
zu wahren, dafür kann ihm nicht genug Dank gezollt werden und eine 
amtliche Rüge dafür wäre wohl der größte Fehler, der in dieſem Proceſſe 
begangen werden konnte. Wir, die wir vom Beginne des Proceſſes bis 
zu ſeiner letzten Phaſe ununterbrochen im Gerichtsſaale ausharrten, nehmen 
keinen Anſtand, zu erklären, das ein anderes Verhalten des Präſidenten 
von der nachtheiligſten Wirkung auf die Geſchwornen und auf die öffent⸗ 
liche Meinung geweſen wäre. f 
Der Juſtizminiſter wird jedenfalls gut davon thun, Baron Hein eben ſo 

raſch als gründlich zu desavouiren. 

In der ungariſchen Miniſterktiſis iſt noch immer keine Löſung eingetre⸗ 
ten und ſind alle von den Zeitungen gemeldeten Miniſterliſten bisher un⸗ 
beſtätigt geblieben. Der Kaiſer ſoll heute wieder nach Wien zurückkehren. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat am 17. d. M. in einer Sitzung 
den Militäretat im Ganzen und. Einzelnen diseutirt und angenommen, nach⸗ 
dem ſie für alle anderen Departements 8—14 Tage gebraucht. Wie vor⸗ 
auszuſehen war, iſt der Etat des Kriegsminiſters wieder einmal um 16 Mil⸗ 
lionen hoher als er projectirt wurde. Darüber aber iſt in der betreffenden 
Sitzung kein Wort gefallen; wie denn auch die Zeitungen dieſe neue Ueber⸗ 
ſchreitung der Previſionen nicht zu rügen für nöthig befunden haben. 

Der „Fanfulla“ meldet, daß Marſchall Mac Mahon ſich gegen Oberſt 
Graf Lanza, den italieniſchen Militär⸗Attachés in Paris ſehr freundlich und 
anerkennend über Garibaldi ausgeſprochen und den berüchtigten Bericht des 
Generals Perrot über den Feldzug in Burgund höchlich mißbilligt und be⸗ 
dauert habe. 

Eine römiſche Correſpondenz der „Germania“ beſtätigt, daß eine Bulle 
exiſtirt, welche ſich auf Abänderungen im Modus der Papſt wahl bezieht. 
Dem Blatte wird nämlich unterm 18. aus Rom geſchrieben: 

„Es iſt gegenwärtig in den weiteſten Kreiſen auf die poſitivſte Weiſe 
bekannt, daß der Modus der Papſtwahl weder heimlich noch öffentlich ab⸗ 
geändert wurde. Dagegen iſt es ebenſo poſitiv ſicher, daß eine bisher 
nicht veröffentlichte Bulle Pius IX. eriftirt, die in Betreff 
der nächſten Papſtwahl den Cardinälen die Autoriſation er⸗ 
theilt, ſich von gewiſſen Ceremonien während des Conclave 
in dem Falle als geſetzmäßig dispenſirt anzuſehen, wenn die 
Umſtände und die ganze Sachlage dies e ſollten. Das iſt indeſſen 
durchaus keine Neuerung. Aehnliche Bullen ſind von mehreren Bäpiten 
hinterlaſſen worden, fo auch von Pius VI. und Pius VII.“ 

Wie weit der franzöſiſche Feuereifer ih, wenn es Großſprechereien gegen 
Deutſchland und obenein die Verherrlichung eines Kirchenheiligen ſchon bei 


deſſen Lebzeiten gilt, auch jetzt noch hinreißen läßt, beweiſt unter Anderem 
eine Auslaſſung des „Courrier de Verdun“. Dieſes vortreffliche Blatt leitete 
nämlich vor Kurzem die Mittheilung von der amtlich verfügten Beſchlag⸗ 
nahme des Faſtenhirtenbriefes des Biſchofßs von Metz mit folgenden 
Worten ein: 

„Die deutſche Behörde hat den Hirtenbrief des hochwürdigen Herrn 


Donnerstag, den 25. Februar 1875. 


Biſchofs von Metz in der Druckerei mit n belegt. Dieſer tapfere 
und beilige Prälat, deſſen bloße Gegenwart in Metz beinahe eine franzö⸗ 
ſiſche Garniſon erſetzt (le vaillant et saint prelat, 
seule a Metz est presqu’ une garnison frangaise), ſprach darin von der 
Gemeinſchaft der Heiligen ꝛc.“ 

Höchſt intereſſant ſind die Mittheilungen, welche der „K. Z.“ in einem 


Briefe aus Paris, 21. Februar über den Grafen von Paris gemacht wurden. 
Es heißt nämlich in der betreffenden Correſpondenz: * 


Der Graf von Paris ſprach fi bei einem Diner, welches er Ned 
einigen Intimen gab, höchſt entſchloſſen zu Gunſten der Republik aus. 
„Lieber die Republik ſelbſt unter Gambetta“, meinte er, „als das Kaiſer⸗ 


reich.“ Daß der Graf von Paris, der bekanntlich einen ſehr unentſchloſſe⸗ 


nen Charakter beſitzt, ſich heute jo entſchloſſen zeigt, iſt dem Umſtande zu⸗ 
zuſchreiben, daß ihm ein hochgeſtellter Staatsbeamter genauen Aufſchluß 
über die Lage der Dinge gegeben und er in Folge deſſen Kraft genug 
gefunden hat, ſich dem Einfluß, den ſeine Frau auf ihn ausübt, zu 
entreißen. Dieſe Dame 
von Montpenſier und der Schweſter der Exkönigin Iſabella von 
Spanien und wurde ganz nach ſpaniſchen Sitten erzogen. Ebenſo 
unbedingt den Jeſuiten ergeben, wie ihre Landsmännin, die Exlaiſerin 
Eugenie, bielt die Gräfin von Paris ihren Mann bis jetzt von jedem 
Schritte zurück, welcher dem päpſtlichen Hofe hätte mißfallen können. Bei 
“den Orleaniſten heißt fie das „grand malheur pour la France.“ Der 
erwähnte bohe Staatsbeamte theilte dem Grafen auch mit, daß man der 
Exkaiſerin Eugenie ſeit der Freiſprechung Paul de Caſſagnac's, welche alle 
ihre Anhänger und Freunde mit den weitgehendſten Hoffnungen erfüllt 
habe, die Summe von 13 Millionen vorgeſtreckt habe, ſo daß jene Partei 
jetzt wieder Geld vollauf für ihre Zwecke habe und es daher um ſo noth⸗ 
wendiger ſei, Frankreich ſchnell eine feſte Regierung zu geben. Zugleich 
wurde dem Grafen noch ein Bericht vorgelegt, welchen Rouher bei Gelegen⸗ 
beit des Austritts des laiſerlichen Prinzen aus der Schule von Woolwich 
ſeinen Agenten in der Provinz zugeſandt, um denſelben anzudeuten, auf 
welche Weiſe dieſes „freudige Ereigniß“ ausgebeutet werden müſſe.“ 


In England macht das Auftreten des Dr. Kenealy im Unterhauſe 


nicht geringes Aufſehen. Es lohnt ſich daher, dieſen aus dem Tichborne⸗ 
Prozeſſe freilich ſchon ſehr bekannt gewordenen Advocaten auch in ſeiner neuen 
Eigenſchaft als Unterhausmitglied bewundern zu lernen. Wir glauben, daß 
dieſer Zweck völlig erreicht worden und daß Keiner von unſern Leſern der 
liebenswürdigen Beſcheidenheit jenes Mannes ſeine Anerkennung verſagen 
wird, wenn er das Programm lieſt, welches Dr. Kenealy in ſeiner eigenen 
Zeitſchrift „The Eugliſbman“ aufgeſtellt hat. 


Daſſelbe lautet: 
„Dr. Kenealy wird in das Parlament eintreten, nicht um der Bediente 


g. 


iſt bekanntlich eine Tochter des Herzogs 
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des apoſtatiſchen Juden (Disraeli) und des proteſtantiſchen Renegaten 


(Gladſtone) zu ſein, ſondern um England und 
aber den Arbeiterſtand zu vertreten, der eines Mannes bedarf. Hier iſt 
der Mann, ausgeſtattet mit dem Feuer und der Kraft eines Milton und 
der Unerſchrockenheit eines Cromwell, um den Despotismus zu bekämpfen. 


deſſen Wohl, vor 


In ſeinem Kopfe drängen ſich Hunderte von Plänen zum Wohle der Ar⸗ 


beiter und Tauſende von Stimmen im verderbten Parlamente werden ihn 
nicht zum Schweigen bringen können. Denn gleich wie er die drei Richter 
im Tichborne⸗Prozeß zu zahmen Katzen einſchüchterte, wird er auch die ſehr 
ehrwürdigen Humbugs meiſtern, die das Volk betrügen und alle die Ge⸗ 


ſetze fabriciren, unter welchen dieſes ſtöhnt.“ E 


Die Erklärung der deutſchen Biſchöfe wird in der „Saturday Review“ 


einer nähern Prüfung unterzogen, welche nicht gerade zom Vortheil derſelben 
ausfällt. Was die ganze Richtung des Manifeſtes anbelangt, ſo wird die 
„Saturday Review“ an die Broſchüre Dr. Newman's bezüglich der Glad⸗ 
ſtone'ſchen Schrift in Sachen der vaticaniſchen Beſchlüſſe erinnert. Hier wie 
dort findet ſie daſſelbe Streben, die Wirkungen der neuen Dogmen auf ein 
möglichſt geringes Maß herabzuſetzen, bis man faſt zu einer bloßen Wieder⸗ 
holung ſtets anerkannter Grundſätze gelangt. Im Verlaufe des Artikels 
heißt es: M 
Niemand kann ſich des Gefühls erwehren, daß eine ſolche Art der 


Argumentation mit einer Unterſtrömung von „ſie bewegt ſich doch“ 
etwas Unbefriedigendes hat. Und wir lönnen durchaus die Erbitterung bes 
reifen und bis zu einem gewiſſen Punkte mitfühlen, welche es nothwendig 
Faden Ultramontanen erregen muß, zu ſehen, wie man das herabzuſetzen ſucht 
deſſen Wichtigkeit ſie ſo hoch anſchlagen. Man verſteht kaum, warum das Conci 
ganz Europa in Kampf und Hader ſtürzte, blos um einen brutum fulmen 
abzufeuern, der, wenn wir ſeinen minimiſirenden Vertheidigern glauben 
dürfen, doch Niemand treffen kann. Andererſeits iſt es nicht überraſchend, 
daß Staatsmänner Enden be anzunehmen, welche ſo hohen Autori⸗ 


täten die höchſte Verwegenheit bei einem Zwecke von, ſoviel e . 
aß, 


allergeringſten Bedeutung zuſchreibt. Die Erwiderung liegt nahe, 
wenn ſchließlich die ſo ſcharf angefochtenen und ſo energiſch zur Annahme 
gedrängten Dogmen nicht mehr bedeuten, als die Prälaten behaupten, die 
Sache nicht im Verhältniß zu den it Anſtrengungen ſtand. Das 
iſt der erſte und dauerndſte Eindruck, 
deutſchen Biſchöfe macht. 
Weiſe ſein Verhältniß zu der weltlichen Macht geändert habe, jo mag das 
gewiſſermaßen richtig ſein. Es iſt aber nicht weniger richtig, daß die . 
immer und immer wieder in der feierlichſten Weiſe wenigſtens auf indis 
recte weltliche Macht Anſpruch erhoben haben, und was man auch von der 
Autorität des Syllabus ſagen mag; fo find doch manche dieſer alpen 
in Bullen niedergelegt, denen kein Valicaniſt die Unfehlbahrkeit ex cathedra. 
ableugnen würde. Vor 20 Jahren noch konnte Dr. Croly vom Prieſter⸗ 
Seminar in Maynooth vor einer königlichen Commiſſion erklären: Ich 
glaube feſt, daß nichts der Kirche ſelbſt verderblicher ſein könnte als der 
erſuch, die falſchen veralteten und, wie ich gern geglaubt hatte, allgemein 
aufgegebenen Anſprüche wiederzubeleben, als apſt 
der Kirche mittelbar oder unmittelbar weltliche Macht.“ Allein die deulſchen 
Biſchöfe werden kaum leugnen, was N Manning ausdrücklich und durch⸗ 
aus logiſch einräumt oder vielmehr feſthält, daß heute eine ſolche Anficht ent⸗ 


ſchiedene Häreſie wäre. Und was die Beſchränkung des Papſtes durch Schrift 


und Tradition ſowie die frügern Definitionen der Kirche anbelangt, jo iſt es ſicher 
genügend die Verfaſſer des Circulars daran zu erinnern, daß der Papſt heute der 


einzige und unverantwortliche Richter darüber iſt, was ſich mit dieſen Auto e 


ritten im Einklange befindet und was nicht, und daß fie im Jahre 1869 
erade dieſes Argument benutzten, um in dem Fuldaer Hirtenbriefe ihre 
Oiöceſanen darüber zu beruhigen, daß die Infallibilität nicht zum Dogma 
erhoben werden ſolle. ; 
Von der in Spanien gegenwärtig herrſchenden höchſt unerquicklichen 
Stimmung geben alle in den letzten Tagen von den verſchiedenſten Seiten 
her eingelaufenen Berichte über die dortigen Zuſtände Zeugniß. Namentlich 
thut dies auch eine an die „N.⸗Ztg.“ gerichtete Zuſchrift von der franzöſiſchen 


iſt aus amtlichen Nachrichten und aus Privatbriefen mehrerer höherer Offi⸗ 
ciere das Reſultat der Kämpfe zu Anfang dieſes Monats klar geworden. 


a 


A den die Lectüre des Circulars der 2 
Wenn die Biſchöfe feſthalten, daß die Infallibilität des Papſtes in leinen 
äpfte ‚sk 


befäße der Papſt als Haupt 
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Damit hat ſich zugleich die Ueberzeugung geltend gemacht, daß es der jetzigen 


ſpaniſchen Nordarmee unmöglich iſt, allein durch militäriſche Operationen dem 


a See ar ET ge a = TB 
Ö Carliſtenaufſtand ein Ziel zu ſtecken. Die Beſetzung des eroberten Gebietes, 
welche Anfangs auf baldige gänzliche Niederwerfung der Carliſten hoffen ließ, 
bereitet den Truppen unendliche Schwierigkeit in der Verpflegung und im 
Wachtdienſt. Die Bevölkerung Navarra's hält treu zu Don Carlos und 
ſcheut vor keinem Mittel zurück, dieſes den alfonſiſtiſchen Truppen zu beweiſen. 
5 In Folge deſſen können die Truppen nur in größerer Anzahl einquartirt 
werden, um ihres Lebens vor den Fanatikern ſicher zu ſein. Lebensmittel 
ſind für die Alfonſiſten in dieſem reichen Lande nur in ganz ungenügender 
Weiſe aufzutreiben, und müſſen dieſelben durch Proviantcolonnen zum größten 
Tedͤeil berbeigeſchafft werden. Der Vorpoſtendienſt iſt ermüdend und aufrei · 
bend, da ſowohl die carliſtiſchen Freiwilligen als auch die Landesbewohner 
die Poſtenketten fortwährend beunruhigen.“ 


2 Deutſchland. 

— Berlin, 23. Februar. [Vom Bundesrathe. — Ber: 
ſicherungsgeſetz. — Münzprägungen. — Der Dotations⸗ 
fonds.] Wegen Erledigung der rückſtändigen Arbeiten des Bundes⸗ 
rathes, und im Vordergrunde wegen des Geſetzes betreffend die Maß⸗ 
regeln gegen die Reblauskrankheit wird wahrſcheinlich ſchon morgen 
eine Plenarſitzung des Bundesrathes ftattfinden. Zur Herbeiführung 
einer Verſtändigung über das letztgedachte Geſetz ſind vom Reichs⸗ 
kanzleramt lebhafte Bemühungen gemacht worden, welche, wie man 
hofft, nicht erfolglos bleiben werden. Sollte dies, wider Erwarten, 
doch der Fall ſein, ſo würden Seitens der preußiſchen Regierung ſofort 
alle Schritte geſchehen, um wenigſtens in den preußiſchen Weinbau⸗ 

diſtricten ſofort alle jene Maßregeln in das Leben treten zu laſſen, 

welche der Reichstag für ganz Deutſchland ausgeführt wiſſen wollte, 
um den Weinbau vor Verheerungen zu ſchützen. — Es iſt bereits 
früher mitgetheilt worden, daß die Reichsregierung ihrer längſt ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht, ein Geſetz über das Verſicherungsweſen zu erlaſſen, 
jetzt näher treten wollte. Die bereits angeregten Vorarbeiten ruhen 
jedoch gegenwärtig wieder; es ſcheinen Schwierigkeiten daraus entſtan⸗ 
den zu ſein, daß man nicht nur die polizeiliche Seite des Verſicherungs⸗ 
weſens, ſondern auch das materielle Verſicherungsrecht in das Auge 
zu faſſen hat und es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß man die 
geſetzliche Regelung der Materie von dem Fortgang der Berathungen 
über die Juſtizgeſetze abhängig machen dürfte. — In allen deutſchen 
Münzſtätten wird jetzt mit großer Anſtrengung gearbeitet. Das Ziel 
der Ausprägung von 1200 Millionen Mark neuer Reichs münzen wird 
bald erreicht ſein und damit die Einziehung des alten Geldes nach 
einem bereits feſtgeſtellten Plane beginnen können. — Von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung waren in den letzten Jahren immer ſehr erhebliche 
Mittel für die Wiederbewaldung in den Eifel: und hohe Vehn⸗Diſtrie⸗ 
ten bewilligt worden. Dagegen haben ſich nun in letzter Zrit vielfache 
Bedenken aus jenen Gegenden erhoben, wo man ſtatt der Wieder⸗ 
bewaldung die Anlegung von Weiden forderte. Die Regierung wird 
jedoch an ihrem alten Plane feſthalten und im Laufe des nächſten 

Sommers eine Commiſſion an Ort und Stelle entſenden, um über 

die Ausführung ihrer Projecte Erhebungen anzuſtellen. — Bezüglich 
des Dotationsgeſetzes finden jetzt vielfach Berathungen der Abgeordneten 
aus den einzelnen Provinzen ſtatt, um ſich über Anträge zu verſtän⸗ 
digen, welche an die Commiſſion bezw. an das Plenum gebracht wer⸗ 
den ſollen. So waren geſtern die Abgeordneten aus der Rheinprovinz 
und Weſtfalen zuſammengetreten, ohne jedoch bislang zu einem Be: 
ſchluſſe zu gelangen, es machten ſich jedoch mehrfach Bedenken gegen 
die Vorlage geltend. — Die Commiſſion für die Provinzialordnung 
bat jetzt bezüglich der Steuerfrage ſich gegen die Regierung erklärt, 

das Princip der Individualbeſteuerung abgelehnt und die Contingen⸗ 
tirung der Steuern für die Kreiſe unter Heranziehung des Fiscus 
und der der Actien⸗ ꝛc. Geſellſchaften an die Stelle geſetzt. Man hat 


n 


— 


TN 


ceeine Subcommiffion niedergeſetzt, die auf Grund diefer Principien die 
Ausführungsvorſchläge machen ſoll. 

Berlin, 23. Febr. [Provinzialordnung. — Antrag 
Uhlendorff. — Beſchluß zum Dotationsgeſetz. — Glück⸗ 
17 wunſchſchreiben. — Centrum. — Petitionen. — Katho⸗ 


liſches Kirchenvermögen. — Berliner Magiſtrat.] In der 
geſtrigen Sitzung der Commiſſion für die Provinzialordnung wurde 
nur über Abſchnitt VII, $ 113—122, betreffend die Grundſätze der 
Vertheilung und Aufbringung der Provinzialabgaben berathen, und 
zwar mit dem Reſultate der Verwerfung des Regierungsſyſtems der 
Individualbeſteuerung, das man durch eine Contingentirung der Steuern 
auf die Kreiſe mit Heranziehung des Fiscus, der Actien⸗ und Com⸗ 
manditgeſellſchaften ꝛc. erſetzt wiſſen will. Zur Formulirung dieſer 
Beſchlüſſe wurde eine Subcommiſſion erwählt, beſtehend aus den Herren 
v. Saucken, v. Köller, und v. Kardorff, die mit dem Referenten, 
Herrn Miquel, beſtimmte Vorſchläge machen ſoll. — Auf der Tages⸗ 
ordnung der geſtrigen Sitzung der Fortſchrittspartei ſtand der Antrag 
des Abg. Uhlendorff: „Beſprechung der Frage, ob es gerathen ſei, für 
den Fall, daß die neue Provinzialordnung nicht auch auf Weſtfalen 


Die Vorleſer⸗ Epidemie. 
Von Oscar Blumenthal. “) 
Auch auf dem Geblet der winterlichen Abendunterhaltungen läßt 
ſſich eine Herrſchaft der Mode beobachten. Wenn wir dem alten Gellert 
glauben wollen, ſo gab es ſogar eine Zeit, in der ein Virtuos, der 
in eine Bierkruke hineinzukriechen verſprach, eine ſchauluſtige Menge 
fand. Die Gaukelkünſteleien eines Bosco und Bellachini haben ſich 
erſt überlebt, ſeitdem die modernen Gründer im Geldverſchwindenlaſſen 
und allerhand ſonſtigem „Zauber“ die bewährteſten Edcamoteurs weit 
15 hinter ſich gelaſſen haben. Noch vor Kurzem aber liebte es das Pu⸗ 
blikum, bärtige Weiber, zweiköpfige Nachtigallen, zuſammengewachſene 
Zwillinge und ähnliche mißgeſtaltete Wunder⸗Menſchen mit der Auf⸗ 
merkſamkeit zu betrachten, die man zweifellos fo ausnahmsweiſe be⸗ 
gabten Perſönlichkeiten ſchuldig iſt. Und gegenwärtig tft der „Vorleſer“ 
en vogue, ſei es in der Geſtalt des populär⸗wiſſenſchaftlichen Wan: 
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dervorleſers, ſei es in der Abart des dramatiſchen Recitators. Es 

läßt ſich unſchwer nachweiſen, daß es ſich hier auch nur um eine neue 
Form von Gaukelkunſt und Charlatanerie handelt — und im Inter⸗ 
eſſe unſerer Winterabende möchte es nicht unverdienſtlich fein, zur 
Diagnoſe der fo heftig ausgebrochenen Vorleſer⸗Epidemie ein Scherflein 
beizutragen. 

Gegen jene in Literatur machenden commis voyageurs, die mit 
einem flüchtig ausgearbeiteten Manuſeript ganze Provinzen abgraſen, 
iſt freilich ſchon häufig und mit Fug geeifert worden. Faſt ſcheint es 

auch, daß dieſe abenteuerlich umherziehenden Wiſſenſchafter eben nicht 
mehr recht ziehen wollen. 

Der Kraft: und Stoff-⸗Mann Louis Büchner wenigſtens dürfte 
. 555 ſeiner letzten Rundfahrt weſentlich an Heimathsliebe gewonnen 
aben. ; 


. Man hat nachgerade eingeſehen, daß die Vorträge der wandern⸗ 
den Propheten im Allgemeinen nicht oberflächlich genug ſind, um zu 
N unterhalten, und nicht tief genug, um zu belehren. Der ſchauſpiele⸗ 
riſche Ktimskram, der drum und dran hängt, hat feinen Reiz ver⸗ 
lloren, ſeitdem wir einen unterrichtenden Blick hinter die Couliſſen ge⸗ 


. 0 Aus einem im Verlag von Ernſt Julius Günther in Leipzig demnächſt 
N erſcheinenden Buch des Verfaſſers: „Allerhand Ungezogenheiten.“ u 


ausgedehnt werde, die in Ausficht gesellte Dotation den jegigen Pro⸗ prüfen und an den bis dahin von ihm in großer Zahl botzulegenben 


vinzialſtänden Weſtfalens zur Verwaltung zu überweiſen.“ Der An- 
tragſteller motivirt denſelben wie folgt: Er ſei ſeit 20 Jahren Mit⸗ 
glied des Provinzial⸗Landtags geweſen und deshalb vollſtändig mit den 
Verhältniſſen bekannt. Die Verwaltung der Provinzial⸗Inſtitute (der 
zwei Irrenanſtalten zu Marsberg und Lengerich, der Pflegeanſtalt zu 
Geſecke und der Provinzial⸗Hülfs⸗Kaſſe) ſei bereits autonom und habe 
zu keinerlei Klage Veranlaſſung gegeben. Wenn man meine, die 
Zurückweiſung der Dotation werde ein Drücker dafür ſein, daß die 
Staatsregierung um ſo eher die neue Provinzialordnung auf Weſt⸗ 
falen ausdehnen werde, ſo ſei in dem Umſtande, daß dieſe Provinzial⸗ 
Ordnung ꝛc. das ganze Verwaltungsweſen in den öͤſtlichen Provinzen 
über den Haufen werfe, ein beſſerer Drücker. Unmöglich werde man 
annehmen können, daß die Regierung in jenem Theile der Monarchie 
die Selbſtverwaltung zur vollen Durchführung bringen könne, ohne 
gleichzeitig a uch Weſtfalen zu berückſichtigen. Die Frage, ob die An⸗ 
nahme der Dotation im Intereſſe der Provinz liege, bat Uhlendorff 
aus der Discuſſion auszuſcheiden. Sie ſei noch nicht ſpruchreif, dar⸗ 
über werde noch innerhalb der Vereinigung ſämmtlicher Abgeordneter 
Weſtfalens verhandelt. Bei einer neulichen Verſammlung derſelben 
habe der Vorſchlag Uhlendorff's keinerlei Widerſpruch erfahren. Uebri⸗ 
gens habe in der Seſſton 1868/69 ein analoger Fall vorgelegen. 
Damals habe die Regierung vorgeſchlagen, die Fonds der Provinzial- 
Hülfskaſſen den Provinzialverbänden zu überweiſen. Auf Antrag 
Hoverbeck's ſei damals beſchloſſen, anſtatt Provinzialverbänden zu ſetzen: 
Provinzen. Die Fraction und das Haus ſeien dem Vorſchlage beige⸗ 
treten, der freilich nicht Geſetz geworden iſt. Wolle man dem jetzigen 
Provinziallandtag Vertrauen ſchenken, ſo möge man wie damals ver⸗ 
fahren. Nachdem ſich auch der Abg. Schlüter für den Uhlendorff'ſchen 
Antrag ausgeſprochen, wurde über denſelben, da die Fraction ihren 
Mitgliedern keine bindenden Inſtructionen für die Commiſſtons⸗ 
berathungen ertheilt, informationshalber abgeſtimmt und fand derſelbe 
faſt einſtimmige Annahme Soweit die Beſchlüſſe der Fort⸗ 
ſchrittspartei von geſtern Abend. Heute Nachmittag, während der 
Plenarſitzung haben, wie wir hören, die liberalen Abgeordneten für 
Rheinland⸗Weſtfalen in einer beſonderen Berathung beſchloſſen, daß der 
Regierung die Verwaltung der Dotationsfonds für die Provinzen zu 
überlaſſen ſei. Im Uebrigen verlautet, daß ſeitens der Abgeordneten 
Rheinland⸗Weſtfalens in der Kreisordnungsfrage Interpellationen an 
die Staatsregierung gerichtet werden ſollen. — Der Vorſtand der 
Fortſchrittspartei richtete zum 22. d. Mid. Glückwunſch⸗ Schreiben an 
ſeine ehemaligen Mitglieder Herren Friedrich Harkort und Schulze⸗ 
Delitzſch; an Letzteren aus Anlaß des 25. Jahrestags ſeiner Frei⸗ 
ſprechung in dem bekannten Steuerverweigerungs-Proceſſe. — Das 
Centrum bereitet, wie wir hoͤren, einen Antrag vor, deſſen Tendenz 
gegen die aus dem Jahre 1808 ſtammende Verfügung der Execution 
in Verwaltungsſachen gerichtet iſt. Man will dabei an eine Inter⸗ 
pellation Mallinckrodt's aus der vorigen Seſſion anknüpſen, die dieſer 
damals aus Anlaß des zwangsweiſen Verfahrens gegen einen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen auf Herausgabe der Kirchenbücher an die Regierung 
richtete, eines Verfahrens, das hinterher von dem Competenzgerichtshof 
gebilligt worden iſt. Im Uebrigen wird ſeitens der Führer des 
Centrums über Apathie des Hauſes geklagt, die nur in den ſogenannten 
Culturkampfefragen einer lebhafteren Stimmung Platz mache. Wir 
laſſen dahingeſtellt in wie weit dieſe Behauptung begründet erſcheint. 
— Durch den Abg. Schulz (Biedenkopf) ſind zwei Petitionen an das 
Abgeordnetenhaus, reſp. an die Staatsregierung, gelangt, in denen 
eine Anzahl der namhafteſten Firmen der Eiſen-⸗Induſtrie aus Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen und Naſſau, insbeſondere von der Lahn, um Verbeſſe⸗ 
rung und Hebung der Lahnſchifffahrt vorſtellig werden und zwar mit 
Bezugnahme auf die bezügliche Regierungsvorlage im diesjährigen Etat. 
Die Petenten führen aus, unter Hinweis auf die bedeutenden Quan⸗ 
titäten von Eiſenſtein, die dort gewonnen reſp. transportirt werden, 
daß die Naſſauiſche Eiſenbahn den Transport allein nicht zu bewälti⸗ 
gen vermöge. — Die Commiſſton zur Vorberathung des Geſetzes über 
die Verwaltung des katholiſchen Kirchenvermoͤgens wird morgen ihre 
erſte Sitzung halten; zu Vorſitzenden hat dieſelbe die Abgg. Kanngießer 
und Dr. Petri gewählt. — Der hieſige Magiſtrat hat in feiner geftri« 
gen Sitzung beſchloſſen, die Vorlage wegen der Provinz Berlin durch 
eine Commiſſion aus ſeiner Mitte durchberathen zu laſſen und wird 
dieſelbe unverzüglich vom Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht ernannt werden. 

A Berlin, 23. Februar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
— Die Kanzlerkriſis.] Der Minifter für landwirthſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten, Herr Friedenthal, kann ſich über das Abgeordnetenhaus 
nicht beklagen; es hat bei der Berathung des landwirthſchaftlichen 
Staatshaushaltsetats ſich aller Anträge enthalten. Auch Erörterungen 
der Wünſche und Hoffnungen, die man an den erſt ſeit wenigen 
Monaten fungirenden Miniſter zu richten hat, fanden in ſehr gerin⸗ 
gem Maße ſtatt; über's Jahr wird man ſeinen Etat gründlicher 


worfen haben. Wir können nicht mehr die Thatſache außer Augen 
laſſen, daß Jeder, der etwas Vernünftiges zu ſagen hat, in den Zeiten 
der Buchdruckerkunſt nicht darauf angewieſen iſt, ſeine Weltweisheit in 
Perſon zu colportiren, und der Sache ſelbſt nützen dieſe „fliegenden 
Literaten“ ſehr wenig. g 

Mag auch die Augenblickswirkung des geſprochenen Worts eine 
lebendigere ſein, als die des geſchriebenen, ſo verhallt doch die Rede 
wieder ſchnell und ſpurlos. Die Mühe des Nachſchreibens nehmen 
ſich ja die eleganten Zuhörer und Zuhörerinnen niemals; was aber 
die Zeitungsberichte als Handhabe des Gedächtniſſes bieten, iſt meiſt 
dürftig und verfälſcht — und ſchließlich bleibt Nichts im Geiſte der 
Hörenden haften, als ein Paar halbverſtandene Gemeinplätze, ein Paar 
mundgerechte Schlagwörter, die gerade ausreichen, um für die Con⸗ 
verſation etliche vornehme Brocken abzuwerfen. 

Dieſe ließen ſich nun freilich auch aus Büchern ſchöpfen. Aber 
wenn der Banquier Cohn und ſeine liebenswürdige Frau Abends zu 
Hauſe ſäßen und die Naſe in ein belehrendes Werk ſteckten, ſo würde 
ja der Banquier Meyer nichts davon erfahren und am Ende gar 
glauben, daß Cohn und Gemahlin ihre freien Abende mit Karten⸗ 
ſpielen oder ähnlichen geiſtleeren Beſchäftigungen ausfüllen. Pilgern 
die Herrſchaften dagegen in eine öffentliche Vorleſung, ſo bleibt ſelbſt 
dem Banquier Meyer nichts übrig, als das glühende Bildungsſtreben 
Cohn's und den feurigen Wiffenddrang feiner Ehehälfte zu preiſen. 
Die Wandervorleſer der bezeichneten Gattung ſind demnach eigentlich 
nur für Denjenigen ein Bedürfniß, der zwar nichts lernen will, aber 
doch jo thun möchte, 

Aber wie geſagt, dieſe „wiſſenſchaftlichen“ Wanderprediger haben 
am längſten ihr Weſen getrieben. 

Um ſo toller ſpuken jetzt ihre obengenannten Collegen in der Geld⸗ 
macherei, die Vorleſer claſſiſcher Dramen. Es genügte nicht, daß die 
claſſiſchen Dichtungen in zahlloſen Ausgaben mit und ohne Anmer⸗ 
kungen zu Schlachtopfern der buchhändleriſchen Speeulationsgier wur⸗ 
den. Es genügte nicht, daß die Erklärer⸗Cohorte ſich beutegierig dar⸗ 
auf losſtürzte, daß über jeden Gedankenſtrich, jeden J⸗Punkt gedanken⸗ 
tiefe Unterſuchungen an's Licht befördert wurden. Um das Maß der 
Leiden zu erfüllen, mußten erſt noch die Vorleſer kommen und uns 


Geſetzen erkannt haben, ob ſeine Fähigkeit in Vorbereitung von Re⸗ 
formgeſetzen ſeinem allſeitig anerkannten Willen entſpricht. Daß es 
bei Berathung des landwirthſchaftlichen Etats ohne „Culturkampf“⸗ 
Debatte abging, ward im Abgeordnetenhauſe als eine angenehme 
Unterbrechung angeſehen. Dieſe ewige „Culturkämpferei“, die Erör⸗ 
terung von Beſchwerden der Clericalen iſt für die Abgeordneten im 
hoͤchſten Grade ermüdend, da die Herren vom Centrum nicht das 
Zeug haben, auch da, wo ſie gerechten Grund zu Klagen haben, dieſelben in 
ſchmackhaffer Form vorzubringen. Man vermißt Mallinckrodt, der in ſeiner 
ſchneidigen ſcharfen Weiſe ih nicht von kleinem Beiwerk ablenken ließ, ſondern 
direct klar und feſt auf das Ziel losging. Wenn z. B. heute der 
Abg. Lieber ſich über Preßverfolgungen beſchwerte, — fo war es 
wahrlich wenig zum Vortheil ſeiner Sache, dabei eine lange Vorleſung 
aus Gneiſt's „Vier Fragen“ über die von liberaler Seite oft genug 
geforderten Beſeitigung des ſtaatsanwaltlichen Anklagemonopols durch 
Einführung der Popularklage zu halten. Möge der Abg. Lieber, der 
Mitglied der Reichstagscommiſſion zur Verhandlung über die Juſtiz⸗ 
reſormgeſetze iſt, nur in dieſer Commiſſion ſeinen Einfluß anwenden, 
daß dieſe ganz vortrefflichen Anſichten Gneiſt's verwirklicht werden, 
dann wird er ſich ein größeres Verdienſt erwerben, als wenn er dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe beim Juſtizetat eine Vorleſung aus 
Gneiſt hält. Der Juſtizminiſter Leonhardt, der ſich in ſeiner oft der⸗ 
ben Manier (wie in der Wendung „Wie ſollte ein Juſtizminiſter fo 
dumm ſein!“) mit ziemlichem Glück namentlich gegen ſeinen vorma⸗ 
ligen Vorgeſetzten, den Abg. von Meppen — ſo nannte er ihn be⸗ 
harrlich — durchzuſchlagen wußte, brachte aber wenig ſtichhaltige Gründe 
für die Conſiscation der „Germania“ vor. Nach feiner Theorie kann 
zwar jedes nicht clericale Blatt das weltgeſchichtliche Actenſtück, den 
jüngſten Erlaß des Papſtes, trotz der darin enthaltenen ſtrafbaren 
Sätze abdrucken und verbreiten, nicht aber die „Germania“ und an⸗ 
dere Blätter der gleichen Richtung, weil dieſe dieſelbe Tendenz wie der 
Papſt verfolgen, vor allem ſtrafbar aber iſt es, die ſtärkſten Stellen 
durch Durchſchießung der Lettern hervorzuheben! — Die neueſten Er⸗ 
läuterungen der Sehnſucht unſers Reichskanzlers zum idylliſchen Still⸗ 
leben deuten genügend an, was auch von anderer Seite beſtätigt wird. 
daß von allen preußiſchen Miniſterſitzen der des Grafen zu Eulenburg 
am meiſten gefährdet iſt. Im Uebrigen herrſcht über die Zukunft der 
neueſten Kanzlerkriſis ziemliches Dunkel. 

** Berlin, 23. Febr. [Der Verkauf von Cerealien nach 
Gewicht. — Die Confiscation der „Germania”.] In der 
vom hieſigen Magiſtrate angeregten Frage über die Einführung des 
Verkaufs von Cerealien nach Gewicht, in welcher ſich be⸗ 
kanntlich das hieſige Polizei⸗Präſidium ablehnend verhält, iſt jetzt fol⸗ 
gende wichtige Entſcheidung ſeitens des Handelsminiſters ergangen: 
Wenngleich ich mit dem Magiſtrate darin übereinſtimme, daß für den 
Handelsverkehr in Cerealien und insbeſondere in Kartoffeln, Obſt und 
Gemüſen die Preis: beziehungweiſe Quantitäts⸗Beſtimmung nach dem 
Gewicht mannigfache Vorzüge vor derjenigen nach Maaß darbietet, 
ſo muß ich doch Abſtand nehmen, dem Antrage vom 6. December 
v. J. entſprechend, das konigl. Polizei⸗Präſidium zum Erlaß polizei⸗ 
licher Vorſchriften anzuhalten, durch welche für die hieſigen Wochen⸗ 
märkte der Verkauf jener Gegenſtände nach dem Hohlmaaße bei Strafe 
unterfagt wird. Sollte auch das rechtliche Bedenken, welches das koͤ⸗ 
nigliche Polizei⸗Präſidium aus den Beſtimmungen der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung gegen die Zuläſſigkeit des Erlaſſes eines ſolchen Verbotes im 
Wege der Polizei⸗Verordnung herleitet, nicht in allem Maaße zutref⸗ 
fend erſcheinen, ſo ſpricht doch gegen die Betretung dieſes Weges der 
Umſtand, daß die für das beantragte Verbot geltend gemachten Gründe 
nicht ſowohl aus localen Bedürfniſſen, wie aus allgemeinen, für den 
Handelsverkehr überhaupt maßgebenden Erwägungen hervorgeleitet find, 
und deshalb weniger auf eine localpolizeiliche, als auf eine allge⸗ 
meine geſetzliche, für den ganzen Staat zu treffende Re⸗ 
gelung hinweiſen. Soweit örtliche Verhältniſſe in Betracht kommen, 
ſteht dem Erlaſſe des fraglichen Verbotes gerade für Berlin das Hin⸗ 
derniß entgegen, daß der beſchränkte Raum der hieſigen Marktplätze 
den Verkäufern das Aufſtellen angemeſſener Wägevorrichtungen nicht 
überall geſtattet und als namentlich den Landleuten und anderen Händ⸗ 
lern, welche direct vom Fuhrwerke zu verkaufen pflegen, ein zum Ver⸗ 
wiegen geeigneter Platz neben den letzteren nicht zugetheilt werden 
kann. — Die ausſchließliche Beſchlagnahme der „Germa⸗ 
nia“ wegen des veröffentlichten Wortlautes der jüngſten päpſtlichen 
Bulle ſeitens der Rathskammer des hieſigen Stadtgerichts, wird mit 
einem Obertribunals⸗Beſchluß in Zuſammenhang gebracht, nach 
welchem Redactionen für den etwa ſtraffälligen Inhalt mitgetheilter 
hiſtoriſcher Actenſtücke nur dann nicht ſelbſt verantwortlich werden ſollen, 
wenn ſie die Zuſtimmung zu dem Inhalte entweder ausdrücklich ab⸗ 
lehnen, oder die Ablehnung aus ihrer ſonſtigen politiſchen Haltung 
hervorgeht. Ob ein ſolcher Ober⸗Tribunals⸗Beſchluß exiſtirt, mag dahin 


durch ihre Recitationen vollends die Freude an den unſterblichen Kunſt⸗ 
werken verbittern und trüben. 

Die ganze Ueberflüſſigkeit jener Vorleſer wird man begreifen, wenn 
man ſich die unſeres Wiſſens in weiten Kreiſen bekannten Thatſachen 
ins Gedächtniß zurückführt, daß wir 1. Bücher beſitzen, worin wir die 
Werke mit eigenen Augen zu leſen im Stande find und daß 2. Gott⸗ 
lob noch Theater in Deutſchland exiſtiren, auf welchen wir die Dramen 
in mehr oder minder gelungener ſcenariſcher Veranſchaulichung genießen 
koͤnnen. 

Biſt Du alſo einem ſtrengen und keuſchen Kunſtgenuß nicht ab⸗ 
hold, ſo magſt Du in beſchaulicher Stunde das Buch in die Hand 
nehmen und Dich mit ſinnendem Geiſte in alle Einzelſchönheiten der 
Dichtung vertiefen, feinſpürig allen Abſichten des Künſtlers nachgehen 
und die Geheimniſſe des dichteriſchen Schaffens zu erlauſchen ſuchen. 
Voll und innig wird dann der Geiſt des Kunſtwerkes dem empfäng⸗ 
lichen Leſer aufgehen, und in weihevoller Stille hat Dich leis der 
Athem des Ewigen berührt. 

Liebſt Du aber die lebensvollere theatraliſche Verkörperung des 
Dichterwerkes, ſo biſt Du ja in den dermaligen Blüthetagen des 
Theater⸗Gewerbes ohne Zweifel nicht in Verlegenheit und kannſt zur 
Noth auch noch Mitglied eines Leſekränzchens werden, in welchem die 
Dramen mlt „vertheilten Rollen“ verzapft werden. 

Kurz, für die künſtleriſchen Neigungen jeglicher Art iſt überreichlich 
Sorge getragen — und wenn in Wirklichkeit die dramatiſchen Vor⸗ 
leſer einem „tiefgefühlten“ Bedürfniß abgeholfen haben, jo kann doch 
dies Bedürfniß von keinem Andern „tief gefühlt“ worden ſein, als 
von — ihnen ſelbſt. 

Nun berufen ſich freilich die Herren auf die Mangelhaftigkeit der 


meiften Bühnenaufführungen und geben ſich kecklich die Miene, als ob- 


fie etwas wunderbar Beſſeres darbieten. Und doch lehrt eine unbe⸗ 
fangene vergleichende Beurtheilung der Mittel, die ihnen zu Gebote 
ſtehen, und der Ziele, die ſie erreichen wollen, daß ihre Leiſtungen 
einer auch nur halbwegs angemeſſenen Bühnenaufführung nun und 
nimmermehr ebenbürtig ſein können. } 

Von einigen Künſtlern wird berichtet, daß fie mitunter den über: 


müthigen Verſuch machten, in einer claſſiſchen Dichtung an einem 


geſtellt bleiben, in jedem Falle iſt ein folder Beſchluß von neuerem 
Datum nicht bekannt und die Rathskammer des hiefigen Stadtgerichts 
ſcheint auch bei ihren Erwägungen von dem fraglichen Ober⸗Tribunals⸗ 
Beſchluß nicht ausgegangen zu ſein, da ſie Abſtand genommen, die 
„Kreuzztg.“ zu confisciren, welche gleichfalls den Wortlaut der Bulle 
brachte, und ſich weder ausdrücklich ablehnend gegen deren Inhalt ver⸗ 
hielt, noch aus ihrer ſonſtigen politiſchen Haltung ſich dies mit Be⸗ 
ſtimmtheit entnehmen läßt. Vielmehr geht der Beſchluß des hieſtgen 
Stadtgerichts in der erwähnten Angelegenheit von Erwägungen aus, 
die einen weit freieren Standpunkt, wie der fragliche Ober⸗Tribunals⸗ 
Beſchluß, einnehmen, einen Standpunkt, wie er dem Geiſte des 
neuen Reichs⸗Preß⸗Geſetzes (88 23 — 29) entſpricht, nach welchem 
ſeiner ganzen Faſſung nach nur bei der feſtſtehenden Abſicht, durch 
Veroffentlichung derartiger hiſtoriſcher Actenſtücke zum Ungehorſam gegen 
die Geſetze aufzufordern, die Beſchlagnahme anzuordnen iſt. Von die⸗ 
ſem Geſichtspunkte aus glaubte das hieſige Stadtgericht in der That 

nur gegen die „Germania“ einſchreiten zu können. 

M. Berlin, 23. Febr. [Schließung des Arbeitervereins.] Bald 
nach dem Kullmann⸗Attentate im Herbſt v. J. wurden bekanntlich nicht nur 
die katholiſchen, ſondern auch die ſocialdemokratiſchen Arbeitervereine hier 
und allerwegen von der Polizei geſchloſſen und gegen die Vorſitzenden die 
Anklage wegen Verſtoßes gegen das Vereinsgeſetz erhoben. Die Vorunter⸗ 
ſuchung ging auffallend langſam von ſtatten und heute, nach einem vollen 
halben Jahre, ſtand der erſte Fall zur gerichtlichen Verhandlung. Der Ge⸗ 
richtsbof war derſelbe, wie im Arnim⸗Proceſſe. Der Angeklagte war der 
Schriftsetzer Auguſt Wilhelm Heinſch, ſeit längerer Zeit der gewählte Ver⸗ 
tauensmann der hieſigen Mitgliedſchaft der ſocialdemokratiſchen Ar⸗ 
beiterpartei Eiſenacher Programms (Bebel⸗Liebknecht), welche an⸗ 
geblich ihr Domicil in Hamburg bat. Heinſch wurde beſchuldigt, gegen 88 8, 

16 und 22 des Vereinsgeſetzes dadurch verſtoßen zu haben, daß er als Vor⸗ 
ſtand des hieſigen Vereins der genannten Partei regelmäßige Verſammlun⸗ 
gen deſſelben veranſtaltete, ohne der Polizeibehörde das Mitgliederverzeichniß 
und das Statut des Vereins einzureichen, und daß er mit anderen auswar⸗ 
tigen Vereinen ähnlicher Tendenz behufs gemeinſamer Agitation Verbin⸗ 
dungen unterhielt. Der Angeklagte beſtritt die Bezichtigung, indem er be⸗ 
bauptete, es exiſtire in Berlin überhaupt kein Verein der ſoclaldemokratiſchen 
Arbeiterpartei, ſondern nur eine Mitgliedſchaft des Hamburger Vereins, als 
deren Vertrauensmann er die regelmäßigen Verſammlungen derſelben ver⸗ 
anſtaltete, die ſtatutariſchen Beiträge einſammelte und an den Kaſſirer nach 
Hamburg abführte u. ſ. w. Miigliederperzeichniß und Statut habe er der 
Polizeibehörde nicht eingereicht, da ihm auf ſeine diesbezügliche ſpecielle An⸗ 
frage von dem Polizeiaſſeſſor Bürgers amtlich erklärt worden ſei, es be⸗ 
dürfe deſſen nicht, weil die bieſige Mitgliedſchaft nicht als ein Verein im 
Sinne des Vereinsgeſetzes angeſehen werden könne. Der Verein als ſolcher 
verfolge politiſche und ſociale Tendenzen, die auf geſetzmäßige Aenderung 
der bestehenden ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Zuſtände abzielen. Mit an: 
deren Mitgliedſchaften unb Vereinen ſei er niemals in agitatoriſche Verbin: 
dung getreten, ſeine ganze Correſpondenz in dieſer Beziehung beſchränke ſich 
auf die geſchäftliche Abrechnung mit dem ag Kaſſirer, und wenn, 
wie die Anklage behauptete, einzelne hieſige Mitglieder mit auswärtigen 
Vereinen correſpondirten, jo hätten fie dies aus eigenem Antriebe und nicht 
auf Anordunng des Vereins gethan. In letzterer inſicht ergab die Beweis⸗ 
aufnahme ein ziemlich günſtiges Reſultat, da die vernommenen Zeugen er⸗ 
klärten, zwar mit den Vertrauensmännern anderer Mitgliedſchaften über 
Parteiangelegenheiten correſpondirt, auch auswärts Vorträge gehalten zu 
haben, immer aber nur aus eigener Initiatige und ohne Auftrag von Seiten 
des Angeklagten, oder von Hamburg aus. Dagegen ſtellte der Polizeiaſſeſſor 
Bürgers in Abrede, jemals mit dem Angeklagten über die eventuelle Ein⸗ 
reichung des Mitgliederverzeichniſſes und des Statuts conferirt oder die qu. 
Antwort ertheilt zu haben. — Der Staatsanwalt hielt die Anklage im vollen 
Umfange aufrecht. Eine „Partei“ als ſolche — führte der öffentliche An⸗ 
kläger aus — habe keinen Ausdruck eines einheitlichen Willens, dazu be⸗ 
dürfe es der Organiſation eines Vereins, und dieſe habe die ſocialdemokra⸗ 
tiſche Arbeiterpartei ſich zugelegt. Sie falle mithin unter das Vereinsgeſetz. 
Daß dieſer Verein politiſche und ſociale Tendenzen verſolge, welche auf den 
Umſturz der gegenwärtigen Zustände abzielen, mithin revolutionäre find, jei 
männiglich bekannt. Die hieſige Mitgliedſchaft ſei aber als ein Zweigverein 
des Hamburger Geſammtwereims aufzufaſſen, da fie eine beſondere Organi⸗ 
ſation beſaß, Beamte anſtellte, locale politiſche Gegenſtände ſelbſtſtändig ord⸗ 
nete, ein eigenthümliches Ae beſaß u. |. w. Und wenn ſchließlich der 
Angeklagte nach ſeiner eigenen Angabe dieſen Verein nach außen hin vertrat, 
die Verſammlungen einberief und leitete, die Beiträge regelte ꝛc., ſo müſſe 
er als Vorſtand deſſelben erachtet werden. — Dieſer Auffaſſung trat der 
Gerichtshof in allen Stücken bei und verurtheilte demzufolge den Angeklagten 
wegen Verſtoßes Lagen 8, 16 und 22 des Vereinsgeſetzes zu 150 Mark 
Geldbuße ev. 25 Tagen Gefängniß. Gleichzeitig wurde die defini⸗ 
tive Schließung des Vereins angeordnet, da die Staatsgeſell⸗ 
ſchaft dergleichen revolutionäre Vereine nicht unter ſich dul⸗ 
den könne. h 
[Der Verein deutſcher Lehrerinnen und Erzieherinnen] 
hielt am 17. d. Mis. feine Generalverſammlung ab. Die Thätigkeit des 
Vereins bezog ſich im verfloſſenen Jahre, wie der Bericht nachwies, in erſter 
Reihe auf die Beſchaffung von Geldmitteln zur Gründung eines Feierabend⸗ 
hauſes für alte Lehrerinnen und Erzieherinnen. Zu dieſem Zwecke wurde 
durch eine Matinee und durch Vorträge, ſowie durch Geſchenke eine Einnahme 
von 1161 Thſr. erzielt. Ferner hat der Verein in der deutſchen Schulzeitung 
von E. Keller ein eigenes Organ für die Vertretung ſeiner Intereſſen ges 
wonnen. Die Kaſſenverhältniſſe des Vereins wurden in guter Ordnung bes 
funden und demnächſt eg ertheilt. In der darauf folgenden Neuwahl 
des Vorſtandes wurden die Mitglieder des bisherigen Vorstandes bis auf 
vier ausſcheidende wiedergewählt, für welche Letztere die Damen Eecius, 
Simon, Heilborn und Herr Dr. Brüllow eintreten. Die Behufs Exlangung 
von Corporationsrechten vorzunehmende Statutenveränderung mußte der vor⸗ 
gerüdten Zeit wegen auf die nächſte Verſammlung verſchoben werden. 
[Ueber den Schneeſturm im Braunſchweigiſchen,] welcher am 


Abend zwei Rollen zu ſpielen. So ſoll z. B. Dawiſon einmal den 
Franz und den Carl Moor geſpielt haben. 

Stets wurde das als virtuoſenhaftes Wageſtück, als eine vom künſt⸗ 
leriſchen Geſichtspunkte aus verdammungswürdige Parforceleiſtung ab⸗ 
geurtheilt. Und mit vollem Recht. Denn die einheitlich durchdachte 
und in alle Wege befriedigende Durchführung einer einzigen, dichte⸗ 
riſch⸗bedeutenden Geſtalt erfordert ſchon einen ganzen Künſtler und ge⸗ 
ſtattet ſchlechterdings keine zerſplitternde Nebenthätigkeit mehr. Was 
aber von dem Darſteller, dem alle Hilfsmittel der theatraliſchen Kunſt 
zu Gebote ſtehen, ſeine Geltung hat, das gilt in noch höherem Maße 
von dem Recitator, der lediglich durch das Mittel der Stimme wirkt. 
Er hat nur ein Inſtrument — und will uns ein ganzes Orcheſter 

| erſetzen! Er giebt vor, in feiner einzigen. Perſon die Leiſtungskraft 
eines ganzen Dutzend von Künſtlern zu vereinigen! Nur die erſtaun⸗ 
liche Genügſamkeit und Leichtgläubigkeit des Publikums konnte ſolchen 
groben Unfug ermöglichen. 
| Ich habe die beften und bewährteſten Recitatoren gehört: Wenn 
ich die Augen ſchloß und mich nun wirklich der Illuſton hingab, eine 
Bühnenaufführung vor mir zu haben, ſo wurde mir erſt recht klar, 
welche ungehobelte Mittelmäßigkeit hier herumſtümpert. Wie ſollte 
aber auch ein Recitator dazu kommen, einen Othello und eine Desde⸗ 
mona, einen Jago und eine Emilia, einen Brabantio und einen Ro: 
drigo mit gleichartiger Künſtlerſchaft vorzutragen! Es iſt das ein Un⸗ 
ding, es iſt ein ſelbſt für den Begabteſten geradezu unerfüllbares Pro⸗ 
blem. Schon das blos charakteriſtiſche Auseinanderhalten der verſchle⸗ 
denen Stimmen nöthigt den Vorleſer zu Tonfärbungen, deren zerrbild⸗ 
artige Unnatur und carricirte Verkünſtelung jede Möglichkeit einer ge⸗ 
ſunden Wirkung vernichtet. Selbſt in die gottbegnadetſte Kehle, ſelbſt 
in das wandlungsfähigſte Organ iſt nicht eine ſolche Anzahl natürlich 
klingender und wohllautender Töne gelegt, wie ſie beiſpielsweiſe zur 
Wiedergabe figurenreicher Volksſcenen erfordert werden. 
Hört man daher von den Rhetoren ſolche Scenen vortragen, fo 
wird man unwillkürlich an die Kunſtſtückmacherei der Bauchredner er⸗ 
innert: ſo ſchrill und unvermittelt ſind die Tonübergänge, ſo miß⸗ 


ie 2 N F u IE . F N rt 
Sonnabend die Ankunft der Kronprinzeſſin in Berlin verzögert bat, wird 
aus Braunſchweig, 20., berichtet; Der Courierzug, welcher beute Morgen 
Uhr 34 Minuten (mittelſt Anſchluſſes in Börßum) von Kaſſel hier ein: 
treffen ſoll, lief erſt 11 45 Minuten Vormittags in die Bahnhofshalle 
ein. Derſelbe wurde zwiſchen Neukrug und Hahauſen von einem heftigen 
Schneeſturm überraſcht. Plötzlich ſtand die Maſchine vor einer mächtigen 
Schneewehe, daß ihre Kraft den Widerſtand nicht zu brechen vermochte und 
der Dampf abgeſtellt werden mußte. Es wurde ſo raſch als möglich Hülfe 
requirirt; doch war die Forträumung des Schneeberges eine ſehr ſchwierige 
Arbeit, ſo daß bis zur Freilegung des Gleiſes etwa acht Stunden vergingen. 
Dieſer Unfall betraf u. A. auch die deutſche Kronprinzeſſin, welche ſich über 
Börßum nach Berlin begeben wollte. Verletzungen der Paſſagiere ſind durch 
die Kataſtrophe erfreulicherweiſe nicht herbeigeführt worden. Die Frau 
Kronprinzeſſin hat, wie wir hören, ihr Geſchick mit Humor und Geduld er⸗ 
tragen. Das Unwetter hat ſich bis nach Börßum erſtreckt, wo die Paſſagiere 
ſich kaum bei dem beftigen Sturme aufrecht erhalten konnten. In Braun: 
ſchweig ſelbſt hat in der Nacht zum Sonnabend nur ein mäßiger Schneefall 


ſtattgefunden. 5 

Aus dem Labiauer Kreiſe, 22. Februar. [Arbeiter⸗Exceſſe.] 
In Paddeim und Schellecken ſind kürzlich wieder gelegentlich der In⸗ 
haftirung eines Knechtes Arbeiterexceſſe vorgekommen. — In einer 
diesbezüglichen Bekanntmachung hält ſich das k. Landrathsamt für 
verpflichtet, den wahren Thatbeſtand durch das „Labiauer Krbl.“ zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen, um einerſeits etwaigen darüber ver⸗ 
breiteten übertriebenen Gerüchten entgegenzutreten, andererſeits die 
Ortsbehörden des Kreiſes unter Hinweis auf die 88 123 u. f. des 
Reichsſtrafgeſetzbuches zu veranlaſſen, ihr Augenmerk darauf zu richten, 
daß nicht etwa durch agitatoriſche Beſtrebungen fremder Elemente 
Leute zu irgend welchen Vergehen wieder die öffentliche Ordnung, 
deren ſchweren Folgen dieſelben aus Unkenntniß des Geſetzes zu über⸗ 
ſehen meiſtens in der Lage ſind, verleitet werden. 

Hannover, 22. Februar. [Ex⸗König Georg.] Zu der Wiener 
Notiz, daß König Georg den Auftrag gegeben habe, ſeine Villa in 
Penzing zu verkaufen und daß mithin die königl. Familie die Abſicht 
zu haben ſcheine, nicht ferner in der Nähe von Wien zu wohnen be⸗ 
merkt das heutige „Tageblatt“, daß in hieſigen dem hannoverſchen 
Königshauſe naheſtehenden Kreiſen über den Verkauf der Villa noch 
nichts bekannt geworden ſei. 

Vom Niederrhein, 22. Februar. [Die Geſchäftsfübrer des 
Mainzer Vereins] von Kevelaer, Wetten und Twiſteden, welche 
beſchuldigt waren, einen ſelbſtſtändigen politiſchen Localverein gegründet 
zu haben und als Vorſteher deſſelben mit dem Mainzer Katholiken⸗ 
verein in Verbindung getreten zu fein, wurden vom Zuchtpolizeigerichte 
zu Cleve am 11. d. freigeſprochen. In derſelben Sitzung des ge: 
nannten Gerichtes wurden 11 Vorſtandsmitglieder des Pius⸗Vereins 
zu Vorſt, welche durch eine mit dem Mainzer Verein angeknüpfte Ver⸗ 
bindung gegen das Vereinsgeſetz verſtoßen haben, ebenfalls von dieſer 
Beſchuldigung freigeſprochen. 

Kaſſel, 22. Febr. [Begnadigung.] Der „Volksztg.“ meldet 
man, daß der ſeiner Zeit bekannt gewordene v. Engel (ehemaliger 
Oberſilieutenant und Adjutant des Herzogs von Meiningen), der 
falſche Wechſel auf den Namen des Herzogs angefertigt hatte und des⸗ 
halb zu einer dreijährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, bereits in 
kürzeſter Friſt feine Begnadigung erwartet. Bei einem Kaſſeler Bank⸗ 
Geſchäfte iſt berelts eine größere Summe Geldes für ihn deponirt, 
welche ihm bei ſeiner Entlaſſung zum Zwecke der Auswanderung 
10 1 werden ſoll. E. hat ein Jahr ſeiner Strafzeit bereits 
verbüßt. 

Fulda, 22. Febr. [Verpachtung.] In dem auf heute Vor⸗ 
mittag anberaumt geweſenen Termine wurde von der zeitweiligen Ver⸗ 
waltung des biſchöflichen Vermögens die Verpachtung der aus 23 ½ 
Hectaren beſtehenden Grundſtücke des Prieſterſeminars vorgenommen. 
Trotz der clericalen Intriguen hatten ſich ſehr viele, meiſtentheils ka⸗ 
tholiſche Pachtllebhaber eingeftellt, wodurch es möglich geworden iſt, 
daß dieſe Immobilien zu einer für die örtlichen Verhältniſſe hoͤchſt be⸗ 
deutenden Summe auf ſechs Jahre verpachtet worden. Einer der 
firenggläubigften hieſigen katholiſchen Bürger erhielt den Zuſchlag zu 
1908 Mark pro Jahr. 

München, 22. Februar. ([Ein Collectioſchreiben der 
baieriſchen Biſchöfe an den Papſt.] Der Briefwechſel zwiſchen 
dem Vatican und den deutſchen Biſchöfen wird bereits in demonſtra⸗ 
tiver Weiſe lebhaft. Auch der baieriſche Epiſkopat hat es ſich nicht 
entgehen laſſen, auf die Verkündigung des Jubeljahres durch Pius IX, 
in einem Geſammtſchreiben eine Antwort an den Papſt zu richten, in 
welcher von dem Jubiläum nur beiläufig, deſto mehr aber von der 
Bismarck ſchen Depeſche über die Papſtwahl, die Rede iſt. Es heißt 
in dem Briefe: 

„Wir benützen dieſe Gelegenbeit, um Dir für die große Wohlthat des 
Jubiläums unſern Dank darzubringen und Dir anzuzeigen, daß wir mit 
aller Kraft und Energie unſerer Seele in Gemeinſchaft aller wahren Katho⸗ 
liken gegen das abſcheuliche Streben, alle Rechte der Kirche mit Einem Schlage 
BRD 2 pr er u Bee DT elbe ja u ihre 4 unter⸗ 
raben, proteſtiren, umſomehr, als daſſelbe gegen „ Heili „ ei 
Fehr große Beſchimpfung und Schmach i, 4 eee ferne 

Der Brief deutet ferner auf das Streben hin, das künftige 
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iſt zu künſtleriſch geſchmackooll, um feine Stimme zu nothzüchtigen — 
dann bemerken wir an den Perſonen, die uns ſprechend vorgeführt 
werden, ſelbſt in den Augenblicken der heftigſten Meinungskämpfe eine 
Einſtimmigkeit, die nur heiter wirken kann. 

Bei dieſen unüberwindlichen Schwierigkeiten der Vortrags⸗Technik 
allein iſt die Unkunſt und Gaukelei der „dramatiſchen Vorleſungen“ 
ſchon ſattſam erwieſen. 

Sie vermögen uns in der That nicht einmal für ein einigermaßen 
anſtändiges Leſekränzchen einen Erſatz zu bieten, geſchweige denn für 
eine Aufführung. Dazu kommt, daß vielfach die Hilfsmittel des ſce⸗ 
nariſchen Darſtellungs⸗Apparats unentbehrlich find. In der Werbeſcene 
zwiſchen Richard und Anna z. B. in Richard III. laſſen ſich unmög- 
lich ohne die Erläuterungen, welche die mimiſche Kunſt bietet, die 
Wandlungen in Anna's Gefühlen glaubhaft veranſchaulichen. Bei 
anderen Stellen — z. B. bei Monologen — hat nun freilich der 
Rhetor die Möglichkeit, feine Worte durch mannigfaltige Gefticulationen 
zu begleiten. Aber er thut beſſer daran, auch hier darauf Verzicht zu 
leiſten. Denn wenn nicht die Täuſchung, in welche er ſeine Zuhörer 
glücklich hineingeſchwindelt hat, ſchneeflockenartig zerrinnen ſoll, fo ift 
es am Gerathenſten, daß er jede Reminiscenz an die Bühne ängſtlich 
vermeidet. 

Neuerdings haben die Vorleſer noch zu ganz abſonderlichen Reiz⸗ 
mitteln gegriffen, um die Anziehungskraft ihrer Recitationen zu ſteigern. 

Richard Türſchmann z. B. (und nach ihm Hermann Linde) tra⸗ 
gen aus dem Gedaͤchtniß vor und imponiren damit einem denkträgen 
Schwarm. Es bedarf keines Beweiſes, daß dieſe Gedächtnißleiſtung 
mit der Kunſtleiſtung gar nicht zuſammenhängt und daher auch den 
Werth der letzteren nicht erhöhen kann. Mit Recht iſt darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß ein Paulſen und Zuckertort, die zwölf 
Schachpartien gleichzeitig ſpielen, ohne auf das Bret hinzublicken, — 
daß ein Hans von Bülow, der ein Clavier⸗Concert ohne Noten giebt, 
— an Gedächtnißſtärke die Türſchmänner und Linde weit überragen. 
Ein Schauspieler, der ein Paar Dutzend Rollen im Kopfe hat, iſt 
ihnen ebenbürtig. Uebrigens iſt es nicht einmal ein behagliches Ge⸗ 


klingend und popanzartig die einzelnen Stimmen. Oder der Vorlejer | fühl für den Hörer, einen ſolchen Gedächtnißvortrag mit anzuhören. 


Conclave unmöglich zu machen, um die Heerde ihres Hirten zu 
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rauben, damit dieſelbe um fo eher abgeſchlachtet werden könne. Der 


Brief fährt fort: 
„Heiligſter Vater, Gott der Allmächtige möge geben, daß das Volk, daß 12 
nicht dafür 


De NeNee 100 welcher die Idee dieſes Frevels aufgekommen iſt, 
eſtraft werde.“ 
- Schließlich ſprechen die baterifchen Biſchöfe die Hoffnung aus, daß 
die Pläne und Abſichten, die man bei Lebzeiten des Papſtes nicht aus⸗ 
führen könne, auch nach feinem Tode zunichte würden. at, 
Straßburg, 22. Februar. [Gebetsformel.] Die Aufnahme 
der ſach⸗ und ſchicklichkeitsgemäßen Gebetformel für Kaiſer und Reich 
in die Kirchengebete von Elſaß⸗Lothringen wird, nachdem die Angelegen⸗ 
heit manches Stadium durchlaufen hatte, fetzt zur Thatſache werden. 
Laut Auftrags des Directoriums der Augsburgiſchen Confeſſton foll 
vom nächſten Sonntag ab das erwähnte Kirchengebet in folgender 
Faſſung dem ſonn⸗ und feſttäglichen Gottesdienſte einverleibt werden: 
„Segne und ſchütze das Deutſche Reich und unſeren Kaiſer Wilhelm! 
Segne und ſchütze unſer theures Elſaß⸗Lothringen und alle unſere 
Obrigkeiten!“ Da den Vorſtänden der katholiſchen Kirche der Erlaß 
einer entſprechenden Gebetformel auch für den katholiſchen Cultus 
neuerdings nahegelegt wurde, fteht nicht zu bezweifeln, daß in Bälde 
auch der katholiſchen Geiſtlichkeit der Auftrag zu einer ähnlichen Ergän⸗ 
zung des Kirchengebetes zugehen wird. 


Defterreid. 


Wien, 23. Februar. [Prozeß Ofenheim.] Ueber das Be⸗ 
finden des Präſidenten Baron Wittmann erfährt die „Pr.“: „Ba⸗ 
ron Wittmann iſt noch nicht fo weit hergeſtellt, daß er den Vorſitz in der Ver⸗ 
handlung wider Herrn v. Ofenheim wieder übernehmen könnte. Er ſelbſt 
weiß dies und gerade dieſer Umſtand trägt nicht wenig dazu bei, um die Un⸗ 
ruhe zu ſteigern, welche als das Hauptſymptom ſeiner Krankheit ſich zeigt. 
Wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren, iſt ſein Leiden auf 
nichts Anderes zurückzuführen als auf eine Ueberreiztheit der Nerven 
in Folge der außerordentlichen Anſtrengungen, welchen er ſich beim 
Prozeſſe gegen Ritter v. Ofenheim unterzog. Die eingehende ärzte 
liche Unterſuchung hat weder ein allgemeines noch ein Örtliches Leiden 
erkennen laſſen. Es iſt weder das Gehirn, noch das Herz afficirt und 
daher auch Hoffnung vorhanden, daß Baron Wittmann bald wieder 
ſeine Thätigkeit werde aufnehmen können, wenn er ſich einige Zeit 
voller Ruhe wird widmen können. Die Schlafloſigkeit und die Appe⸗ 
titloſigkeit, welche ihn während des Prozeſſes befallen haben, und die 
er mittels Chinins, von dem er die geringe Doſis von zwei Gran 
täglich zu ſich nahm, zu bekämpfen ſuchte, ſind einigermaßen gewichen, 
ſo daß Baron Wittmann ſich geſtern und vorgeſtern eines leichten und 
einige Stunden anhaltenden Schlafes erfreute. Die allgemeine Theil⸗ 
nahme giebt ſich in den ununterbrochenen Anfragen bei ſeiner Familie 
und ſeinem Arzte, Dr. v. Fuchs, am lebhaſteſten kund und mit leb⸗ 
hafter Freude wird jede Nachricht aufgenommen, die nur einigermaßen 
günſtig lautet.“ — Heute Vormittag trat eine Beſſerung im Befinden 
des Präſidenten ein und ſoll nun die Schlußſitzung am Sonnabend 
abgehalten werden. Der von dem Präfidenten des Oberlandesgerichts, 
Freiherrn v. Hein, an Baron Wittmann gerichtete Brief war ein 
Schreiben, das äußerlich kein Merkmal einer amtlichen Correſpondenz 
an ſich trug. Das Couvert war mit einem amtlichen Siegel nicht 
verſehen und trug die perſönliche Adreſſe des Herrn Baron Wittmann. 
Der Ueberbringer dieſes Schreibens, ein beim Oberlandesgerichte in 
Verwendung ſtehender Amtsdiener, deſſen Name Kuzin ſein ſoll, gab 
daſſelbe Freitag früh zwiſchen 8 und 9 Uhr im Schwurgerichtsgebäude 
ab, mit dem Bemerken, daß es dringlich ſei. Baron Wittmann hat 
dieſen Brief daher entweder vor Beginn oder im anfänglichen Ver⸗ 
laufe der Rede Ofenheim's erhalten. 3 

Die im Abgeordnetenhauſe geſtellte Interpellation des Abg. 
Fux hatte folgenden Wortlaut: 


„Seit einigen Tagen wird in verſchiedenen Zeitungen und auch in Ah⸗ 
geordnetenkreiſen mit mehr oder weniger Beſtimmtheit das Gerücht verbreitet, | 
| 


daß Freiherr b. Hein in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Oberlandes⸗ 
gerichtes aus Anlaß der Verhandlung des Strafprozeſſes gegen Victor Ritter 
v. Ofenbeim an den Vorſitzenden des Gerichtsbofes in dieſem 
Baron Wittmann, ein de Mace Mahn⸗ oder Rügeſchreiben 
gerichtet habe, welches auf die Unterbrechung dieſes bedeutſamen Prozeſſes 
im Stadium ſeiner Entſcheidung von Einfluß geweſen ſein ſoll. * 
„Die Klarſtellung des Sachverhalts iſt dringend nothwendig, denn die Be. 
völkerung wird durch jene Gerüchte in hohem Grade beunruhigt, zu Combi⸗ 
nationen aller Art geführt und in ihrem Glauben an die Entwickelung des 
Rechtsſtaates, ſowie an die grundgeſetzlich gewährleiſtete Unabhängigkeit 
des Richterſtandes erſchüttert. Dem gegenüber kann ſich die Volksver⸗ ö 
tretung nicht gleichgiltig verhalten, und ſtellen daher die Gefertigten an Se. 
Excellenz den Herrn Aaſtanen ß mit dem Erſuchen um möglicjt baldigſte 
Beantwortung die f Was liegt überhaupt Thatſächliches 
jenen Gerüchten zu Grunde? Hat insbeſondere Freiherr v. Hein in 
ſeiner Eigenſchaft als Praſident des Oberlandesgerichtes dem Vorſißenden 
des gegen Ofenheim ſchwebenden Straſprozeſſes ein Schreiben in der ange⸗ 3 
deuteten Richtung zulommen laſſen? Welches iſt der Inhalt dieſes Schreibens, 
wenn es thunlich iſt, denſelben bekannt zu geben? Hält das Miniſterium 
| 


Prozeſſe, 


die Erlaſſung eines ſolchen Schreibens überhaupt oder auf Grund irgend | 
Man befürchtet jeden Augenblick, daß der Recitator am Ende doch 
ſtecken bleibt, und ſchon dieſe Aengſtlichkeit verhindert eine freudige 
Hingebung an das Dichtwerk ſelbſt. N 
Für Türſchmann's Gedächtnißvorträge freilich hat man als Ente: 
ſchuldigung angeführt, daß der Redner halb blind iſt: Aber wer aus | 
dieſen Vorträgen Behagen ſchoͤpfen wollte, müßte halb taub fein. | 
Lediglich ihrer großen und ungewöhnlichen Geſchäftigkeit im Ne 
clame⸗Machen haben die Vorleſer es zuzuſchreiben, daß ſie noch immer 
biet und da — wenn auch vorwiegend in kleineren Städten — iht 
Publikum finden. In größeren machen fie häufig Fiasco, und in 
Leipzig waren im vorigen Jahr die Säle, in welchen die Reeitationen 
vom Stapel gelaſſen wurden, nur noch Lieblingsplätze für Freunde | 
der Einſamkeit. 1 
Zu einer „Medea“-Vorleſung z. B., die eine wandernde Rhapſodiinn 
halten wollte, fanden ſich thatſächlich im Ganzen nur neun Perſonen 
ein und die Enttäuſchte ſah ſich in Folge deſſen genöthigt, die Bor 
leſung zu unterlaſſen. Das Curioſeſte dabei war nur, daß ſie den 
neun Anweſenden nicht einmal ihr Eintrittsgeld zurückgab“ — Die 
Unglücklichen hatten nämlich... Freibillets. 5 
Es iſt ſehr zu wünſchen, daß dieſer Mißerfolg ſich allerorten heraus: 
ſiellte und Wagner's Ausſpruch: » | 
„der Vortrag macht des Redners Glück“ 
wenigſtens auf die dramatiſchen Vorträge keine Anwendung mehr 
finden dürfte. | 
Mögen bald keine dramatiſchen Vorleſer mehr kommen, welche 
uns die Zeit vertreiben — möge bald eine Zeit kommen, welche uns 
die dramatiſchen Vorleſer vertreibt! 
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Lie, was ich for Pech habe “] ſagte kürzlich ein Berliner Bummler 
8 jeinem Collegen. „Denke dir: jeftern ſpielen wir bei Bohmhammels 
Whiſt, un ich jebe, un krieſe dreizehn Trümpfe, un habe doch nich 
jewonnen!“ — „Nanuu?” erwiederte der Andere, „wie war'n des meeglich ! 
— „Des war ſo. Alſo ich ſpiele erſt des Aß aus, denn den Keenig, denn 
die Dame, un wie nu Keener Trumpf zuzujeben hat un ich och noch den 
Buben ausſpiele, da haben fie mir einfach rausjeſchmiſſen.“ 
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Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, erklärte der Juſtizminiſter, 
mit Rückſicht auf den noch ſchwebenden Prozeß Ofenheim die Inter: 
pellation nicht beantworten zu können. 
Mie es ſcheint, fo wenſcht man jetzt den Eindruck des fo verhäng⸗ 
mißvollen Schreibens zu paralyſiren. Geſtern fol, fo erzählt man 
wenigſtens, ein weiter Brief des Ober-Landeögerichts-Präfidenten an 
Baron Witt ann gelangt fein, den zu eröffnen und von welchem 
Y Kenntniß. zu nehmen ſich der Erkrankte geweigert haben ſoll. Es 
ſtell ſich jedoch heraus, daß Baron Hein diesmal nur den Wunſch 
Kußerte, der Empfänger möge die erſte Kundgebung ſich nicht fo ſehr 
zu Herzen nehmen, da es nicht fo böſe gemeint war. Auf Baron 
Wittmann ſoll dieſes Schreiben die gewünſchte mildernde Wirkung 
nicht geübt haben. 
Es iſt wohl ein bezeichnendes Zuſammentreffen, daß auch eine 
zweite Hauptperfon dieſes Prozeſſes von ihrer vorgeſetzten Behörde be: 
mängelnde Bemerkungen entgegen zu nehmen hatte. Dem Staats⸗ 
anwalte, Herrn Grafen Lamezan, ſoll es nämlich ſehr übel vermerkt 
worden ſein, daß er in ſeinem Schlußplaidoyer das Gebiet der ſachlich 
juriſtiſchen Ausführung in ſehr auffälliger Weiſe vernachläſſigt und ſich 
mehr auf die Darlegung allgemeiner Geſichtspunkte beſchränkt habe. 
Man findet dadurch die Beſorgniß begründet, daß das Verdict der 
Geſchworenen dem conereten Falle entrückt und in das Getriebe der 
Parteien hineingezogen werde. Dieſer Auffaſſung entſprechend ſoll 
Graf Lamezan von der Ober⸗Staatsanwaltſchaft aufmerkſam gemacht 
worden fein, daß er in feinem Plaidoyer das juriſtiſche Gebiet mehr 
hätte berückſichtigen ſollen, daß ferner die von ibm entwickelten ſocialen 
und wirthſchaftlichen Theorien den Rahmen feiner Aufgabe über: 
ſchreiten und daß er endlich bei der durch ihn geübten Parteinahme 
flür einen Miniſter ſich der Zuſtimmung des Letzteren vorher hätte ver: 
ſichern müſſen. (Das „N. Fr. Bl.“ erklärt dieſe von vielen Blättern 
R gebrachte Mittheilung für unrichtig.) 
s % Wien, 23. Februar. [Die Interpellation Fux. )] Leben 
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geordnetenhaus gekommen, allein es bleibt doch im höchſten Grade 
traurig, daß es gerade ein fo böfer Zufall fein muß, der nach langer 
Apathie der Bevölkerung wieder einmal deren Blicke auf den Reichs⸗ 
rath lenkt. Wo find ſie nun hin, die albernen Spöttereien über die 
ilettres de cachet“ in dem Proceſſe Arnim? Alſo es läßt ſich 
nicht mehr in Abrede ſtellen, daß der Präfident des Oberlandesgerichts 
Baron Hein unmittelbar vor dem Reſumé, das doch für den Ange⸗ 
klagten entſcheidend ſein muß, an den Vorſitzenden des Schwurgerichts 
eine Rüge wegen des zu weiten Spielraums gerichtet, den er der Ver⸗ 
tltheidigung und dem Angeklagten gelaſſen! Was iſt das anders als 
Leine Aufforderung, ſeine Schwäche noch im letzten Momente wieder 
gut zu machen? Jetzt begreift man Wittmann's Aufſchrei: „mir iſt 
etwas Schreckliches begegnet!“, jetzt verſteht man den Schmerzensruf 
des greiſen Vaters, der Hofrath bei dem oberſten Gerichtshofe iſt: 
„Ach, wenn es die Ueberarbeitung allein wäre!“ Ein fhöne Suppe, 
die Baron Hein ſich da eingebrockt hat! und der Juſtizminiſter wird 
ſie ihm kaum ausefien helfen, weil er gar bald ſonſt eben fo leidend 
aan den Nerven werden konnte, wie Dr, Banhans es ſeit Wochen iſt. 
Glaſer muß und wird ſich fo ſchnell wie möglich durch eine frank und 
freie Beantwortung der Interpellation Fur herausziehen und dabei, 
ſo hoffen wir, die Sache der Regierung und ſeine eigene um ſo ſicherer 
von der des Baron Hein ſondern können, als ſonſt das Cabinet 
Auersperg der Achillesferſen doch bald zu viele haben dürfte. Bei der 
Aufregung der Bevölkerung wird Fux's Forderung, den Inhalt des 
Briefes bekannt zu geben, kaum ignorirt werden dürfen; und je nach 
ſeiner Tendenz wird der Juſtizminiſter ſich dann darüber auszuſprechen 
haben, wie derſelbe ſich mit der ſtaatsgrundgeſetzlich verbürgten Unab⸗ 
blängigkeit der Richter verträgt. Mit der curioſen Ausflucht kommt 
Hein ſtcherlich nicht davon: daß ja der Brief kein amtlicher ſei, weil 
der Schreiber auch noch den formellen Schnitzer begangen, die Rüge 
direct an Wittmann zu richten, ſtatt, wie das Disciplinargeſetz es 
vorſchreibt, ihm den Verweis durch feinen unmittelbaren Vorgeſetzten, 
den Chef des Landesgerichtes, mittheilen zu laſſen! Hein war die un⸗ 
glücklichſte Schöpfung Schmerlings, der ihn erſt zum Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes und dann zum Juſtizminiſter machte, wo er die 
Rolle des centraliftiihen Schlagododro gegen die Tagespreſſe mit 
ſolchem Eifer ſpielte, daß er unendlich viel zum Sturze des ganzen 
Cabinets beitrug. Wahrſcheinlich hat er jetzt an irgend einer „maß⸗ 
gebenden“ Stelle irgend ein mißbilligendes Wort über Wittmann's 
Haltung gehört und hat ſich gedacht: „Na, das werd' ich ſchon richten!“ 
Da aber der Mann nicht blos feroil, ſondern auch plump über die 
Gebühr iſt, hat er eben dieſen Scandal angerichtet. Nochmals, die 
85 1 Aufregung iſt eine ungeheure, und wenn Glaſer dem Urheber derſelben 
nicht ſchnell den „blauen Bogen“ (Penſionirung) verſchafft, kann Baron 
Hein auch für das Cabinet Auersperg verhängnißvoll werden. Gernerth 
bat ſich zur Reſumirung des Proceſſes für Donnerstag bereit erklärt 
und Neuda proteſtirt im Namen Ofenheims energiſch gegen weiteren 
Aufſchub. Da es aber Wittmann bedeutend beſſer geht, hat man ſich 
verſtändigt, noch bis Sonnabend zu warten, wo der alte Präſident 
oder Gernerth jedenfalls den Proceß abſchließt. 
5 Atalie n. 
. Nom, 17. Februar. [Der Papſt und Don Carlos.] Der 
Gedanke an die Ernennung Monſignor Simeoni's zum apoſtoliſchen 
Nuneius in Spanien entmuthigt, ſchreibt man der „K. Z.“, auch die 
I hoffnungsſtärkſten Freunde der Carliſten. Mit aller ihnen noch ge⸗ 
belliebenen Leidenſchaft werfen fie ſich auf das „Eco de Espana“, weil 
N „ es in dieſer Ernennung auch die canoniſche Anerkennung des neuen 
ſpaniſchen Thrones Seitens des h. Stuhles ſieht und, was noch wichtiger 
iſt, die Anerkennung ſeiner legitimen katholiſchen Regierung. Die Freunde 
des Don Carlos verſichern aber, damit ſei wenig gewonnen: der Papſt 
halte im Haag einen Nuncius, ohne daß die dortige Regierung in 
klirchlicher Beziehung für etwas Anderes gelte, als fie wirklich iſt, näm⸗ 
lich für proteſtantiſch. Die Beurtheiler der Stellung, welche Pius IX. 
zwiſchen Don Carlos und Don Alfonſo genommen hat, vergeſſen 
vielfach, daß Pius IX. gewiſſen menſchliſchen Einwirkungen, wie fie 
aus verwandtſchaftlichen Verhältniſſen hervorgehen, zugänglicher iſt als 
mancher Andere. Beſonders auf ſeinen Wunſch verheirathete ſich ſein 
vielgelſebter Neffe Graf Luigi Maſtat mit Donna Tereſa, Prinzipeſſa 
del Drago, deren Bruder der Eidam der Königin Chriſtine war. 
Dieſe Verbindung mit der Familie, aus der jetzt wieder ein Mitglied 
die ſpaniſche Krone tragen ſoll, war Pius IX. zu allen Zeiten und 
unter allen Umſtänden ſehr werth: das hat auch Don Carlos erfahren 
müſſen. — Die Abreiſe des Königs nach Neapel iſt von Neuem auf: 
geſchoben worden, da das Miniſterium, ungeachtet des friedlichen Ver: 
laufs der Finanzdebatte am Sonnabend, vor einer Kriſis noch nicht 
ganz geſichert ſcheint. Ohnedies findet Se. Majeſtät die Jagd im 
nahen Caſtel Porziano, vortrefflich. a 
A Frankreich. 
Waris, 22. Februar. [Graf d' Hauſſonville, ] Präſident 
der Unterſtützungsgeſellſchaft für ausgewanderte Elſaß⸗Lothringer, 
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Guynemer, eine Reiſe nach Wigerien angetreten, um die dortigen liſch, bei 17 Miſchehen war der Mann katholiſch, die Frau edanger 


Anſiedelungen ſeiner Schutzbefohlenen in Augenſchein zu nehmen. — 


Unter den aus ihrer Heimath ausgewanderten Elſaß⸗Lothringern befindet] jüdiſch waren 4, bei 23 Fällen fand vorher 


ſich eine große Anzahl, welche, ſtatt nach Frankreich zu gehen, ſich in 
der Schweiz anfiedelte, um nicht der franzöſiſchen Milttärpflicht unter⸗ 
worfen zu werden. Die franzöſiſche Regierung erläßt nun in ſchweize⸗ 
riſchen Blättern eine amtliche Bekanntmachung, nach welcher es ſolchen 
Elſaß⸗Lothringern, die optirt haben, ohne ihrer Militärpflicht in Frank⸗ 
reich zu genügen, geſtattet ſein ſolle, unbeläſtigt nach Frankreich über⸗ 
zuſiedeln, d. h. ſie ſollen zur Linie nicht mehr herangezogen werden, 
dagegen in der Territorialarmee dienen. 

[Denkmal.] Auf dem Pere⸗Lachaiſe wurde geſtern früh ein Grabmal 
des vor nun bald dreißig Jahren verſtorbenen Romanſchriftſtellers Frederic 
Soulié enthüllt. Das Denkmal beſteht in einem Grabſtein von dunkel⸗ 
blauem Marmor, welcher in einer Niſche die Bronzebüſte des noch heut in 
der Leſewelt ſehr beliebten Autors der „Denkwürdigkeiten des Teufels“ und 
ſo vieler anderen unterhaltenden Romane zeigt. Reden wurden von den 
Herren Paul Féval und Auguſte Maquet als Vertreter der Pariſer Schrift⸗ 
ſtellergeſellſchaft und der Geſellſchaft der dramatiſchen Autoren gehalten. 


Rußland. 

E. St. Petersburg, 19. Febr. [Die Depeſche des Fürſten 
Gortſchakow] an den ruſſiſchen Botſchafter in London, Grafen 
Schuwalow, d. d. 5. Februar c., mit welcher die jede weitere Bethei⸗ 
ligung an der Brüſſeler Conferenz⸗Frage ablehnende Depeſche Lord 
Derby's an den hieſigen engliſchen Botſchafter Lord Loftus, d. d. 
20. Januar, beantwortet worden iſt, lautet in ihrem weſentlichen Theile: 
„Unſer Erlauchter Herr iſt erkenntlich für die Art, wie Lord Derby 
den Humanitätsgedanken würdigt, von welchem Se. Majeſtät bei der 
an die europäiſchen Regierungen gerichteten Einladung zu einem en ge⸗ 
ren Einvernehmen bezüglich der Auffindung der Mittel, die Schrecken 
des Krieges nach Kräften zu mildern, ſich leiten ließ. Um ſo mehr 
bedauert S. K. Majeſtät den Entſchluß der Regierung Ihrer britiſchen 
Majeſtät, an dieſer Berathung nicht theilnehmen zu wollen. Die Re⸗ 
gierung Ihrer britiſchen Majeſtät iſt alleinige Richterin der Beweg⸗ 
gründe, welche ihr dieſe Enthaltung eingegeben haben. Es ſteht uns 
nicht zu, über dieſe Angelegenheit in eine Polemik einzutreten. Da 
jedoch die Depeſche Lord Derby's ein Urtheil über die Geſichtspunkte 
und Beſchlüſſe der Brüſſeler Conferenz in ſich ſchließt, habe ich es 
gleichwohl nicht für unerſprießlich gehalten, einige Bemerkungen über 
unſere Anſchauung von der Sache hinzuzufügen. „Dieſe Bemerkun⸗ 
gen, welche Graf Schuwalow ebenſo wie die Depeſche dem engliſchen 
Ober⸗Staats⸗Secretär in Abſchrift zu überreichen autoriſirt iſt, enthal⸗ 
ten in beſtimmtem, im würdigem Tone in 9 Abſchnitten eine aus⸗ 
führliche, überzeugende Berichtigung der ſeitens der engliſchen Regie⸗ 
rung gehegten Auffaſſung von dem Brüſſeler Projecte, ſowie eine klare 
Beleuchtung und unanfechtbare Widerlegung ihres den Beſchlüſſen der 
Conferenz entgegengeſetzten Standpunktes. Der Entwurf der ruſſiſchen 
Regierung habe nie bezweckt, neue Principien des internationalen 
Rechtes einzuführen; genau genommen, exiſtire ein ſolches poſttives 
internationales Recht gar nicht. Das Völkerrecht ſei ein mehr oder 
weniger ſtillſchweigend angenommenes, nur einige Punkte haben Ge: 
ſetzeskraft erlangt. Und gerade deshalb, weil es dem Völkerrecht an 
Schärfe und Klarheit fehlt, habe das Brüſſeler Project es zu ergänzen 
verſucht, habe die Conferenz die allein mogliche practiſche Sanction 
ſchaffen wollen, die aus dem gegenſeitigen Austauſch der Erklä⸗ 
rungen ſeitens der verſchiedenen Regierungen erfolge und zur 
Grundlage für die einzelnen Armee-⸗Inſtructionen werden können. 
Wenn es Berathungsgegenſtand der Conferenz war, falls Con⸗ 
fliete zwiſchen großen Militärmächten ausbrechen, die Wirkungen ihrer 
zerſtörenden Gewalt einzuſchränken, ſo „war die von der ruſſiſchen 
Regierung geſtellte Frage ſo verſtanden, ob es nicht, anſtatt dieſe großen 
Militairkräfte ſich ohne Zaum und Zügel, den Erhitzungen des Kampfes 
ausgeſetzt, der bis zur Vernichtung führen kann, ſelbſt zu überlaſſen, 
ob es nicht im allgemeinen Intereſſe ſei, ſich gemeinſam über gewiſſe 
Regeln zu einigen, die, aus den beſtehenden Rechtsanſchauungen und 
Gebräuchen entnommen, dazu beſtimmt wären, nach Möglichkeit die 
Ausdehnung und Folgen dieſes Kampfes zu beſchränken; den Stärkeren 
wie den Schwachen zu verhindern, zur äußerſten Ausübung der Kriegsrechte 
zu ſchreiten; Gewaltmaßregeln zu verhindern, die Repreſſalien hervor⸗ 
rufen, und die Nothwendigkeit des Krieges ſo viel als möglich mit den 
Intereſſen der Menſchlichkeit in Einklang zu bringen. Wie ſchwierig 
dieſe Aufgabe auch immer fein möge, die ruſſiſche Regierung hat ge 
glaubt und glaubt noch, daß Pflicht und Intereſſe aller Staaten ge⸗ 
bieten eine gemeinſame Löfung derſelben anzuſtreben . 
Brüſſeler Conferenz, weit entfernt, die nationale Vertheidigung 
einzuſchränken, hat im Gegentheil das Ziel vor Augen, die⸗ 
ſelbe zu verſtärken, indem ſie einerſeits dieſelbe wirkſamer macht, 
andererſeits ſie vor den Folgen des Mißbrauchs der Gewalt bewahrt 
und ihr eine geregelte Behandlung ſeitens des Feindes ſichert.“ . 
„Selbſt wenn die Conferenz für den Augenblick kaum weitere Folgen 
hätte, ſo würden ihre Arbeiten als eine feierliche Enquete erſcheinen, 
welche feſtſtellt, wie der Krieg, feine nothwendigen Bedingungen und 
Conſequenzen heute von allen civilifirten Staaten betrachtet werden.“ 
Der Schluß der Bemerkungen lautet: „Wenn aber die engliſche 
Regierung in ihren Schlußfolgerungen erklärt, daß fie ſich an die 
Principien des internationalen Geſetzes, nach denen ſie bis jetzt ihre Hand⸗ 
lungen geregelt hat, halten werde und dieſelbe Verpflichtung ihren Allürten 
auferlege, ſo wäre es wünſchenswerth geweſen, daß ſie ihren Gedankengang 
vervollſtändigt hätte, indem fie erklärte, welches dieſe Prineipien denn 
ſeien. In welcher Weiſe deuten fie und ihre Alllrten die zweifelhaften 
Punkte und füllen ſie die Lücken des internationalen Geſetzes aus, 
namentlich bezüglich der Fragen, welche den Gegenſtand der Brüſſeler 
Discuſſionen gebildet haben? Welches find in der Vergangenheit die 
kriegeriſchen Handlungen, nach denen man zu beurtheilen vermochte, 
wie ſie in der Zukunft zu handeln gedenken? Die Ungewißheit, welche 
das Völkerrecht uns ſehen läßt und an deren Aufklärung Theil zu 
nehmen die engliſche Regierung ſelbſt durch eine einfache gemeinſame 
Berathung ſich weigert, hat die Angriffskriege nicht verhindert und 
wird ſie wahrſcheinlich nicht verhindern.“ 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 23. Februar. [Tagesbericht!] 

„ [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. 
Woche vom 14.— 20. Februar. Die Woche war wieder eine ſehr 
kalte, und der Ozongehalt der Luft zwar nicht ſo reich als in voriger 
Woche, aber immer noch bedeutend. Der Ozonometer zeigte Sonntag 
den 14. 7 (bei Nordweſt), Montag 5, Dinstag 0, Mittwoch 2, 
Donnerstag 4, Freitag 0, Sonnabend 1. — Auf den Standesäm⸗ 
tern wurden notirt: 45 Aufgebote (5 mehr als in vorhergehender 
Woche), 48 Heirathen (19 weniger als in vorhergegangener Woche), 
183 Geburten excl. der Todtgeborenen (4 weniger als in vorange⸗ 
gangener Woche) und 127 Todesfälle (14 mehr als in voriger Woche). 
Unter den 186 Geburten (inc, 3 Todtgeborener) waren 96 männ⸗ 
lich, 90 weiblich. Unter den Stetbefällen find 62 männlich, 65 weib⸗ 


lich; Kinder unter einem Jahre ſtarben 35, im Hoſpital ſtarben 21.1 


liſch, bei 10 Miſchehen der Mann evangeliſch, die Frau katholisch, 
ſchon ein Zuſammen⸗ 
wohnen ſtatt; in 14 Fällen war der Mann jünger als die Frau. 
Unter den Geborenen waren 115 evangeliſch, 63 katholiſch, 8 jüdiſch; 
34 waren unehelich. Von den 127 Sterbefällen waren 81 evange⸗ 
liſch, 43 katholiſch, 3 jüdiſch. 

[Der Kronprinz) ſoll, wie das Brieger „Stadtblatt“ be⸗ 
richtet, die Abſicht haben, ſich in Schleſien anzukaufen, um daſelbſt ein 
Jagdſchloß zu errichten. Das bei Ohlau gelegene Rittergut Rothhaus, 
das dem Kronprinzen bei ſeinem jüngſten Jagdausfluge in die dortige 
Gegend ſehr gut gefallen hat, ſoll hierzu auserſehen ſein. Bei der 
Nähe des jenſeits der Oder in den Waldungen ſtch hinziehenden ſisca⸗ 


liſchen Jagdterrains wäre die Lage des Schloſſes allerdings eine ſehr 


günſtige. 

= A[Provinzial⸗Muſeum.] Die erſten ei zum Bau 
unſeres Provinzial⸗Muſeums werden getroffen, indem der Muſeumsplatz auf 
allen vier Seiten mit einem Bretterzaun umgeben worden iſt. Sobald es 
die Witterung erlaubt, ſoll mit den Schachtungsarbeiten und der Anfuhr 
der Baumaterialien begonnen werden. 

„„ [Ausweiſungen.] Eine Bekanntmachung der Regierung 
im „Glatzer Kreisblatt“ zeigt an, daß der Herr Oberpräſident dem 
Kaplan Langner zu Grottkau der Aufenthalt im breslauer und 
oppelner Regierungsbezirke unterſagt habe. Ebenſo iſt dem Weltprieſter 
Benno Brauner zu Habelſchwerdt der Aufenthalt in Glatz, in den 
Kreiſen Reichenbach, Nimptſch, Schweidnitz, Frankenſtein, Breslau, 
Ohlau, Strehlen, Brieg, Namslau, Oels, Münſterberg und Neurode 
unterſagt worden. 8 

„[Von der Univerſität.] Der practiſche Arzt Herr Wilhelm 
Gräffner (zu Breslau geb.) wird Sonnabend, den 27. Februar, Mittags 
12 Uhr, in der kleinen Aula ſeine Inaugural⸗Diſſertation „ein Beitrag zur 
Caſuiſtik der Schwefelſäure⸗Vergiftung“ behufs Erlangung der mediciniſchen 
Doctorwürde — öffentlich vertheidigen. Die officiellen Opponenten ſind: die 
Herren Dr. med. Marle und Dr. med. Maxrcuſy. — Am ſelben Tage 
Vormittags 10 Uhr wird in der Aula Leopoldina Herr Florian Graber, 
practiſcher Arzt, (geb. zu Riegersdorf, Kr. Neuſtadt OS.) ſeine Inaugural⸗ 
Diſſertation „Geneſe, Auscultation und Qualität des Huſtens“ behufs Erz, 
langung der mediciniſchen Doctorwürde — öffentlich vertheidigen. Die oſſi⸗ 
r een ſind die Herren Münnich, pract. Arzt, und Graber, 
cand. med. 

r. [Brumme J.] Zum Beſten der biefigen Suppen⸗Vereine veran⸗ 
ſtaltete am Dinstag die bumoriſtiſche Muſik⸗ Geſellſchaft Brumme I. in 
Springer's Saale ein Concert, welches von einem ſehr zahlreichen Publikum 
beſucht war. Das Programm war in Folge Mitwirkung einer Anzahl aus⸗ 
gezeichneter Künſtler und Künftlerinnen ein höchſt reichhaltiges und anſprechen⸗ 
des. Daber fehlte denn auch ſolchen ausgezeichneten Leiſtungen Rig: ber 
der reichliche Applaus der Zubörer nicht. achdem einige Muſitſtücke der 
Springer'ſchen Capelle das Concert eingeleitet hatten, wurde die Reihe der 
Vorträge und Geſänge durch eine Declamation von Fräulein Helene Wid⸗ 
mann eröffnet, welche mit groben Beifall aufgenommen wurde. Denſelben 
günſtigen Erfolg hatte Fräulein Widmann bei ihrem zweiten Vortrage. Auch 
das von Herrn Heinemann vorgetragene humoriſtiſche Gedicht, welches die 
ſchlimmen Folgen eines Kartoffelkloßes behandelte, verfehlte ſeine Wirkung 
nicht. Die Fräulein Richter, Bielski und Amann, alle drei mit glei⸗ 
chem Beifall empfangen, trugen mehrere Lieder vor. Die Mitwirkung Fräu⸗ 
lein Amann's verdient um ſo mehr Anerkennung, da ſie dieſelbe, obwohl am 
ſelben Abend im Theater beſchäftigt, doch nicht verſagt hatte. Hingegen 
waren Herr Alexi, ſowie Herr Capellmeiſter Götze, durch das Theater⸗ 
Repertoir verhindert zu erſcheinen. Für Letzteren hatten daher Herr Capell⸗ 
meiſter Weiß, Herr Freyhan und, während der Vortrage don Nahan 
Franko, Fräulein Rachel Franko in anerkennenswerther Liebenswürdigkeit 
die Clavierbegleitung übernommen. Ferner wirkten in dieſem Concerte noch 
mit Herr Richard, der ſowohl durch die Arie aus der Oper: „Joſeph 
und ſeine Brüder“, als auch durch den Vortrag zweier Lieder für Tenor, 

roßen Applaus erntete, und Herr Prawit, der ſeinen von einem wahren 
Beifallsſtarm aufgenommenen beiden Liedern: „Hinunter“ von C. Schnabel, 
und „das Fräulein an der Himmelsthür“, noch ein drittes auf allgemeines 
Verlangen hinzufügen mußte. Der 13jährige Violiniſt Nahan Franko 
feſſelte das Publikum ebenſoſehr durch den gewandten Vortrag von „I Tro- 
vatore“, Phantaſie für Violine von D. Alard, wie durch ſein Glaſerſpiel, 
das wohl hier noch ſelten in ſolcher Vollendung gehört worden iſt. Das. 
Erſcheinen der Feverviebcapelle, ſowie der Brumme mit ihren ſonderbaren 
ee erregte große Heiterkeit. Dem Dirigenten dieſer humoriſtiſchen 
Muſikgeſellſchaft, Herrn H. Daun, müſſen wir offen unſere Anerkennung 
für die tüchtige Leitung ſeiner Capelle ausſprechen. Wir können der Geſell⸗ 
ſchaft Brumme I., die ſchon fo oft zu Wohlthätigkeitszwecken mit großem Er⸗ 
folg aufgetreten iſt, —.— Bi größte Lob ertheilen und ihr ein ferneres Ge⸗ 
deihen von Herzen wünſchen. 1 

5 ea In einem Wohnzimmer des Hauſes Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 12 entſtand geſtern Mittag dadurch Feuersgefahr, daß der 
in einem Ofen angebrachte 9 1 — und glühend gewordene Heizventila tor 
den darunter he Fußboden nebſt Balken und Wechſel in Brand ge⸗ 
ſetzt hatte. Von der herbeigeholten Hauptfeuerwache wurde der Ofen abge⸗ 
tragen und dann die Gefahr ſchnell beſeitigt. In der 10 Abendſtunde wurde 
die Hauplfeuerwache nach der Schweidnitzerſtraße, wie ſich aber bald heraus⸗ 
ſtellte, nur irrthümlicherweiſe gerufen. 5 

„„ [Der Jahresbericht! des ſchleſ. Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſchaftsbeamten p. 1874 meldet recht günſtige Reſultate. Die Geſammt⸗ 
einnabme betrug: 20,749 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., die Geſammtausgabe 16147 
Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., wonach ein Barbeſtand von 4601 Thlr. 24 8 2 Pf. 
verbleibt. Der Effeetenbeſtand iſt von 140,300 Thlr. auf 149,600 Thlr. ges 
fliegen. Hierzu treten noch 87 Thlr. 20 Sgr., welche für 1875 bereits vor⸗ 
ausgezahlt find. Der Verein erhielt während des Jahres mancherlei Zuwen⸗ 
dungen. Am Ende des Jahres zählte der Verein 429 Ehrenpatrone und 
Ehrenmitglieder und 1080 wirkliche und außerordentliche, zuſammen alſo 
1509 Mitglieder. — Die Stellenvermittelung des Vereins nahmen, einſchließ⸗ 
lich des aus dem Vorjahre überkommenen Beſtandes im Ganzen 
63 Mitglieder in Anſpruch. Hiervon erlangten 39 Mitglieder wieder Siel⸗ 
lung, bei weiteren 7 mußte die Vermittelung in Folge Verziehens, Erkran⸗ 
kung u. ſ. w. ſiſtirt reſp. geſchloſſen werden und blieben Ende 1874 noch 17 
Mitglieder zur Stellenvermittelung notirt. Aus Mangel an jüngeren und. 
unverheiratheten Adſpectanten mußten wiederholt Offerten für ſolche ableh⸗ 
nend beantwortet werden. Die Geldunterſtützungen des Vereins nahmen 
5 verheirathete und 2 unverheirathete Mitglieder in Anſpruch und erhielten 
je nach Bedürftigkeit und Umſtänden 6 24 Thlr. Von den im Jahre 1874 
mit zuſammen 5804 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. eingenommenen Zinſen wurden 
4660 Thlr. 29 Sgr. I Pf. auf Penſionen und Wittwen⸗ und Waiſenunter⸗ 
ſtützungen verwendet. Vom I. Januar 1875 ab find 71 emeritirte Beamte 
103 Wittwen und die elternloſen Waiſen von zwei verſtorbenen Mitgliedern. 
mit zuſammen 15,437 M. 85 Pf. pro anno zur Penſionirung refp. Unter⸗ 
ſtützung notirt und beträgt zur Zeit die böchſte Beamtenpenſion 288 M. und 
die öh Wittwenunterſtützung 147 Mart jährlich. N 

= Odereisbahn.] Die Odereisbahn, welche vom Publicum 
ſtark beſucht iſt, ſoll auf den vielfach ausgeſprochenen Wunſch hin bis Zedlitz 
verlängert werden. Die Arbeiten find bereits von dem Comitee der „Eis⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft“ begonnen. 


Auch iſt die Unteruchung ber Eisbahn für 
Pferdeſchluten ins Werk geſetzt und können wir wohl bei der Stärke des. 
Eiſes von 30 Centimeter eine 


baldige Eröffnung dieſer Bahn bis Treſchen 
erwarten. — Geſtern beluſtigte ſich die Haute-volée vor dem Weidendamme, 
wohin die Geſellſchaft mit Pickſchlitten gefahren, durch Aufführung einer 
Quadrille. — Die Kälte hatte heute morgen auf der Oder die Höhe von 
16 Grad erreicht, welche im Laufe des Tages bis auf 12 Grad fiel. . 

*[Rindvieh⸗Transporte.] Nachdem vor Kurzem ein größer Trans⸗ 
vort Rindvieh aus Oeſterreich über die Grenze bei Ziegenhals nach Schle⸗ 
ſien eingeführt worden war, iſt jetzt wiederum ein Tra 0 
bei Reichenſtein eingebracht und nach dem Schlachtpiehmarkt in Breslau. 
geführt worden. Nach zuverläßigen Mittheilungen ſollen, wie das Glatzer 
„Kreisblatt“ berichtet, ähnliche größere Viehtransporte aus Oeſterreich nach 
Schleſien in naher Ausſicht ſtehen. Zur Verhütung einer Einſchleppung der 
Rinderpeſt und anderer Viehſeuchen, find die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
angeordnet worden. 5 

+ [Schwere Körperverletzungen.] Ein 1 . wel⸗ 
cher mit einer auf demſelben Flur wohnenden Wittwe in Feindſchaft lebt, 
wurde geſtern Abend um 11 Uhr bei feiner 1 lan aus dem Dienſte 
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von den Angehörigen der Wittwe, dem Sohne, der Tochter und deren Lieb⸗ 
daber, einem Schloſſergeſellen, — hinterliſtig angefallen, mit Knütteln blutig 
geſchlagen, bis in ſeine Wohnung we und hier auf die roheſte Weiſe 
maltreitirt. Schließlich kamen auf den Hilferuf des Gepeinigten mehrere 
Hausbewohner und einige Nachtwachmannſchaften hinzu, welche ihn von ſei⸗ 
nen Widerſachern befreiten. Der Schloſſer, der im Beſitze eines ſelbſtgefertig⸗ 
ten Schlüſſels zu dem betreffenden fremden Haufe befunden wurde, ſowie der 
Sohn der Witiwe wurden ſofort verhaftet. Gegen dieſe Beiden, ſowie gegen 
die Tochter, die während des Angriffs auf den Gefangenenaufſeher mit einer 
Scheere losgegangen war, iſt die Unterſuchung wegen ſchwerer Körperver⸗ 
letzung eingeleitet. — In einer Reſtauration auf der 198 ig r. 47 
beluſtigten ſich geſtern Abend ein dort anweſender Tiſchlermei ter mit einem 
Bodenarbeiter der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn mit Billardſpielen, wobei ſchließ⸗ 
lich wegen einer verlorenen Partie ein Wortwechſel zwiſchen beiden Spielern 
entitand. Bei dieſer Gelegenheit warf nun der erzürnte Tiſchler ſeinem Geg⸗ 
ner einen Elfenbeinball mit ſolcher Wuth an den Kopf, daß der Getroffene 
beſinnungslos zuſammenſtürzte, und nach dem barmherzigen Brüderkloſter ge⸗ 
ſchafft werden mußte, woſelbſt dem Schwerverwundeten ein Verband angelegt 
wurde. Gegen den Schuldigen iſt ebenfalls die Unterſuchung wegen Koͤrper⸗ 
verletzung eingeleitet. . . 

+ [B BE Der Colportenr eines hieſigen Buchhändlers hat 
dieſem eine Anzahl Schriften, wie Meyer's Converſations⸗Lexicon, Doré's 
Prachtbibel, Beckers Weltgeſchichte, etliche Bände von Shakeſpeare ꝛc. ꝛc. im 
Werthe von 38 Mark unterſchlagen. Der Betrüger iſt bereits verhaftet. — 
Einer Mühlgaſſe Nr. 22 wohnhaften Wittwe iſt geſtern eine goldene Damen: 
Uhr mit langer Kette, und ein goldenes Kreuz, im Geſammtwerthe von 90 
Mark, geſtohlen worden. — Auf dem Wege vom Blücherplatze nach der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße wurden geſtern Abend dem Rollkutſcher eines Spediteurs zwei 
Kiſten mit geſtoßenem Pfeffer vom Wagen entwendet. — Verhaftet wurde 
ein Zimmermann, welcher in der vorigen Nacht vom Kohlenplatze Nr. 1 der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zwei Tonnen Steinkohlen geſtohlen und ſolche an 
einen Bäckermeiſter verkauft hatte. 


* [Erklärung.] In Bezug auf eine Correſpondenz aus Dyhernfurt 
in Nr. 87 der „Breslauer Zeitung“, welche berichtet., daß bei einer Königl. 
Kaſſe zu Wohlau in Folge einer Jablan 25 Thaler zu viel zurückgegeben 
worden ſind, und daß der Bote, der dieſen Betrag zurückgebracht, eine Be⸗ 
ren von drei Cigarren erhalten habe — wird uns folgende Erklärung 
eingeſendet: 7 

5 „Auf das Referat de dato Dyberufurth 19. Februar c. Nr. 87 dieſer 

Zeitung wird erwidert, daß die Rückgabe zuviel gesahlier 25 Thaler die 
Kaſſen des Königlichen Kreisgerichts zu Wohlau nicht betrifft. 
Wohlau, den 23. Februar 1875. 


Thiele, 
Rechnungsrath und Gerichtskaſſen⸗Rendant.“ 


* (Berichtigung. n dem im Proteſtantenvereine am 19. d. M. 
ebaltenen Vortrage des Senior Treblin wird das Zahlverhältniß der 
Parteien in den Provinzialſynoden angegeben. Bezüglich der Poſener Synode 
lautet die Angabe: Confeſſionelle 16, Mittelparthei 10, Linke 25. Da ich 
mich jedenfalls unter den 25 zur Linken gerechneten Mitgliedern befinde, be⸗ 
merke ich zur Steuer der Wahrheit, daß von einer Linken in dem Sinne, in 
welchem dieſer Ausdruck auf die Breslauer oder Brandenburgiſche Provin⸗ 
zialſynode angewendet werden kann, bei der Poſener Synode nicht die Rede 
ſein kann, da wenigſtens kein Geiſtlicher in der Provinz zu finden iſt, der 
dem Proteſtantenvereine angehört. Sollen durchaus 3 Schattirungen ange⸗ 
nommen werden, fo beanfpruche ich, das Zahlverhältniß als richtig anerken⸗ 
nend, für die dritte Schattirung die Bezeichnung: „Liberale“. 
Rawitſch. Kaiſer, Sup⸗Verweſer. 
Mitglied der Provinzial⸗Synode. 


+ Löwenberg, 23. Februar. [Carnevalsfeſt. — Einführung. — 
Kälte.] Der hieſige Männer⸗Turnperein beging am 20. d. Mts. fein dies⸗ 
jähriges Carnepalsfeſt, zu welchem unſere wackern Mitbürger, Herr Sachſſe sen., 
als Gelegenbeitsdichter genugſam bekannt, ein eigens zu dieſem Zwecke ge⸗ 
dichtetes 5 0 mit hieſigen und auswärtigen Kräften zur Aufführung 
brachte. Daſſelbe führt den Titel „Turners Leiden und Freuden“, 
oder: Das unterbrochene Turnfeſt. Wünſchen wir von Herzen, daß 
dieſes recht gefällige Bühnenſtück mit ſeinen vielfachen Abwechſelungen, 
bumoriſtiſchen Schattirungen und darin verwobenen Geſängen recht bald auch 
anderen Turnvereinen zugänglich gemacht werden möge. 15 der 2. Abthei⸗ 
lung traten 7 Clowns unter Führung ihres bewährten Vorturners Aufuſt 
auf und exercirten am Pferd und Trapez ganz vortrefflich. Die 3. Abthei⸗ 
lung brachte die Naſenharmonica, eine muſikaliſche Humoreske, von Beier. 
Alle drei bene ernteten vielfachen Applaus. — An demſelben Tage 
wurde Herr Krabel aus Hennersdorf als zweiter Lehrer und Cantor an 
bieſiger katholiſcher Stadtſchule durch den Königlichen Kreis⸗Schuleninſpector 
Herrn Hübner aus Zobten im Beiſein der ſtädtiſchen Behörden feierlichſt in 
fein neues Amt eingeführt. — Die Kälte hält auch in unſerem Thale hart⸗ 
nädig an und iſt an einen baldigen Einzug des ſehnſuchtsvoll erwarteten 
Frühlings bei dem permanenten Nordoſtwinde kaum zu denken. 


8 Bunzlau, 22. Febr. In der am 17. d. M. abgehaltenen General: 
Verſammlung des hieſigen Vorſchußvereins kam der Geſchäfts⸗ und 
Verwaltungsbericht für den Zeitraum vom 1. Juli bis ult. December 1874 
um Vortrage. Demnach iſt die Zahl der Mitglieder auf 360 geſtiegen. 

ie Spareinlagen betrugen im Ganzen 1284 Thlr., zurückgezahlt wurden 
341 Thlr. und es blieben Beſtand 943 Thlr. Das Darlehn⸗Conto betrug 
Ende December 63,185 Thlr. An Mitglieder ⸗ Guthaben blieb Beſtand 
7459 Thlr. An Remunerationen, Dividende und Verwaltungskoſten wurden 
verausgabt 1618 Thlr. 29 Sgr. und im Verwaltungs: und Reſerve⸗Fonds 
blieb Beſtand 1381 Thlr. Das Betriebscapital incl. der aufgenommenen 
Darlehne beträgt 74,974 Thlr. In dem abgelaufenen halben Jahre hat der 
Verein keine Verluste erlitten. Der Geldbedarf des Vereins konnte durch 
Privatdarlehne ſtets gedeckt werden und dieſer Umſtand machte es möglich, 
daß 1 des in den letzten Monaten um 2 pCt. erhöhten Bankdisconts die 
Vorſchußzinſen nicht erhöht werden durften. 


H. Hainau, 23. Februar. [Oertliches. — Theilweiſe Schulgeld⸗ 
Erböhung.] Bereits im vorigem Jahre wurde in einer Stadtverordneten⸗ 
Sitzung der Antrag einiger Mitglieder, auf Verlängerung der „Stockgaſſe“ 
in die „Garten⸗ reſp. Bahnboſſtraße“, einſtimmig zum Beſchluß erhoben. 
Längere Zeit ſchien die Angelegenheit von den Tagesfragen abgeſetzt worden zu 
{us bis ein ſpäterer Beſchluß der Verſammlung, zum Ankauf einer dort bes 


findlichen Parzelle, behufs gleichzeitiger Erweiterung erwähnter Gaſſe, 60 Thlr. 
ewilligte. Ihre projectirte Weiterführung in nördlicher Richtung in oben 
erwähnte Straßen geſchieht vom Niederringe aus. Die Koften hierfür, ein⸗ 
ſchließlich der Abpflafterung mit Feldſteinen, unter Benutzung des noch zu 
verwerthenden Materials, werden circa 560 Thlr. betragen, welche Summe 
um 720 Thlr. ſich erhöhen würde, wenn erſtere mit geſchlagenen Granit⸗ 
Kopfſteinen vollzogen würde, womit im abgelaufenen Jahre auch die ehe⸗ 
malige „Heinitzgaſſe“ ber ah worden iſt. Nachdem gleichzeitig die Neu: 
pflaſterung einer unſerer Haupfftraßen, der „Burgſtraße“ nebit Ober⸗Vorſtadt 
mit ebenfolhem Material ſeit letzter Stadtverordnetenſitzung beſchloſſene Sache 
iſt, wird oben erwähnte Straße nur ein Pflaſter von Feldsteinen erhalten 
und hierzu das von jener ſich ergebende noch verwendbare Material mit zur 
Benutzung gelangen. Dies ift abermals ein weſentlicher Fortſchritt in der 
Sone me des Städtchens, das nun ebenfalls an dieſer, jetzt verwaiſten 
telle, ſeine unſchöne Hülle abſtreifen und einen geebneten Zugang von 
außerhalb nach dem Niederringe erhalten wird, nachdem bereits vor Jahren 
auch dort mit dem Abbruch der Stadtmauer vorgegangen worden iſt. — Die 
für ſtädtiſche e n fortlaufend ſich ſteigernden Ausgaben, welche gegen⸗ 
wärtig circa 53 bir. jährlich betragen, die Armenkaſſe mit über 300 Thlr. 
belaſten und aus der Stadthauptkaſſe einen Zuſchuß von etwa 3800 Thlr. 
erfordern, m das baare Schulgeld bei mehr als 800 Kindern pro 
anno nur circa Thlr. beträgt, ließ eine Aenderung der bisher beſtande⸗ 
nen örtlichen Schulgeldverhaltniſſe wünſchenswerth und nothwendig erſcheinen, 
um die Kämmereikaſſe andauernd nicht noch mehr zu belaſten, was auch bei den 
ca 100 ſchulpflichtigen Kindern aus unſeren nächſten Ortſchaften Michelsdorf, 
Burglehn, Albersdorf⸗Hainau der Fall iſt, welche biefiger Schule zugetheilt 
find. Seitens der Schulendeputation waren für einen andern Modus die 
Proſitionen geſtellt worden: Erhöhung des Schulgeldes nur für die drei 
erſten Knabenklaſſen, nur für die auswärtigen Schüler, oder gänzlicher Weg⸗ 
fall der Schulgelder und dafür ein Communalſteuerzuſchlag. urch Annahme 
des erſten Vorſchlags iſt bereits im abgelaufenen Jahre eine Erhöhung des 
— — 95 A e Beni m. 10 S * 0 auf 10 Sgr h erfolgt, 
zufolge freilich einzelne er, welche ſeither hieſige Schule beſuchten 
nunmehr einer benachbarten zugewieſen worden find. nee Sch s 


D. Frankenſtein, 22. Febr. (Faſtnachtsfcherz.) u iesjähriges 
Carnevalsfeſt e Nosiagr Bude “ fand unter Re han n 2 
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Getreu der altherkömmlichen Mariagereichs⸗Verfaſſung eröffnete der Ceremo⸗ 
nienmeiſter die Hoffeſtlichkeiten durch eine Begrüßungsrede, welcher ſich der 
bumoriſtiſche Prolog des Herold's anſchloß. Demnächſt zeigte ſich der Ma⸗ 
riage⸗König Carolus magnus I., umgeben von Pagen ꝛc. — Nach dem 
Souper, an welchem 200 Herrn Theil nahmen, gelangte eine neue Burleske 
„Schwarz und Weiß“, von H. Pieh zur Ausführung, welche vielen Beifall 
erntete. — Das entſprechend coſtümirte Miniſterium und das Gefolge des 
Mariagekönig's, darunter Mohren, Hofnarren, Affen ꝛc. durchſchritt hierauf 
den Saal und nahm auf der Bühne zum Hoftage Aufſtellung. In Gegen⸗ 
wart des Königs fand nunmehr die Aufnahme neuer Miniſter ſtatt. Dieſe 
ſowohl, als auch die Verleihung von Feſtdecorationen erfreute ſich eines 
rauſchenden Beifalls. Daſſelbe gilt von dem darauf folgenden Theaterſtück 
„der erite April“, welches im alldeutſchen Coſtüm ausgeführt wurde. Die 
Hoffeſtlichkeiten wurden mit einem Ball geſchloſſen. — Unſer Mariage⸗Faſt⸗ 
nachtsſcherz datirt ſchon feit 1841 und ſchreibt ſeine Entſtehung einem Karten ⸗ 
club (Mariage) zu. Ein hieſiger Bäcker richtete vor Kurzem an den Fürſten 
Bismarck die Bitte, ſein Haus mit dem Namen „zum Fürſten Bismarck“ be 
zeichnen zu durfen, worauf vor einigen Tagen die gewünſchte Zuſtimmung 
erfolgte. Der Bäcker, iſt ein eifriger Verehrer Bismarcks, und ein echt 
deutſcher Patriot. 


P. Neumarkt, 22. Febr. [Tageschronik.] Nun die Zeit herbeikommt, 
wo von Geſetzeswegen eine mehrwöchentliche Vergnügungspauſe eintritt, 
jagen ſich hier die ſogenannten Schluß⸗Vergnügen foͤrmlich. Der Masten: 
Schwank des Bürgercorps vor Kurzem war ganz gelungen und vorgeſtern 
ſchloß die Reſſource „Gemüthlichkeit“ ihre Wintervergnügen mit einem höchſt 
ſolennen Maskenballe. Die Damenwelt hatte namentlich zur Verherrlichung 
des Feſtes durch eine hoͤchſt geſchmackvolle und farbenreiche Coſtümirung bei⸗ 
getragen, auch die Herren⸗Masken waren ſehr ſchön und originell. — Bei 
der Tafel fehlte es ebenfalls nicht an geſundem Humor, der in dem Feſt⸗ 
liede von Bruno Reche Wiederhall fand. 


[Notizen aus der Brei) Sagan. Wie das bief. „Wochenbl.“ 
berichtet, wurde eine originelle Wette in vociger Woche hier zum Austrage 
ebracht. Ein junger Mann, welcher ſich eines ſehr guten Gebiſſes und ge⸗ 
unden Magens — wettete um 15 Sgr., daß er im Stande ſei, ein 
Talglicht und eine Vierkuffe mit Ausſchluß des Henkels und des Bodens zu 
verſpeiſen. Beides wurde ihm ine und hatte er in kurzer get wenn 
auch mit blutendem Munde, ſeine Wette gewonnen. Die Bierkuffe ſcheint 
ihm auch ganz gut bekommen zu ſein, denn nach einigen Tagen erklärte er 
ſich bereit, für 15 Sgr. wieder eine 235 zu verzehren. 5 

+ Freiburg. Der bie. „Bote“ erzählt: Die achtjährige Tochter eines 
bieſigen Kaufmannes hätte am Freitag beinahe den Verluſt ihres linken 
Auges zu beklagen gehabt. Das Kind hatte in der Schule geſtrickt, und war 
ihm hierbei eine Nadel zur Erde gefallen. Schnell nahm es das Strickzeug 
mit den darin befindlichen übrigen Nadeln derart in die linke Hand, daß die 
Nadeln ſenkrecht auf ihrem Knie ſtanden, und bückte ſich, um die entfallene 
Nadel aufzuheben. Dabei fuhr das Kind mit der linken Wange in eine der 
Nadeln, daß dieſelbe unter der Haut bis zum Auge durchdrang. Durch den 
Schrei des Kindes wurde die Lehrerin aufmerkſam, ſprang ſchnell hinzu und 
zog die Nadel aus der Wange der Kleinen. 

Habelſchwerdt. Aus Hammer berichtet die „N. Geb.⸗Zig.“ fol⸗ 

enden Unglücksfall: Der Stüdmann Joſ. Reinelt war Nachmittag um 
Holz zu holen in den Königl. Forſt gefahren. Da derſelbe über die gewöhn⸗ 
liche Zeit ausblieb, überkamen ſeine Frau Beſorgniſſe, und ſie giug mit 
ihrem Dienſtjungen ſuchen. Da ihr aber die Stelle des zu lagernden Holzes 
nicht genau bekannt war, ſo mußte ſie ohne Reſultat wieder umkehren. Nun 
forderte ſie die Nachbarn zur Nachſuchung auf und dieſe fanden in der Nähe 
des Birkichſteiges den borgeipannt geweſenen Ochſen mit dem Schlitten; 
letzterer war an einem Bäumchen hängen geblieben und hatte dem Thiere 
das Nachhauſegehen verhindert. Suite Schritte zurück lag die mit Holz bes 
ladene Schleppe umgeworfen und der R. todt darunter. R. war von ſtarkem 
Körperbau und 37 Jahr alt. Er hinterläßt eine Wittwe mit ſechs Kindern. 
Der Verluſt iſt für die Familie unerſetzlich. 

# Ratibor. Der „Ob. Anz.“ berichtet vom 23. Febr.: An dem Zuge, 
der gegen 10 Uhr Vormittags hier eintreffen ſoll, war zwiſchen Station 
Stolzmütz und Groß⸗Peterwitz die Maſchine defect geworden; der Train blieb 
in letztgenannter Station liegen, bis die von hier requirirte Reſervemaſchine 
denſelben abholte und nach hier brachte; es entſtand dadurch eine Verſpä⸗ 
tung von über einer Stunde. — Der Berlin-Wiener Schnellzug hatte eben⸗ 
falls heute Vormittag eine halbe Stunde Verſpätung, da hinter Gogolin ein 
Radreifen an dem Tender der Locomotive infolge des Froſtwetters geſprun⸗ 

en war, weshalb der Schnellzug in Leſchnitz ſo lange halten mußte, bis von 
oſel die Reſerve⸗Maſchine eintraf und ibn weiter beförderte. 

Beuthen O/S. Die „Grenzztg.“ ſchreibt: Ueber zwei Verhandlungen 
des hieſigen Drei⸗Männer⸗Gerichts haben wir zu berichten wegen Ma jeſtaäts⸗ 
beleidigung, eines Verbrechens, das noch vor wenigen Jahren in Ober⸗ 
ſchleſien zu den unerhörten Dingen gehörte. Jedermann erhalt dadurch einen 
Beweis, welche Umwälzung die Wühlereien und Hetzereien der ultra⸗ 
montanen Preſſe und der nationglpolniſchen Sendhoten in den Gemü⸗ 
thern eines großen Theils des hieſigen polniſch⸗ſprechenden Volkes hervor⸗ 
gebracht haben. Wir werden von jet an ede über die Verhandlun⸗ 
gen wegen dieſes Verbrechens, ſowie wegen Beleidigung des Reichskanzlers, 
des Ministers Falk, der Regierung u. dergl. berichten. Man wird erſtaunen, 
wie häufig die bezeichneten Verbrechen und Pergehungen jetzt 
in unſerer Gegend vorkommen und wird vielleicht an manchen Stellen 
die Anficht aufgeben, daß man durch . die Bewegung in den Ge⸗ 
müthern des Volkes beſchwichtigen könne. Am Freitag, den 19. d., wurde 
von der Criminal⸗Deputation der Fleiſcher Duda aus Zalenze, der bereits 
im vorigen Jahre wegen Majeſtätsbeleidigung mit 6 Monat Gefängniß be⸗ 
ſtraft war, wegen gleichen Vergehens, das er in ſtark angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande begangen hatte, zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt. — Inzereſſanter 
war die Verhandlung am 20. Vor dem Gerichtshof erſchien ein Mann, 
etwa im Anfang der Zwanziger Jahre ſtehend, auf Krücken, der Uhrmacher⸗ 
gebilfe Wladimir v. Brodzki aus der Provinz Poſen. Er hat ſich ſeit 
etwa 1% Jahren in Königshütte aufgehalten und einige Zeit bei dem Uhr⸗ 
macher dat in Condition geſtanden. Die Anklage wurde gegen ihn 
wegen Mafeſtätsbeleidigung, Beleidigung des Fürſten Bismarck und den 
öffentlichen N gefährdender Aeußerungen erhoben. Der Angeklagte 
läugnet auf den Kaiſer und die Preuß. Regierung geſchimpft zu haben, 
räumt aber die ihm vorgehaltenen Beleidigungen auf den Fürſten Bismarck 
ein. Durch die Zeugen wird jedoch feſtgeſtellt, daß die in der Anklage auf⸗ 
geftellten ſämmtlichen Beleidigungen von Brodzki mehrfach ausgeſprochen find 
und der Gerichtshof verurtheilte denſelben gemäß dem Strafantrage der 
Staatsanwaltſchaft zu einem Jahr Gefängniß und ſprach dem Fürſten 
Bismarck die Befugniß zu, den Tenor des Erkenntniſſes zu veröffentlichen. 
e 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 23. Februar. [Schwurgerichtsverhandlung.] Nur 
wenig iſt über die heutige Sitzung zu berichten Denn die allerdings das 
Fete lebhaft in Anſpruch nehmende Verhandlung gegen den Holzſchnitzler 

riedrich Scharf zu Breslau, die ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit 
zum Gegenſtande hatte, wurde hinter verſchloſſenen Thüren verhandelt und 
entzieht ſich der ausführlichen Erörterung. Ein mehrere Monate hindurch 
fortgeſetztes vollkommenes Concubinat des Angeklagten mit feiner erſt 13 Jahre 
alten Pflegetochter, war das dem erſteren zur Laſt gelegte und durchweg er⸗ 
wieſene Verbrechen. Da die Geſchworenen die Annahme mildernder Um: 
ftände ablehnten, wurde er zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. — Die drei andern Verhandlungen betrafen rückfällige Diebe: 
Der Arbeiter Hillmann erhielt wegen zwei neuer und eines berfuchten 
ſchweren Diebſtahls 2 Jahr 3 Monate Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und 
u der Polizeiauſſicht; die Arbeiter Böhm und Wloczik aus 
Breslau 4 Monate und reſp. 1 Jahr Gefängniß; der Zimmermann Erber 
aus Schimmerau 2 Jahre Gefängniß, jeder auch entſprechende Nebenſtrafen. 


Liegnitz, 23. Februar. eee Montag, den 22. Februar. 
Anklage wider den Regierungs⸗Rath Georg Bernhard v. Beyer aus Liegnitz 
wegen wiederholter Urkundenfälſchung. — Angeklagter, ſeit 1865 bei der hie⸗ 
ſigen königlichen Regierung als Regierungsrat beſchafligt, wurde durch eine 
immer mehr wachſende Schuldenlaſt veranlaßt, in den letzten 4 Jahren ver⸗ 
ſchiedene Wechſelfälſchungen zu begehen. Im Jahre 1870 discontirte er bei 
dem Bankier Warj ler de einen Wechſel über 250 Thlr. mit ſeinem 

ieſigen Regierungsrath von 
Sſtülpnagel. Auf der Rückſeite führte der Wechſel dieſelbe Unterſchrift 
als Blanco Giro. Mangels Zahlung wurde der Wachſel roteſtirt und von 
Stülpnagel zur Zahlung aufgefordert. Dieſer erkannte die fan ſchwieg 
aber aus S 1 5 en den Angeklagten, welcher die Fälſchung eingeſtand 
und den Wechſel einlöſte. Im Jahre 1873 discontirte Angeklagter bei dem 


Betheiligung von Stadt und Land im Saale des Scholz 'ſchen Hotels ſtatt.] Partikulier Simon Goldſtein bier einen Wechſel mit ſeinem Accept 


der Ausſteller⸗Unterſchrift des v. Stülpnagel, welcher ſich fpäter als ger 
fälſcht erwies. Endlich hat Angeklagter ſeit dem Jahre 1870 bis u de 
Jahre 1875 bei dem Bankhauſe Selle und Mattheus hier vielfach Wech 
discontirt und in den Fällen, wo die rechtzeitige Einlöſung nicht erfolgen 
konnte, Prolongationswechſel übergeben. Die Baht dieſer Wechſel betrug 

51 und repräjentirte eine Summe von 16,050 Thlr. Von dieſen Wechſeln 
zeigten 49 die Ausſteller⸗Unterſchrift und das Giro des Reg.⸗Rath v. Stülp⸗ 

na gel, einer die Ausſteller⸗Unterſchrift und das Giro des Reg.⸗Rathes 

v. Bothmer und in einem Falle waren ſowohl v. Stülpnagel als v. 
Bothmer auf dem Wechſel als Ausſteller und Giranten verzeichnet. 
Sämmtliche Wechſel find gefälſcht. Die Anllage legt fomit dem Angeklagten 
53 verſchiedene Wechſelfälſchungen zur Laſt. b. Beyer räumt auch alle 
dieſe Fälſchungen ein, beſtreitet jedoch, jemals die Abſicht gehabt zu haben, 
ſich durch dieſelben einen Vermögensvortheil zu verſchaffen. Er ah Nies 
manden ſchaͤdigen wollen und geſchädigt, da alle Wechſel⸗Inbaber wegen der 
Wechſelforderung und Zinſen befriedigt ſeien, und nur deshalb die Namen 

v. Stülpnagel und v. Bothmer gemißbraucht, weil er ohne dieſelben nur 
ſchwer und gegen übermäßige Zinſen Darlehne habe erlangen können. Richtig 
ſei, wie die Anklage behauptet, daß ihm v. Stülpnagel dreimal feine ver? 
brecheriſche Handlung verziehen habe, daß er zuletzt in Gegenwart von 
Zeugen und auf feierliche Weiſe dem v. Stülpnagel das Verſprechen gege⸗ N 
ben, daß er nie mehr feinen Namen mißbrauchen werde, und daß er krotz⸗ 
dem dieſes Verſprechen nicht gehalten habe. Jedoch ſei ſeine pecuniäre Lag 
eine ſo bedrängte geweſen, daß es ihm unmöglich geweſen, ſeine Verpflich⸗ 
tung zu erfüllen. Der Staatsanwalt beantragte Bejahung der Schuldfrage 
ohne Annahme mildernder Umſtände, mit Rückſicht auf die Zahl der Faͤl⸗ 
ſchungen, das Verhalten des Angeklagten dem Nn von Stülp⸗ h 
nagel und anderen Collegen gegenüber bei den eutdeckten Fälſchungen und 
auf Grund des Satzes „noblesse oblige“ in ſeiner richtigen Anwendung, 
da die Bildungsſtufe und die geſellſchaftliche Stellung, die Angeklagter ein⸗ 
nahm, ihn namentlich von der Verübung von Verbrechen hätte abhalten 
müſſen. Vertheidiger beantragt Annahme mildernder Umſtände, da Nie⸗ > 
mand durch die Fälihungen den geringiten Schaden gehabt habe, da Ange 
klagter dabei auch nicht von der Abſicht geleitet worden ſei, ſich auf rechte 
widrige Weiſe einen Vermoͤgensvortheil zu verſchaffen. — Der Gerichtshof 
bejahte die Schuldfrage unter Annahme mildernder Umſtände. Der Staats⸗ 8 
anwalt beantragte 1 Jabr 3 Monate . und 2 Jahr Ehrverluſt, 
der Vertheidiger Anwendung eines milderen Strafmaßes unter Anrechnung 
der erlittenen Unterſuchungshaft und Belaſſung der Ehrenrechte. Der Ge 
richtshof erkannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß mit der Maß. 
gabe, daß 3 Monate Unterſuchungshaft als verbüßt auf die Strafe anzu 
rechnen ſeien. (Stadtbl. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. ? 
Bromberg, 22. Febr. [Baptiſtentaufe.] Geſtern Nachmittag fand 
in einem der zu Adlexrsborſt gehörigen Teiche wieder eine Baptiſtentaufe 
ſtatt, die an zwei männlichen und vier weiblichen Perſonen vollzogen wurde. 
Das Gerücht von dieſem religiöſen und in jetziger Jahreszeit gerade nicht an⸗ 
enehmen Schauſpiele hatte ſich diesmal mit großer Schnelligkeit durch die 
tadt verbreitet, und ſo kam es denn, daß wohl zwei bis dreitauſend Men⸗ 
ſchen demſelben als Zuſchauer beiwohnen konnten. In dem kleinen rechts 
vom Teiche und in unmittelbarer Nähe deſſelben belegenen Haufe war der 
Verſammlungsort der Gemeinde, des Predigers und Küſters und der zu tau⸗ 
fenden Brüder und Schweſtern. Um 4 Uhr öffnete ſich die Thür jenes Hau⸗ 

ſes und es erſchien der Baptiſtenpaſtor, bekleidet mit einem ſchwarzen Talar 
und hinter ihm die Täuflinge in weißen Hemden, die fie über ihre Ober⸗ 
kleider angezogen hatten. An dem Teich, der zwar mit einer feſten Eisdecke 
bedeckt, an der Taufſtelle jedoch eisfrei gemacht worden war wurde zuerſt eit 
geiſtliches Lied geſungen. Nach Beendigung deſſelben ging der Baptiſtengeiſt⸗ 

liche bis an die Hüften ins Waſſer, ſprach eine kurze Segensformel, worau 
der eigentliche Taufact vor ſich ging. Zuerſt wurde derſelbe an den zw 5 
männlichen und dann an den bier weiblichen Perſonen vollzogen. Jeder der 
Täuflinge ging bis über die Hüften ins Waſſer, der Geiſtliche richtete an ihn 
die Frage, ob er ſich taufen und in ihre Gemeinſchaft aufnehmen laſſen 
wolle, und ſobald das „Ja“ erfolgte, erfaßte er denſelben mit der linken Hand 
hinten an dem Leibgurt und mit der rechten Hand am Halſe und tauchte 
ihn dann rücklings unter das Waſſer. Wenn der ſo Getaufte dem Waſſer ; 
entſtieg, wurde ihm ein Mantel oder Tuch umgeworfen und damit ging er, 
durch die dichte Menſchenmenge ſich windend, wieder dem Hauſe zu, wo er 
mit Hilfe der Brüder und Schweſtern umgekleidet wurde. Daß es an höh⸗ 


* 


5 Bemerkungen und lautem Gelächter 2c. aus dem Publikum nicht fehlte 
läßt ſich wobl denken. Der Geiſtliche aber war auf dergleichen gefaßt, denn 
er tröſtete die Täuflinge mit den Worten: „Liebe Brüder und Schweſtern, 
laßt ſie nur lachen, in der Hölle werden ſie weinen.“ Sich bei der jetzigen 
kalten Witterung in offenem Waſſer und in dieſer Weiſe Hark zu laſſen, 
dazu gehört in der That ein ſtarker, nicht zu verachtender Glaubensmuth. — | 
Seit neun Monaten iſt dies in hieſiger Stadt die dritte Baptiſtentaufe. Nach 
der Taufhandlung begab ſich die Gemeinde in ihr Verſammlungslocal in der 
Bahnhofſtraße, wo noch bis ſpät am Abend geſungen und gebetet wurde. 
(Bromb. Ztg.) 2 5 

; — 


74 


Handel, Induſtrie ꝛc. 1 

4 Breslau, 24. Februar. [Von der Börfe) Im Anſchluſſe an 
die ungünſtigen auswärtigen Courſe eröffnete die Börfe in ſehr matter 
Stimmung. Das Geſchäft war etwas belebter, als in den letzten Tagen, 
namentlich wurden Laurahütte⸗Actien bei erheblich gewichenen Courſen ges 
handelt. In Folge von Deckungskäufen befeſtigte ſich die Stimmung im 
Laufe des Geſchäftes vorübergehend, doch war der Schluß wieder matt. — 100 
Creditactien 397 bez., Lombarden 237 bez., Franzoſen 530 Br. Banken 
leblos. Bahnen matt, Freiburger abermals niedriger, 80,50 —78— 79 bez. 
Oberſchleſiſche 139,50 Gd. Laurahütte 114—113,75—114 bez. Dei. 


„Breslau, 24. Februar. [Amtlicher BroductensBörfen-Beriht.} 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 38—41 Mark, mittle 43-45 Mark, 


3 


i 


a 


feine 47—49 Mark, hochfeine 50—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleejaat, 
weiße feſt, ordinäre 42 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 — 
hochfeine er 4800 daa) nale 0 f . . 4 
oggen (pr. ilogr.) matter, gel. — Ctr., pr. Februar 144 M f 
Br. und Gd., Februar⸗März —, Dry Ari — bre 142,50 141,50 a 
Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, re — a 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Februar 170 Mark Br., 
April: Mai 172 Mark Gd. 174 Br., Mai-Juni 175 Mark Gd, Juli Auguſt . 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. pr. Februar 165 Mark Br. 2 he 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Gtr., pr. Februar 156 Mark Br, 
pr. April⸗Mai 157,50 Mark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 158,50 Mark Br., Juni⸗ 
Juli 158,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt —. 5 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. Februar 255 Mark Br. 3 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 54 Mark Br, 
„Februar 53 Mark Br., Februar⸗März 53 Mark Br., März: — 
ril⸗Mai 53 Mark Br., Mai⸗Juni 54,50 Mark Br., 54 Mark Gd., Sp 2 
Spire (pr 100 der a 100 4) geſgeſeng get. — — Mer, e, 
piritus (pr iter ge ‚ gel. — — Liter, loose 
55 Mark Br., 54 Mark Gd., pr. Februar 56,20 Mark Gd., Feber Wen 4 
56,20 Mark Gd., MärzAprit 56,20 Mark Gd., April-Mai 57 Mark Oo, 
2 


Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, N 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,40 Mark Br., 49,48 Gd. 
Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


uli⸗Auguſt 59 Mark Br., Auguſt⸗September —. 
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find. Eine verbeſſerte 
beraluniepen. Der Geenen chli der Build differenzen 
erabzuſetzen. Der Ge Gewinn abzüg wiſchendifferenzen 
99720 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. Derſelbe neh ſich durch die Unle 
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Stengel⸗ 


Bee: 


Conſul Eifenmann. 9 } 
detaillirten Expoſé für die Abſchaffung der Maßaiche und für den Handel 


And event. aus 
einer richtigen { le 
wenn der Maßbandel und die Maßaiche beſeitigt werden ſollen, zunächit 
darum, eine pint 

deren man bei jeder Temperatur die Literprocente eines Faſſes Spiritus 


* 


hierauf eine zweiſtündige Pauſe gemacht. 6 
Porſitzende wieder die Sitzung und theilte zunächſt mit, daß für den Platz 


. 


ro wicd und außerdem, abgeſehen von einer beſtimmten Platzvertretung, die 


2 wir (Ki 
Abſchreibungen auf Inventar mit 370 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., auf Bauhank⸗ 
Aectien 5000 Thlr., auf Debitoren 42,246 Thlr. 21 Sgr., auf 16,118 Thlr. 
Von dem Reingewinn ſollen 16,000 Thlr. zur Vertheilung einer Dividende 
von 4 pCt. verwendet werden. 
Die Bilanz ergiebt an Activa 441,645 Thlr., darin Caſſa-⸗Conto 34,279 
Thlr., Cambio⸗Conto 3583 Thlr., Hypotheken⸗Conto 8000 Thlr., Inventarien⸗ 
Conto 3332 Thlr., Effecten⸗Conto 24,813 Thlr., eigene, reportirte 220,024 
Thlr., Debitoren⸗Conto Guthaben 116,111 Thlr., Dubioſe 31,500 Thlr. Die 
aſſiva beſtehen in 400,000 Thlr. Actien⸗Capital, 9000 Thlr. Reſervefonds⸗ 
onto, 14,000 Thlr. Delcredere⸗Conto, 184 Thlr. Dividenden⸗Conto, 2342 
Thlr. Creditoren⸗Conto und 16,118 Thlr. Saldo⸗Vortrag. ; 
Das Debet des Gewinn: und Verluſt⸗Conto's weiſt außer den bereits 


oben mitgetheilten Daten noch 42,785 Tblr. Verluſt an Differenzen, das 


Credit an Zinſen⸗Conto 14,885 Thlr., an Proviſions⸗Conto 79,112 Thlr., an 
Effecten⸗Conto⸗Gewinn 35,185 Thlr. nach. N 

Die Verſammlung nahm von der Vorleſung des Geſchäftsberichtes Ab⸗ 
ſtand und genehmigte die vorgeſchlagene Vertheilung des Gewinnes. 


Ebenſo trat fie dem Vorſchlage des Aufſichtsrathes, der gegenwärtig aus 


5 Mitgliedern beſteht, bei, für dies Jahr von einer Wahl weiterer Aufſichts⸗ 
raths⸗ Mitglieder Abſtand zu nehmen. 6 
Zu Rechnungs⸗Repiſoren wurden die Herren S. Eiſenhardt und A. 
Schreiber, zum Stellvertreter Herr Rendant N. Cohn gewählt. 


Poſen, 23. Februar. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Froſt. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) behauptet. Kündigungs⸗ 
Gekündet — Ctr. 145 G. Februar: März 


Berlin, 23. Februar. [Der Verein der Wollintereſſenten 
Deutſchlands!] hielt am Montag Abend im Hotel Arnim feine General⸗ 
Verſammlung ab. Angeſichts der nicht unbedeutenden Rolle, welche Berlin 
im deutſchen Wollhandel ſpielt, dürften vie Thatſachen, die in dieſer Ver⸗ 
ſammlung beſprochen wurden, von Intereſſe fein. Was die Abſatzquellen 
der deutſchen Schafwollen⸗Induſtrie betrifft, fo find dieſelben ebenſo verſchie⸗ 
den, wie die Production ſelbſt. Natürlich bildet Deutſchland ſelbſt den Haupk⸗ 
conſumenten. Der Ueberſchuß der Production wandert hauptſächlich nach 
der Schweiz, Holland, Dänemark, Schweden und Norwegen; auch Rußland, 
Italien, die Levante und Moldau beziehen Einzelnes; nach England, Frank⸗ 
reich und Oeſterreich gehen jaſt nur die feinen Stickgarne Berlins; Modeſtoffe 
und Phantaſieartikel haben jetzt ihren Weg nach Südamerika und China ge⸗ 
funden; auch nach Auſtralien find jetzt Verbindungen angeknüpft. Seit 
einiger Zeit jedoch hat ſich, wie Herr Pariſer (Luckenwalde) ausführte, eine 
Stockung in dieſem Export gezeigt, welche lähmend auf das Geſchäft einwirkt. 
Rußland und Amerika haben ſich mit einem hohen Schutzzoll für Wollen⸗ 
waaren umgeben, um ſo die eigene Induſtrie zu heben; auch Italien macht 
an jüngſter Zeit bedeutende productive Anſtrengungen. Ein anderer Factor, 
der ſtörend auf das Geſchäft wirkt, iſt die Maſſenfabrikation und die jetzige 
Mode, welche rauhe, grobe 3 an Stelle der früheren feinen und glatten 
Waare, die date u Deutſchland producirt, liebt. Endlich dürfen die 
hohen Arbeitslöhile in⸗Deutſchland nicht vergeſſen werden, die die Waare 
weſentlich vertheuern. — Wie ſehr dagegen die engliſche Fabrikation von 
Wollenwaaren und damit der Import gröberer Wollen daſelbſt zugenommen, 
beweiſen am Beſten folgende Zahlen: Im Jahre 1835 kamen nach England 
19,762 Ballen auſtraliſche, 824 Ballen Capland und 69,632 Ballen deutſche 
Wollen; 1874 kamen dahin: 651,576 auſtraliſche, 164,194 Capland und nur 
35,003 deutſche Wollen. Der Geſammtimport in England ſtieg von 135,103 
Ballen im Jahre 1835 auf 1,139,304 Ballen im Jahre 1874. — An der 
hierauf folgenden Discuffion über die Fragen: Ob es vortheilhafter ift, un 
gewaſchene oder gewaſchene Wollen zu verlaufen, betheiligten ſich viele Red⸗ 
ner. Als Reſultat der Discuſſion ergab ſich die Ueberzeugung, daß ſich eine 
feſte Regel nicht aufſtellen läßt, vielmebr für den einen Landwirth dieſe, für 
den anderen jene Methode vortheilhaſter iſt. 


e des Vereins Deutſcher Spiritus⸗Händler 
und Sprit⸗Fabrikanten.] Am 12. Februar, Vormittags 9 Uhr, wurde im 
Engliſchen Hauſe zu Berlin die erſte ordentliche General⸗Verſammlung des 
am 22. October v. J. gegründeten Vereins Deutſcher Spiritus⸗Händler und 
Sprit⸗Fabrikanten eröffnet. Eine am Abend vorher im gleichen Locale abge⸗ 


3 haltene Vorverſammlung proponirte: zum erſten Vorſitzenden den Präſidenten 


des bisherigen leitenden Comite's, Herrn Commerzienrath Stahlberg⸗ 
Stettin, zu deſſen Stellvertretern die Herren Conſul Eiſenmann und Robert 
Leopold von Berlin und zum Schriftführer den Redacteur des Vereins⸗ 
circulärs, Herrn Dr. Eras⸗Breslau zu wählen. Dieſen Vorſchlägen ſtimmte 
die General⸗Verſammlung zu. g 
Hierauf ala der Vorſitzende das Wort, um die Entſtehung des Vereins 


und ſeine Aufgaben zu beleuchten. Die gemeinſame Intereſſenvertretung iſt 
für die Sprit: 


abrikation und den Spiritus⸗Großhandel ebenſo ein unabweis⸗ 
liches Bedürfniß geworden, wie für die Woll⸗Fabrikanten, die Leinen⸗ 
Induſlriellen, die Eiſen⸗Producenten, die Brennerei⸗Beſitzer und viele 
ndere Induſtrielle. — Aus dem ſodann vom Schriftführer verleſenen Ge⸗ 
ſcheſtsbericht geht hervor, daß die conſtituirende Verſammlung im October 
v. J. beſchloſſen hat, ein wöchentlich erſcheinendes Vereinsorgan — betitelt: 
„Der Spiritus⸗Induſtrielle“ — herauszugeben, welche in der Weiſe Vereins⸗ 


en Er fein foll, daß der Abonnent mit der Zahlung des Abonnements zugleich 


ereinsmitglied wird und daß jedes Vereinsmitglied das Blatt Ka erhält, 
Der Vereinsbeitrag reſp. das Jahresabonnement ift auf 10 Thlr. oder 
30 R.⸗Mk. feſtgeſetzt. Der Verein zählte bei ſeinem Entſtehen 20 Mitglieder, 
gegenwärtig etwa 100, doch ſind von den ca. 300 Firmen, denen das Vereins⸗ 


Dlatt probeweiſe zugeſandt wurde, noch etwa 126 mit einer definitiven Er⸗ 
Flärung im Rückſtande und es iſt zu hoffen, daß von dieſen ein gewiſſer 


Procentſatz den 1 einſenden wird. Um ohne Unterbilanz das 
vom 1. October 1874 bis 30. September a. c. laufende Vereinsjahr ab⸗ 
zuſchließen, iſt der Beitritt von im Ganzen 130— 140 Mitgliedern erforderlich. 

as Comite beſtand bisher aus den Herren Commerzienrath Stahlberg⸗ 
Stettin, Conſul Eiſenmann⸗Berlin, Grunwald⸗ Breslau, Mehlgarten, 
i. chlobach & Co.⸗Leipzig, Ed. Friedeberg⸗ Magdeburg, Wilh. 

ei Director Dr. Wrede: Berlin, Albert ErnitsHalle a. d. ©. 
Die Herrrn Mehlgarten und Grunwald waren an dem Beſuch der 
General⸗Verſammlung verhindert, der im Uebrigen 30 ſtimmfähige Mitglie⸗ 
der, ſowie etwa 10 Gäſte oder Mitglieder ſolcher Firmen, die dem Verein 
peigzetreten waren und mehr als einen Vertreter geſandt hatten, beiwohnten. 

Während der Verſammlung traten dem Verein 8 neue Mitglieder bei. Zum 
Geſchäftsbericht wurde beſchloſſen, daß der Redacteur des Vereins nicht ferner 
ebunden ſein ſoll das Vereinscirculär alle acht Tage und regelmäßig am 

onnabend erſcheinen zu laſſen, vielmehr wird es demſelben freiſtehen ſich 
bei dei der Ausgabe der einzelnen Nummern nach dem eben vorhandenen zur 
Publication geeigneten Material zu richten. Das durch den Vorſitzenden des 


Comite's mit Dr. Eras geſchloſſene geſchäftliche Abkommen wegen Redaction 


des Blattes und Beſorgung der Secretariats⸗Geſchafte wurde ratihabirt. 

Die Verſammlung tritt ſodann in die Erledigung der eigentlichen Tages 
ordnung ein, auf welcher in erſter Reihe ſteht: die Aichfrage, Referent 
Referent ſpricht ſich in einem längeren, ſorgfältig 
An der Debatte betheiligten 


auf Grundlage der Gewichtsermittelung aus. 


ſich die Herren Mamroth, Robert Leopold, Friedmann, Dr. Wrede 
und Pollack aus Berlin, Alexi Hirſch von Magdeburg, Commerzienrath 


Stahlberg und Stahlberg jun. von Stettin. Auf Antrag Mamroth's 
wird beſchloſſen; den zu wählenden Vorſtand zu beauftragen, ſich durch Zu⸗ 
ziehung von Autoritäten der Praxis und der Wiſſenſchaft zu einem Specials 
comite für die Gewichtshandelsfrage zu conftituiren. 
Wenn das Comite eine Denlſchrift in dieſer Angelegenheit an den Bun⸗ 
desrath richtet, ſo iſt dieſelbe vorher im Entwurfe der Vereinsgenoſſen durch 
das Vereinscirculär zur Begutachtung zu unterbreiten. Der Vorſtand wird 
ſich in dieſer Sache auch mit dem Brennerei⸗Verein in Verbindung ſetzen 
igenen Vereinsmitteln eine Prämie für die Erfindung 
6 ewichtsſpindel ausſetzen. (Es handelt ſich nämlich, 


Tabelle und eine Spindel herbei zu ſchaffen, bermittelſt 


enau ermitteln kann, wenn die Tara und das Bruttogewicht bekannt 
find.) Nach der Abſtimmung wurde die Comite⸗Umwahl eingeleitet und 
Bald nach 2 Uhr eröffnete der 
Berlin die Herren Wrede, Eiſenmann und Leopold, für Stettin 
err Stahlberg, für Breslau Herr Grunwald, für; warte Herr 
tengel, für Magdeburg Herr Friedeberg, für Poſen Herr Kantor⸗ 


— 


Fir 


Herren Ernſt in Halle, Mehlgarten in Leipzig, und Kamp i. 85 
Kauert zu Crefeld gewählt worden ſeien. Die Gewählten nehmen, ſofern ſie 
anweſend ſind, die Wahl an. Vorſitzender Stahlberg legt hierauf interi⸗ 
miſtiſch den Vorſitz in die Hände des Herrn R. Leopold nieder, um ſein 
Referat ad 2 der Tagesordnueg über Hamburgs Monopol für die 
Verarbeitung von Ruſſiſchen Rohſpiritus zu erſtatten. Referent 
weiſt auf die große Ausdehnung hin, welche die Ruſſiſche Rohſpiritus⸗Pro⸗ 
duction und — in Folge der dortigen den Spirituserport außerordentlich be⸗ 
günſtigenden Spiritusbeſteuerung — die ruſſiſche Rohſpiritusausfuhr ange⸗ 
nommen hat. Durch billige Herſtellungskoſten und große Exportbonificationen 
iſt der ruſſiſche Spiritusproducent in der Lage, zu außerordentlich a 
Preiſen abzugeben, und diejenigen Märkte mit ſeinem Fabrikat zu über 
ſchwemmen, welche nicht durch Schutzzölle und hochentwickelte eigene Spiri⸗ 
tusproduction gegen auswärtige Zufuhren überhaupt geſichert ſind. 
ruſſiſche Rohproduct kann nicht nach Deutſchlaud (reſp. in deſſen engeren 
Steuerverband) herein, wird aber maſſenhaft nach dem deutſchen Frei⸗ 
hafen Hamburg verſandt und von dort entweder roh oder raffinirt nach 
eben denjenigen Spiritus importirenden Ländern exportirt, welche für Deutſch⸗ 
lands inländiſches Fabrikat Abſatzplätze ſind. Die Gefahren, welche für den 
deutſchen Sprit und Spiritus in dieſem Vorgange liegen, kennzeichnet Re⸗ 
ferent mit Hülfe einer umfaſſenden Statiſtik und kommt zu dem Schluſſe, 
daß Maßregeln getroffen werden müßten um das Monopol Hamburgs zu 
brechen und zu ermöglichen, daß auch in Deutſchland ruſſiſcher Rohſpiritus 

ebenſowohl gehandelt, wie zu Sprit umgearbeitet und exportirt werde. 
Referent beantragte zunächſt: den Vorſtand zu erſuchen, daß er den hohen 
Bundesrath auf die Vortheile aufmerkſam mache, welche aus dem Zwiſchen⸗ 
handel mit ruſſiſchem Spiritus reſp. aus deſſen Rectification für Deutſchland 
hervorgehen würden. Der Bundesrath möge event. erſucht werden, eine 
niedrige Eingangsſteuer für das fremde Product und die Rückgewähr der 
Steuer im Falle einer entſprechenden Wiederausfuhr — ohne Prüfung der 

Identität — einzuführen. > 
Nach eingehender Debatte modificirte Referent feinen Antrag dahin, die 
Verſammlung möge erklären, daß ſie es für nothwendig und nützlich halte, 
in der fraglichen Angelegenheit ſofort im Sinne des gehörten Referats etwas 
zu thun. Dieſer Antrag wurde angenommen und Commerzienrath Stahl: 
berg übernahm wieder das Präſidium. Ueber Punkt 3 der Tagesordnung: 
die Erneuerung des Deutſch⸗Italieniſchen Handels vertrages 
(der bekanntlich am 1. Juni 1875 abläuft) und die italieniſchen Spi⸗ 
ritusſteuer⸗Verhältniſſe betreffend berichtete Dr. Eras. 
ſeinen Antrag beſchließt die Generalverſammlung, das Comite zu ermächti⸗ 
en; alle geeignet erſcheinenden Schritte zu thun, um zu verhindern, daß die 
Kaalkeniſche egierung der inländiſchen (Italieniſchen) Spiritusproduction 
weitere vertragswidrige Begünſtigungen zuwende, oder nach Ablauf des 
Handelsvertrags durch Steuerdisporitäten den deutſchen Sprit vom Italieni⸗ 
ſchen Markte verdränge. Die Courtagefrage, Punkt 4 der Tagesord⸗ 
a — Referent Conſul Eiſenmann — wird nach kurzer Debatte abgeſetzt. 
achdem hiermit die publicirte Tagesordnung erledigt, fand noch folgen⸗ 
der Antrag des Herrn Gordan⸗Leipzig Unterſtützung und Annahme: Das 
Comite wird veranlaßt im Namen des Vereins beim Reichs⸗Eiſenbahnamt 
wegen Ermäßigung und Gleichſtellung der Frachtſätze für leere Faſtagan 
auf den Deutſchen Eiſenbahnen vorſtellig zu werden. Sodann ſchloß Vor⸗ 
figender die Verſammlung, in dem er unter der lebhaften Zuſtimmung der 
Anweſenden die Hoffnung ausſprach, daß der Verlauf und das Reſultat der 
Generalverſammlung auf die Kräftigung und das Wachsthum des Vereins 

den günftigiten Einfluß ausüben werde. 


Hannover, 22. Februar. [Schutzverein für Effectenbeſitzer.] 
Auch bei uns iſt eine Agitation im Gange, um analog dem Dresdener und 
dem jüngft in Berlin gebildeten Verein, einen Schutzverein für Effectenbeſitzer 
in's Leben zu rufen. In der Redaction des hieſigen „Tageblatts“ iſt eine 
Beitrittsliſte ausgelegt, die ſchon e aeigt und dürfte 
Nane wohl in den nächſten Tagen die conſtituirende Verſammlung 
tatifinden. 


[Hannoverſche Disconto- und a can Wir haben bereits 
vor längerer Zeit gemeldet, daß in Hannover eine auf Auflöſung der Han⸗ 
noverſchen Disconto⸗ und Wechlerbank gerichtete Agitation im Gange ſei. 
Wie jetzt gemeldet wird, iſt vor Kurzem von dem Obergerichtsanwalt Übbe⸗ 
lobde in Hannover der Antrag auf Liquidation, unterſtützt durch die ſtatuten⸗ 
mäßige Actienſumme von 200,000 Thlr., alſo einem Zehntel des geſammten 
Actiencapitals formell bei dem Verwaltungsrathe eingebracht worden unter 
dem Anſuchen, eine außerordentliche ee rue zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Liquidation einzuberufen. Hierauf iſt nun in einem, an 
erichteten Schreiben von Seiten des Aufſichtsrathes der 
gewiß ſonderbare Beſcheid ergangen: es könne dem Antrage nicht entſprochen 
werden, weil die Deponenten „Strohmänner“ ſeien. Die ſonderbare Ant⸗ 
wort erregt, wie man der „B. B. 3.“ aus Hannover ſchreibt, begreiflicher 
Weiſe dort allgemeines Aufſehen. Es braucht nicht erwähnt zu werden, 
daß ſich der Antragſteller bei einem derartigen Beſcheide nicht beruhi⸗ 
gen wird. 


4 Nr. 16 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Schutz und Hilfe den Vögeln. — Streifereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗ 
Chemie. (Fortſetzung.) — Prakliſche Mittheilungen für die Pferdezucht. 
Gortſetzung.) — Der Pferdehuf. (Fortſetzung.) — Sitzung des Clubs der 
Landwirthe in Berlin am 16. Februar 1875. — Ein bewährtes Mittel gegen 
Schlafloſigkeit. — Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidung. — Jagd⸗ und Sport: 
c — Mannigfaltiges. — Auswärtige Berichte. Aus Ber⸗ 
in. — Aus Frankenberg. — Aus Rußland. — Wochenberichte: Bres⸗ 
lauer Schlachtviehmarkt. — Aus — Aus Mag⸗ 
deburg. — Aus Nürnberg. — chenbericht. — 
Juſerate. 
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[Schleſiſche Bodeneredit⸗Actien⸗Bank.] Ordentliche Generalverſamm⸗ 

ni. 


den Antragſteller 


Poſen. — Aus e 
Breslauer Producten = Wo 


lung am 27. Marz. (S. Inſ.) 


Ausweiſe. 

Wien, 24. Februar. [Wochen⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank.] . 
Notenum lauf eee dee, 283,266,360 Fl., Abn. 4,513,710 
Metallſcha az e e . 142,540,817 Fl., Bun. „958 Fl. 

n Metall zahlbare Wechſel 4,181,123 Fl., Abn 50,162 Fl. 

taatsnoten, welche der Bank gehören 2,847,918 Fl., Abn. 69,593 Fl. 
RA AN ‚070,013 Fl., Abn. 2,311,776 Fl. 
Fombarden „. AN 32,506,500 Fl., Abn. 222, 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Pfandbriefe . RE 2,759,600 Fl., Abn. 60,933 Fl. 
Gd Einlage 477,081. 


Wien, 24. Fehr. (Sad pa gn ge pe ic Die Wochen⸗Einnahmen vom 
16. bis 23. Februar betragen 534,012 fl. Plus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 18,018 fl. . 


Vorträge und Vereine. 


—p. Breslau, 25. Februar. [Katholiſcher Volks⸗Verein.] Die 
geſtrige Verſammlung im St. Vincenzhauſe eröffnete Caplan Weinhold 
mit der Mittheilung und Beantwortung dreier aus der Verſammlung ge⸗ 
ftellter Anträge. Der erſte lautet: Wäre es nicht angezeigt, daß der katho⸗ 
liſche Volksperein veranlaſſe, daß das latholiſche Volk eine Petition an den 
Cultusminiſter um Sperrung des Gehalts für den Canonikus v. Nichts 
bofen richte? Der Vorſtand erklärte ſich in dieſer Hinſicht für incompetent; 
denn da die Schritte des Domcapitels und des Fürſtbiſchofs erfolglos waren, 
fo würde eine derartige Petition noch weniger Erfolg erreichen. — 2. Ans 
trag: Der Vorſtand des Volksvereins möge nicht blos die an und für ſich 
ſchönen Reden halten, ſondern ſich auch mit communalen Angelegenheiten be: 
faſſen. Der Vorſtand iſt bereit, jeder Zeit einen Redner, der über commu⸗ 
nale Verhältniſſe zu reden verſteht, auf die Rednertribüne zulaſſen. — 
3. Frage: Wie ſteht es mit dem bei der Generalverſammlung ſchleſiſcher 
Katholiken in der Section für ſociale Fragen erwählten Comite zur Grün⸗ 
dung chriſtlich⸗ſocialer Arbeitervereine; welches ſind die bis jetzt erreichten 
Reſultate, hat ſich das Comitee überhaupt conftituift? Wäre es im Vernei⸗ 
nungsfalle nicht nothwendig, die betreffenden Mandatare aufzufordern, die 
Sache in die Hand zu nehmen? — Der Vorſtand erklärt ſich für incompe⸗ 
tent, da er nicht die Exekutivbehörde der ſchleſiſchen Katholilenverſammlung 
ſei, bält es aber für wünſchenswerth, daß ſich das Comite endlich conftituire, 
welches übrigens, nachdem Graf Balleſtrem abgelehnt, aus 6 Mitgliedern 
beſtehe. — Hierauf hielt Ingenieur Hertel einen mit bunten Bildern aus 
geſchmückten Vortrag „über den Winter“, ein langes Bild der von winter⸗ 
lichem Nebel umhülltea Kirche. Selbſtverſtändlich wurde der Vortrag mit 
ultramontanem Jubel aufgenommen. — Caplan Weinhold dankte dem 


3 


. F. H. konne, ohne gerade von Politik zu ſprechen, 


„Alles mit ſcheelen Augen 
Das b 


Auf R 


ur 


> * * 


* 


i u, die ihm manchmal „eklig“ wer⸗ 
den möchte. Aber „wenn wir uns auch 2 5 — wie Herr Weinhold an 
den Vorredner anſchließt — „mitten im Winter fühlen, in einem recht dür⸗ 
ren, öden Geiſteswinter, wenn es noch ſo ſtürmt und treibt auf Erden, ſo hoffen 
wir auch: es muß doch endlich Frühling werden!“ (Lebhaftes Bravo.) Redacteur 
Scholz (), mit raſendem Beifall begrüßt, erzählt eine liebliche und wunderſame 
Geſchichte bon einem Stück Erde in Deutſchland, welches in unſerer Zeit des 
Unglaubens von der Gottesmutter ganz beſonders begnadet worden ſei. 
Ausgehend von dem „Wunderwaſſer“ zu Lourdes, welchem ſo viele Gläubige 
Leben und Geſundbeit verdanken und das eine Wallfahrtsſtätte für Tauſende 
geworden, will Redner, obgleich er nicht zu jenen Deutſchen ſich rechne, die 
i etrachten, was nicht deutſch iſt, und die es am 
liebſten dem Heiland übel nehmen möchten, daß er nicht in Deutſchland ge⸗ 
oren, doch lieber von einem „gebenedeiten“ Orte Deutſchlands ſprechen, 
zumal es gerade in der heutigen Zeit des Zweifels und A aubens 
Gewiſſensſache für jeden Katholiken ſei, wenigſtens einmal im Leben an 
einem gnadenreichen Orte in der Atmojphäre des Glaubens ſich zu feſligen 
und zu ſtärken für den Kampf gegen den Unglauben. Für Deutſche ſei es 
in dem böhmiſchen Dorfe Philippsdorf eher zu ermö lichen als indLourdes. 
Redner erzählt nun ſehr eingehend bald in ſalbungsvollem Tone, bald mit Witzen 
und Ausfällen gegen Liberalismus und Rifienfcaft losziehend, wie im J. 1866 
an einem Muttergottestage (natürlich!) die fromme Jungfrau Magdalena Kade 
auf einen Schlag von Wunden und Beulen gebeilt worden ſei. Die 
Wahrheit von dieſem Wunder habe ſich herausgeſtellt, denn die katholiſche 
Kirche ſei in der Beurtheilung ſolcher Vorfälle durchaus vorſichtig und mache 
es nicht wie Profeſſor Virchow, der, ohne an Ort und Stelle geweſen zu 
ſein und unterſucht zu haben, 130 Meilen entfernt ganz allein durch die 
Kraft feiner unfeblbaren Wiſſenſchaft über Wunder Machtſprüche thue. 
Redner erwartet, daß, wenn jetzt an dieſer Wunderſtätte neben der Kapelle 
auch noch eine prächtige Kirche errichtet werde, auch die Anweſenden ihr 
Scherflein beitragen werden. Man begreife gar nicht, wie Redner fortfährt, 
die Thorheit der Menſchen, welche den Felſen der Kirche mit ſchwachen 
menſchlichen Gelesen angreifen und knebeln wollen. Wer En nach Phi⸗ 
lippsdorf geht, der wird vielleicht nach Canoſſa gehen! (Endloſes Bravo!) 
— Caplan Weinhold führt aus, daß man doch wenigſtens noch 
die Freiheit der Luft genieße und ein Verſammlungsrecht habe, bei 
dem man unter doppelter und dreifacher polizeilicher Auſſicht und 
bei gehöriger Vorſicht wenigſtens noch ein Wort ſprechen könne. Als 
edner in ſeinen weiteren Expectorationen einen Vorfall im Abge⸗ 
ordnetenhauſe erzählte, daß Männer der Linken über Reden von Centrums⸗ 
mitgliedern über die Freiheit der Gottesverehrung gelacht hätten, und daß 
dadurch die heiligſte Ueberzeugung aller Katholiken verſpottet worden ſei, 
brach die zahlreiche Verſammlung in ein „Pfui⸗Rufen“ aus. Man leugne 
immer einen Kampf gegen das Chriſtenthum und danach laſſe man prote⸗ 
ſtantiſche Geiſtliche auf der Kanzel, welche die Gottheit Chriſti leugnen. Die 
don Gott gegebene (2) Verfaſſung der Kirche wolle man durch menſchliche 
Geſetze umkehren und dennoch widerſpreche man einem Kampf gegen die 
Kirche! Es ſei nothwendig, daß die katholiſche Propaganda ſich immer mehr 
ausdehne; darum: „Katholiken raus!“ (Nicht endenwollender Beifall.) 
E LEER ER RER OR FPTOLCHTT HEUT ETHERNET TEE 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Febr. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt bezüglich der 
päpſtlichen Encyelica: Das Schreiben ſei ein Aufruf und eine Auf⸗ 
munterung der revolutionären Leidenſchaft von katholiſcher Seite. Das 
bezweifelte Wort des Nuntius Meglia, daß ſich die katholiſche Kirche 
nöthigenfalls auf die Revolution ſtützen müſſe, finde jetzt im Auftreten 
des Papſtes ſelbſt eine thatſächliche Beſtätigung. Die Klarheit, welche 
der Papſt jetzt in ſeine Beziehungen zur preußiſchen Regierung ge⸗ 
bracht habe, zeichne auch der Regierung die gegen die revolutionäre 
Anmaßung weiter zu betretenden Wege vor. Die katholiſche Kirche 
in Preußen müſſe zum allſeitigen klaren Bewußtſein kommen, wer 
in Preußen Souverain ſei. Die von Bismarck ſchon früher 
angeregte Frage über die Stellung der Regierungen zur künf⸗ 
tigen Papſtwahl gewinne durch das Auftreten des Papſtes eine 
noch größere Bedeutung. Die Regierungen würden, bevor fie dem 
neuen Papſte die Stellung einräumen, wie ſie nach dem vaticaniſchen 
Coneil beanſprucht wird, mehr als zuvor ſich fragen müſſen, ob deſſen 
Wahl und Perſon Bürgſchaften darbieten, welche ſie gegen den Miß⸗ 
brauch der geiſtlichen Gewalt zu fordern berechtigt ſind. 

Wien, 24. Februar. Die Zeitungsnachrichten von dem bevor: 
ſtehenden Beſuche eines Mitgliedes des Kaiſerhauſes in Berlin find 
unbegründet. 

Peſt, 24. Februar. Gutem Vernehmen nach ſchreiten die Ver⸗ 
handlungen über die Cabinetsbildung langſam vor, weil der Kaiſer 
das größte Gewicht darauf legt, durch Anhören aller hervorragenden 
Parteimitglieder „ih die Ueberzeugung von der Haltbarkeit des künf⸗ 
tigen Cabinets zu verſchaffen. 

London, 23. Februar. Beginn der Wollauction. Vorrath 
213,405 inländiſche und ausländiſche. Markt unbelebt. Für auſtra⸗ 
liſche ſtellen ſich die Preiſe wie an der letzten Verſteigerung im Mai. 
Für Capwolle letzte Novemberpreiſe. 0 

London, 23. Febr., Abends. Sitzung des Unterhauſes. James 
beantragt, eine Commiſſion einzuſetzen, um die Verhältniſſe der von 
den Staaten Honduras, Coſtarica, Domingo, Paraguay aufgenomme⸗ 
nen Anleihen und die Veranlaſſung, weshalb die Zinſen derſelben 
nicht gezahlt werden, einer Prüfung zu unterziehen. Der Antrag 
wird darauf, nachdem die Regierung ſich mit demſelben einverſtanden 
erklärt, angenommen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 24. Februar. Sämmtliche Morgenblätter verurtheilen die 
geſtrige Beantwortung der Interpellation des Juſtizminiſters in der 
Angelegenheit Hein⸗Wittmann. — Durch freundliche Vermittelung 


.] Oeſterreichs und Rußlands iſt der ſerbiſch⸗deutſche Conflict wegen des 


Conſular⸗Rangſtreits dem Abſchluß nahe. Die Belgrader Regierung 
erkennt die Beſchlüſſe des Conſularcorps an, indem fie weder principiell 
noch faktiſch eine Unterſcheidung zwiſchen einfachen General⸗Conſuln 
und Conſuln mit dem Titel: „Diplomatiſcher Agent“ aufrecht erhält. 

Prag, 24. Februar. Fürft Georg Lobkowiz und Graf Friedrich 
Schönborn ſuchten die Bewilligung zur Gründung elner clericalen Ver⸗ 
ſicherungsbank nach, um ähnlich wie bei der St. Wenzels⸗Vorſchuß⸗ 
kaſſe das Capital zu katholiſtren und die Geſchäfte der fallirten Ver⸗ 
ſicherungsbank „Moldau“ fortzuführen. 

Paris, 24. Februar. Donnerstag findet die Publicirung des Cabi⸗ 
nets mit Buffet als Conſellspräſidenten ſtatt. 


ö (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 24. Februar. Die „Wiener Abendpoſt“ iſt beauftragt, auf 
das Beftimmtefte zu verſichern: Die Regierung erhielt von der Exiſtenz 
und dem Inhalte des Schreibens Heins an Wittmann erſt durch die 
Blätter Kenntniß und beeinflußte weder direct noch indirect dieſen 
Schritt Heins. 0 1 

Peſt, 24. Februar. Slavi, Feſtetics und Wenkheim lehnten die 
Bildung des Cabinets ab. Die Verhandlungen werden fortgeſetzt. 

Budapeſt, 24. Februar. Baron Bela Wenkheim iſt mit der 
Bildung des neuen Cabinets betraut. Derſelbe wird nur mit dem 
linken Centrum bezüglich der Parteifuſion und Cabinetsbildung ver⸗ 
handeln. i Sant 

Verſailles, 24. Februar. Die Natlonalverfammlung genehmigte 
den geſtern von der Commiſſion zurückgewieſenen Artikel 5 des 
Wallonſchen Senats Geſetzentwurfs, nahm darauf die Vorlage im 
Ganzen mit 448 gegen 241 Stimmen an und begann dann die 
driite Berathung des Geſetzentwurfs wegen Organiſation der öffentlichen 


Redner und meint, daß man ſich, wie erſichtlich, auch „gemüthlich“ bewegen! Gewalten. 


Banken ſchwach. Bergwerke 8 


A T 2 
Pijoſen, 24. Februar. Detan Hebanomwsti in Neuftadt bei Pinne, 
der dem vom Oberpräſidenten Günther als Kirchenpatron in Kähme 
angeſtellten Probſt Kick den Eintriit in die Pfarrkirche verweigerte, iſt 
heute Nachmittag auf höheren Befehl verhaftet und in das Gefängniß 


nach Grätz abgeführt worden. 


AIelegraphiſche Courſe und Börfennachrichten. 
5 ah 2 el 2 end 


Berlin, 24. Februar, 11 Uhr 50 Minuten. Anfangs⸗Courſe.] Credit |! 


Actien 398, —. Staatsbahn 530, —. Lombarden 238, 50. Rumänier —. 
Dortmund —, —. Laura —, —. Discoatocommandit —, —. 1860er 
Looſe —, —. Schwach. 

Berlin, 24. Februar, 12 Uhr — Min. B Credit⸗ 
actien 398, —. Staatsbahn 529, 50. Lombarden 238, —. Rumänier 34, 
Dortmund 22, 50. Laura 113, 50. Disconto 153, 50. — Matt. 
Berlin, 24. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Dalouse Sannied Credit 
Actien 398, —. 1860er Looſe 116, 25. Staatsbahn 529, 50. Lombarden 
237, 50. Staliener 69, 90. Amerikaner 99, 10. Rumänen 34, 30. 5pro: 
cent. Türken 43, —. Disconto:Commandit 154, —. Laurahütte 114, —. 
Dortmunder Union 22, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 107, 50. Rheiniſche 
116, 50. Berg.⸗Märk. 78, —. Galizier 104, —. — Matt. 

Weizen (gelber): April⸗Mai 178 50, Juni⸗Juli 183, —. Roggen: April · 
Mai 143, 50, Juni⸗Juli 141, —. Rüböl: April⸗Mai. 54, 70, Septbr.⸗Octbr. 
Spiritus: April⸗Mai 59, 30, Juli⸗Auguſt 60, 80. 

Berlin, 24. Februar. a ourſe.] Befeſtigter. 
Erſte 3 2 Uhr 10 Minuten. 


r 


Cours vom 24. { Cours vom 24.23. 
Oeſt. Credit⸗Actien 399, — ] 400, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 87, — 
Deit. Staatsbahn 530, — 531, —[Laurahütte 114, 25 115, — 
Sales Yanoerein. 102, 20 102, 28 ien hu. 182, 05 184, 70 
eſ. Bankverein 2, 25 Wien kurz 3 
Bresl Discontobank 84, 50 85, 10 Wien 2 Monat. 181, 55 181, 60 
Schlef. Vereinsbank 91, 40 91, 40 Warſchau 8 Tage 283, 75| 283, 90 
Bresl. Wechslerbank 75, 50 75, 501 Oeſterr. Noten... 182, 60 183, — 
20: ee. 90% — un — Ruß. Noten 283, 80 283, 95 
o. erbank — „ — 
Zweite Oepeſche, 3 Uhr 5 Min. 
ee ee 15 95 or 5 n 2 107, a 1 25 
3 V prc. Staatsſchuld 91, 5 91, 751Galizier 5⁰ 
gener Btanubriete 95, 10 95, — Oftensfche Bank. 78, 75 7 5 — 
eſterr. Silberrente 69, 40 69, 50 Disconto⸗ Comm... 155, — 155, — 
Oeſterr. Papierrente 64, 90 64, 90 Darmſtädter Credit 142, — 142, 50 
Turk. 5% 18651 Anl. 43, 10 43, 300 Dortmunder Union 22, —| 23, — 
EN en 28 x u — ee . Ar 89, 10 . 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 69, f ondon lang —, — : 
Rum. Eis. Obligat. 34, 30) 34, 30 Paris kurz . A 
Sberſchl. Litt. A.. 140, —| 140, 50 Moritzhütte . 40, 45, 
Breslau: Freiburg . 78, 75 82, —Waggonfabrik Linke 46, 25 46, 75 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aclie —, — 108, 40 Oppelner Cement. 30, — 30, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 110, — 110, — Ver. Br.Oelfabriten 56, 25 56, 25 
Berlin⸗Görlitzer .. 66, 50 66, 70 Schleſ. Centralbank 59, — 59, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 78, 50 „50 


—, Lombarden 238, 


Nachbörſe: Creditactien 
Dortm. 


24. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Still. 

Wien, 24. 5 5 10 52 6 1. 28 
„Rente 70, 951 71, —Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 75, | 75, 85] Actien⸗Certificate . 291, — 292, — 
1860er Looſe -- 111, 70/111, 70,Lomb, Eifenbahn ... 132, 501133, — 
1864er oofe-..---- 140, 70 140, 50;&onvon .... 111, 40111, 40 
Credit⸗Actien . 219, 50/220, 37 Galizie 229, 50230, 50 
Nordweſtbahn 151, — 151, 25 Unionsbank: . 101, — 101, 50 
Nordbahn 196, — 196, 25: Kaſſenſcheine . . . 164, — 164. — 
Anglo 131, 40132, 50 Napoleonsdor 8, 90½ 8, 90% 
Franeoo 4 21 Ki Ae ee Hinf en, 117 

ankfurt a. M., 24. Februar, 1 Uhr n uf angs⸗Courſe. 
Gd 199, —, Staatsbahn 265, —, Lombarden 117, 75, Galizier —, 
—. Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —, — eſſernd. 

ankfurt a. M., 24. Febr., Nachm. 3 U. 12 M. [Schluß⸗Co urſe.] 
Oeſterr. Credit 199, 50. Franzoſen 265, —. Lombarden 117, 75. Bo 
Weſtbahn 167, —. Eliſabeth 163, —. Galizier 208, 25. Nordweſt 138, 


Schluß beſſer. 
aris, 23. Februar. Abends. Auf dem Boulevard wurde neueſte An⸗ 
leihe 101, 82%, Türken de 1865 42, 82%,. Spanier 22%, gehandelt. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Agnes 


9 auſch. 
Gottfried Blümich. [3011] 
Ernsdorf Peterswaldau. 
b. Reichenbach. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Dabiſch 
Louis Kluge 
Juliusburg. [20207 Militſch. 
u le BR . 
mich meine liebe Frau mit e . 
er munteren Mädchen. 89] 


Beuthen, den 23. Februar 1875. 
? be Speer, Hotel⸗Beſitzer. 


Heut Abend 3% Uhr wurde meine 
geliebte Frau Selma geb. Naſetzka 
von einem geſunden Jungen glücklich 
entbunden. Dies zeigt Verwandten 
und Freunden hocherfreut an 

7 Max Gottiöling. 

Neſigode, den 22. Februar 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die heut früh 5 Uhr erfolgte glück ⸗ 
liche Geburt einer munteren Tochter 
zeigen ergebenſt an [3013] 
N. Hertel und Frau, geb. Kramer. 
Laurahütte, den 23. Februar 1875. 


Codes- Anzeige. 
Heute Nachmittag 4½ Uhr 
ſtarb nach langem Leiden un⸗ 
ſer guter und theurer Gatte, 
Vater, Bruder, Onkel und & 
Schwager, der 


Bohrmeiſter 
Johann May 


im Alter von 45 Jahren, was 
hierdurch ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Sonnabend den 27. Februar, 


früh 9 Uhr, ſtatt. [790] 
Zabrze, den 23. Febr. 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut Morgen 5 Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager unſer innig⸗ 
geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwie⸗ 
gervater und Großvater, der Müblen⸗ 
werkmeiſter [791 


Ernſt Bachmann 


im noch nicht vollendeten 54. Lebens⸗ 


Gestern früh 8 Uhr verschied 
nach langen schweren Leiden 
im Alter yon 34 Jahren unser 
lieber Mann, Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann [2012] 

Carl Sieen. 


jahre. 
Troſtlos umſtehen die trauernden 
Hinterbliebenen die Leiche des ſo zeitig 
Dahingeſchiedenen. 
f Leicht ſei ihm die Erde. 
Auguſte Bachmann, geb. Elßel, 
als Gattin. 


Dies zeigen Verwandten und 


Freunden hiermit statt jeder 
besonderen Meldung tiefbe- 


trübt an ‚Die Hinterbliebenen, Auguſte, 
Breslau, d. 24. Febr. 1875. Nichard, 18 Kind 
Beerdigung: Freitag Nach- Ernſt, hr ne 
mittag 3 Uhr auf dem Kirch- Karl, 


hof bei Gräbschen. 


e 4 Carl Bachmann, als Bruder. 


Heinrich Lüneburg, als Schwiegerſohn. 
Ernſt und Hugo Lüneburg, 


als Enke 
Tarnowiß. Nicolai. Breslau. 


Familien- Nachrichten. 
Verlo bung en: Rittmeiſter und 
Escadr.⸗Chef im königl. 3. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regt. Hr. v. Roſen mit Frl. 
Elfriede v. Michelmann in Potsdam. 


Geſtern Abend ſtarb unſer innigſt 
geliebtes Söhnchen Adolf im 
von 9½ Monaten. 

Breslau, 24. Februar 1875. 

Stanislaw Noſenthal, 

Margarethe Noſenthal, 

geb. Scherbel. 


Alter 
[3010] 


g 2 8 
—ää ———— ¶ — —ö 


TER ET RE 0 


(Tel. Priv. Dep. der Bresl. Ztg) Sch 


Paris 24. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocenl. Rente 64, 55, 
Anleihe 1872 101, 90. do. 1871 —, —. Italiener 69, 37. Staats⸗ 
bahn 652, 50. Lombarden 297, 50. Türken 42, 87. Trage. 

London, 24. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 01. Italiener 


68%. Lombarden 11, 15. Amerikaner 104%. Türken 42%. — Wetter: 


nee. 
23. Februar. Abends 6 Uhr. [Schlußcour 


[ fe] Gold⸗Agio 
8 de 1885 %½ 119%. 5% 2 


119 


! N Mais lold 
e 1, 18. Kaff Havanna⸗ 
acht 8%. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Spec 
ſhort clear) 10%. 


2 
Berlin, 24. Februar. [Schluß-Beriht] Weizen matter, April: 
Mai 178, —. Mai⸗Juni 179, 50. Juni⸗Juli 182, — Roggen matter, April⸗ 
143, 50. Mai⸗Juni 141, —. Juni⸗Juli 140, 50. Rüböl matter. April⸗Mai 54, 50. 
Mai⸗Juni 55, 30. September.-October 57, 80. Spiritus feſt. Juni⸗ 
Jul 59, 20, Februar⸗März 59, 40. April⸗Mai 60, 20. Juni⸗Juli 61 10. 


uli⸗Auguſt 167, 50. Hafer April⸗Mai 161, —. 

Paris, 24. Februar. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl 
niedriger, pr. Februar 52, —, pr. März⸗April 52, —. pr. Mai⸗Auguſt 54, —, 
pr. Da mi 53, — Weizen ruhig, pr. Febr. 24, 25, pr. März⸗April 24, 50, 
pr. Mai⸗Auguſt 25. —, Mai⸗Juni 24, 75. Spiritus behauptet, per. Februar 
53, 25, pr. Mai, August 54, 25. — Wetter: Schön. 4 

Hamburg, 24. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
E rubig, Februar 182, April⸗Mai 181. Roggen (Termin⸗ 

endenz) ruhig, Februar 148, April⸗Mai 143%. Rüböl ruhig, loco 56%, 
Mai 56%. Spiritus leblos, Februar 44%, April⸗Mai 45, Juni⸗Juli 454%. 


— Wetter: Froſt. 
[Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 


Köln, 24. Februar. 
matt, März 18, 70, Mai 18, 35. Roggen ſtiller, März 14, 50, Mai 
Mai 29, —, October 30, 70. 


14, 20. Rüböl flau, loco 29, 25, 

Amſterdam, 24. Febr., Nachm. (Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Roggen loco rubig, per März 179, 50, pr. Mai 176, 50, pr. October 176, 
50. Rüböl loco 32%, per Frühjahr 32́, pr. Herbſt 34%. Raps pr. Früh⸗ 


jahr 345, pr. Herbſt 361. Weizen Icco geſchäftslos, per Mai 262, per Nov. 


—. — er: Schön. 

London, 24. Februar. [G ab e (Schlußbericht.) Getreide 
ſchleppend, nominell unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 73,000, 
Gerſte 15,170, Hafer 24,400 Ortrs. — Wetter: Schnee. 

Liverpol, 23. Februar. [Getreidemarkt.] Weißer Weizen unver⸗ 
ändert, rother 1 D. höher, Mehl unverändert, Mais 1 D. höher. 

ull, 23. Febr. [Getreidemarkt.] Engliſcher Weizen knapp, 1 Sh. 
hoher, für fremden keine Frage. 


Hamburg, 24. Februar, Abends 8 Uhr 55 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗ Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener — Lombarden 297, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 199, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 662, —. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —, —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 116, 50. Berg. ⸗Märkiſche 78, —. Kölns 
Mind. 107, 50. Laurahütte 114, —. Dortmunder Union —, —. Inlän⸗ 
diſche Spanier — 1860er Looſe —. Stillſtens. Glasgow 74, 9. 

Frankfurt a. M., 24. Febr., Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.] Credit⸗Actien 199, 25. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 265, 75. Lombarden 118, 25. Silberrente 69, 25. 1860er 
Looſe 116, 13. Galizier —, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
Provinzialdiscont —, —. Spanier 23, 25. Darmſtädter — Bar 
pierrente —. Bankactien — Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe — Meiningerlooſe —- 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —, — Ziemlich feft. 

Paris, 24. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 64, 70. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 102, 
12½. do. 1871 —, —. Ital. Spct. Rente 69, 60. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Deiterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 655, — Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 300, —. do. Prioritäten 
249, —. Türken de 1865 42, 95. do. de 1869 293, 75. Türkenlodſe 
126, 75. Spanier exterieur —, interieur —. Feſt. 

London, 24. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 93% Ital. 5%. Rente 68%. Lombarden 11%. Spt. 


. | Rufien de 1871 101%. dto. de 1872 101. Silber 57%. Türkiſche Anleihe de 


1865 42%. pCt. Türken de 1869 57%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
1044. Silberrente 6841. Papierrente 64%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. 
Petersburg —. Spanier —. Platzdiscont —. Bankauszahlung —, —. 


Allgemeine Versammlung 
£ der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur, 
Freitag, den 26. Februar, 
Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr, Alfred Dove: 
Ueber die Mainzer Revolution von 


Verbindungen: Hr. Kreisrichter 
Stüber mit Frl. Margarethe Spitta 
in Berlin. { ; 
Geburten. Ein Sohn: d. Lieut. 
der Blücher⸗Huſaren Hrn. von Zitze⸗ 
witz in Cöslin, d. Pr.⸗Lt. im Lauenb. 
äger⸗Bat. Nr. 9 Hrn. Hübner in 


9 


atzeburg. — Eine Tochter: d. Hptm. 1792, [2952] 
u. Comp.:Chef im Garde⸗Füſ.⸗Regt. 
Hrn. v. Alvensleben in Berlin, dem 


General -Lieut., kaiſerl. deutſchen Bot⸗ 

ſchafter Hrn. v. Schweinitz in Wien. 
Todesfälle: Fürſtl. Schaumburg⸗ 

Elppeſcher Ober⸗Appell.⸗Ger.⸗Rath Hr. 

17 — Capaun⸗Karlowa in Wolfen⸗ 
ttel. 


Stadt-Theater. 
Donnerstag, den 25. Februar. Zum 5. 

Male: „Liebe für Liebe.“ Schau⸗ 

ſpiel in 5 Akten von F. Spiel⸗ 


hagen. N . 
Freitag, den 26. Febr. Erſtes Wieder: 

auftreten des Herrn Balletmeiſter 

Ambrogio, ſowie des Frl. Etelka 


Mellini-Theater 


auf dem Zwingerplatz. 
Donnerstag, den 25 . — 
Abends 7½ Uhr: 


Große brillante 
Vorſtellung. 


Magie, Phyſik, Opne ꝛc. 
Vorführung prachtvoller Welt⸗ 
Tableaux. Zum Schluß: Tine 
Takhir und das ſchlafende 

Mädchen. 2993 
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 15 


Boor nach ihrem Urlaub. „Marie, Sgr. I. Rang 10 Sgr., II. Rang 
die Tuche des Regiment 1 7% Sar., Gallerie 5 Sgr. Billets 
Komiſche Oper in zwei Akten nach] find nur an der Caſſe des Mel⸗ 


lini⸗Theaters zu haben. Dieſe 
iſt Mittags von 11—2 Uhr, ſo⸗ 
8 5 Abends von 6 Uhr ab ge⸗ 


finet. 

Einlaß 6½ Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Morgen Freitag, 26. Februar, 

ſowie täglich Abends 7½ Uhr 

große brillante Vorſtellung. 


dem Franzoͤſiſchen der Herren St. 
Georges und Bayard von C. Goll⸗ 
mick. Muſik von Donizetti. Hierauf: 
‚Der Blumen Rache.“ Phantaſti⸗ 
ſches Ballet in! Akt nach dem Freilig⸗ 
rath ſchen Gedicht vom Balletmeifter 
Ambrogio. Muſik von v. Hornſtein. 


Thalla- Theater a 


itag, den 26. Februar. Zum 3. 8 
le ‚Bummelfiger dene Breslauer Ackien- 
dae ee Pier⸗ i 
nz in on E Yacobjon| ' 5 
1 H. Wilken (mit theilweiſer 1 rauerei. 


Erſtes Auftreten 


berühmten Sanfte 
Künſtler⸗Geſellſchaft 


unter Direction des Herrn 


Benutzung einer älteren Idee). 
von G. Michaelis. [ 


Lobe- Theater. 


Donnerstag. Auf Verlangen: „Mein 
Leopold!“ 3004 


Muſik 
3005 


Freitag. „Alphons.“ „Des Löwen Jean Dehli 
Erwachen.“ und Concert von der Kapelle des 
Sonnabend. „Mamſell Angot.“ N eren F. Langer. 


Sonntag. Erſtes Gaſtſpiel der Königl. 
Hoſſchauſpielerin Frau Louiſe Er⸗ 
bartt, vom Hoftheater in Berlin. 
3. 1. M.: „Maria u. Magdalena.“ 


Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 30 


ungültig. 


— .8öðiñE¹Tlö3öX 


3008 
44250 ber Breslauer Concert-Hapellt. 
R - an 0 5 Anfang 7% Ubr. 
asse-partouts- und Helmlarten fin [3016] BBilse,. 


eres rss 


A 


Pi tt x 
— — p % TE — 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. Februar. 


Bar. Abweih.| Wind⸗ f 
Or t. ar. Tberm.“ pom richtung und „Allgemeine 
Oi Waun. Miel. sigen eimmels, Aaſtch⸗ 
— 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 335,0 — 6,44 — N. ſchwach. bedeckt. 
8 Spree, 338,61— 5,61 — SW. ſchwach. Schnee. 
iga — — — — — 
8 Moskau 335,3 — 871 — SW. ſchwach. Schnee. 
8 Stockholm 337,0 — 4,2 — SW. ſchwach. bedeckt. on 
8 Studesnd8]335,31— 1, — 88. ſtark. bedeckt. 
8 Groningen 332,9 — 481 — O. ſchwach. wenig bewölkt. 
8 Helder 332, — 2,6 — Sed. ſchwach. — 
8 Herndfand [3343| — 5,4 — SW. ſchwach. bewölkt. 
8 Chriſtianſd. 3354 — 0,6 — NO. ſchwach. bewöllt. 
8 Paris 33101 1.81 SO. ſchwach. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 339.60 — 108 — 8,3 S. mäßig. heiter. 
7 Königsberg 388,8 — 13,2 — 103 O. ſchwach. heiter. 
Danzig 338,8 — 12,4 — 107 — trübe. 
7 Cöͤslin 339,4 — 12.5 — 10,2 SD. ſchwach. heiter. 
6 Stettin. 336,2, — 10.8 — 92 O. ſchwach. heiter. 
6 Puttbus 3353 — 10,0 — 8,1 SSS. ſchwach. beiter. 
6 Berlin 335,5 — 9.4 — 82 SO. ſchwach. ganz beiter. 
6 aim 335 61 — 140 .— 9,7 Sd. mäßig. beiter. J 
6 Ratibor 330 0 — 158 — 125 Nd. ſchwach. faſt heiter. 
6 Breslau 332.2 — 14.5 — 125 O. ſchwach. heiter. 
6 Torgau 332.7 — 108.— 97 O. mäßig. ganz heiter. 
6 Münſter 330,4 — 4,2 — 3,6 NO. ſchwach. heiter. 
6 Köln 331,6 — 3,8, — 29 SW. z. lebhaft. heiter. 
6 Trier 326,4 — 4,8 — 4,7 NO mäßig. heiter. 
6 Flensburg 335,2 — 655 S. ſchwach. beiter. 
7 Wiesbaden 32950 — 52 NO. lebhaft. ſehr heiter. 


WMNWeufrage. 
Müßten nicht jetzt die ihr Vaterland liebenden Katholiken 
in einer ſofort einzuberufenden Verſammlung öffentlich und 
demnächſt in einer Adreſſe durch Namens ⸗Unterſchrift gegen 
das Vorgehen des Papſtes proteſtiren? 20844 


Ueber Leichen verbrennung 


und ihr Verhältniß zur heidniſchen Grabſymbolik und Unſterblichkeitslehre. 
Vortrag des Herrn Paſtor Haupt aus Lerchenborn im Saale des Evan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes, Holteiſtraße Nr. 6/8, Donnerstag, den 25. d., 
Abends 6 Uhr. Entree an der Kaſſe 75 Pf. 29961 


Weltausſtellung in Philadelphia 1876. 


Mit Bezug auf ihre allgemeine die Anmeldungen zur Weltausſtellung in 
Philadelphia betreffende Bekanntmachung vom 10. d. Mts. bringt die unter⸗ 
Fan Commiſſion zur öffentlichen Kenntniß, daß einem Erbieten des 

auptborjtandeg der Deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft zu Folge, die Vorbereitung 
der Deutſchen Betheiligung in Gruppe IX., plaſtiſche und graphiſche Künſte, 
durch Vermittelung der gedachten Genoſſenſchaft erfolgen wird. 

„Es wird daher ergebenſt erſucht, die Anmeldungen für dieſe Gruppe nicht 
direct bei der unterzeichneten Commiſſion, ſondern bei den Vorſtänden der 
Localgenoſſenſchaften zu machen, welche auch rückſichtlich der ihrem Verbande 
nicht angehörigen Künſtler, für die Weiterbeförderung derſelben Sorge tragen 
werden. Die Anmeldungen haben unter Benutzung befonderer Formulare 
zu erfolgen, zu deren Mittheilung an die Betheiligten die Localgenoſſen⸗ 
ſchaften in den Stand geſetzt ſind. 29880 

Ueber die Zulaſſung der angemeldeten Kunſtgegenſtände wird demnächſt 
durch innerhalb der Deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft gebildete Juries ent= 
ſchieden werden. 

Hierüber ſowie über die noch zu erwartenden näheren Vorſchriſten der 
Centennialcommiſſion bezüglich der Ausſtellung in Gruppe IX. bleibt weitere 
Mittheilung vorbehalten. . 

Im Uebrigen bleiben auch für dieſe Gruppe die allgemeinen in der Be⸗ 
kanntmachung vom 10. d. Mis. enthaltenen Beſtimmungen maßgebend. Es 
iſt daher insbeſondere der auf den 15. März d. J. feſtgeſtellte Anmeldungs⸗ 
termin auch für die Anmeldungen bei den Lolal⸗Kunſt⸗Genoſſenſchaflen 
einzuhalten. a 5 

Berlin, den 21. Februar 1875. 


Die Neichscommiſſion für die Weltausſtellung 
in Philadelphia 1876. 
Dr. Jacobi. Dr. Stüve. Neither. v. Noſtitz Wallwitz 


Ihr. v. Spitzemberg. Dr. Neidhardt. J. Kauffmann. Dr. 
v. Holleben. Nieberding. v. Zedlitz. 


ger. 
7 


rr 


2 


i Stadi-Theater-Kapelle, 
Springer's Concertsaal. 


. e eee vr 
Hotel de Silesi 


Montag, den I. März: 
Donnerstag, d. 25. Februar 1875: 


7. Ab 10 h ee 
‚ Abonnement-Concert BIN N 
“unter Leitung 8 Joseph Wieniawski. 


Kapellmeisters Herrn HM  Billets für numerirte’Sitze 
Carl Goetze a 1 Thlr., für unnnmerirte 20 
und unter Mitwirkung Sgr. bei Theodor Lien- 
der Opernsängerin Fräulein u temberg, Musikalien-Hand- 
Hannah Hagen A lung, Schweidnitzerstrasse 30. 

vom hiesigen Stadttheater ET eee r REINE WEHEN ED TER 

und des Pianisten 
Herrn Carl Machts aus Weimar. 


des 


m 555 

Anfang Nachmittag 3 Uhr. 
4 Billets für Nicht-Abonnenten 
& 744 Sgr. sind in der Musik.- 

Handlung von Theodor Lich- 
tenberg und an der Kasse zu 
haben. Kinder 2% Sgr. 


(im Springer'ſchen Locale: 
xtra 12995 
Gef elliger Abend 


unter gütiger Mitpdirkung geſchätzter 
Dilettanten, verbunden mit muſikaliſch⸗ 
declamatoriſchen Vorträgen, Theater 
und Tanz. Anfang Punkt 8 Uhr. — 
Gäſte baben Zutritt. Es ladet bierzu 
freundlichſt ein 


Oscar Kattee's Bierbaus 


im Motel „Lohengrin“, 
63a. Nicolaiſtraße 63 a. 
Namslauer Bier. 
(l. 25471 Billard⸗Saal. [2681] 


— — — b —— ü 


Langers 
Clavier institut, 


Tauenzienstr. 22, 


Ne 


Zelt⸗Garten. 
Heute: 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Letzte Woche: 8 
Auftreten der Cbanſonnet⸗Sängerin 
Miss Lillie Alliston. 


Im Tunnel: Concert 


der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren en Eyle, Stahlheuer, 

Gipner, Selow und Hanke. 
Anfang 7% Uhr. - [3002] 


Entree A Perſon 30 Pf. 


Paul Scholtz’s 
Etablissement. 


Heute Donnerstag 25. Februar: 


Sinfonie - Concert 


RD 


Anfänger und schon Unterrichtete. 


Eine Belohnung 
erhält derjenige, welcher mir den Auf⸗ 
enthalt des Herrn Georg Muſchner 
nachweiſt. erſelbe hat in Stettin 
vor 2 Jahren conditionirt. 2922 

Julius Wohl, 
Stettin. 


E. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 27. Februar 1875 


G. Lindner. 
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eröffnet d. J. März neue Curse für 


V 


a 


Bekanntmachung. 


Breslau, den 27. Januar 1875. 

In ze höherer Anordnung follen von den der Domänen- Verwaltung 
überwieſenen ehemaligen Feſtungsgrundſtücken in Schweidnitz, 9 Parzellen 
im Flächeninhalte von zuſammen 1 Hectar 24 Ar 40 Meter, welche ſämmt⸗ 
lich zu Bauſtellen geeignet ſind, im Wege des öffentlichen Meiſtgebots zur 
Veräußerung geſtellt werden. ö 

Zu dieſem Behufe haben wir vor unſerem Domänen⸗Departements⸗Rath, 
Regierungs⸗Rath Gräff, einen Termin auf 5 

onnerstag, den 4. März c., Vormittags 10 Uhr, 

in dem Sitzungsſaale der Kreisſtände in Schweidnitz, anberaumt und laden 
Kaufluſtige hierzu mit dem Bemerken ein, daß die der Veräußerung zum 
Grunde zu legenden allgemeinen Bedingungen, ſowie die Regeln der Licita⸗ 
tion und die Karte, auf der die einzelnen Parzellen ſpeciell verzeichnet ſind, 
ebenſo auch der Veräußerungsplan über die zum Verkauf geſtellten Parzellen 
in dem Amtslocal der Königlichen Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe in Schweidnitz während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden können. Hierbei bemerken wir, daß das 
Kaufgelderminimum für ſämmtliche 9 Parzellen höheren Orts auf 5294 Thlr. 
feſtgeſtellt worden iſt und daß der Königliche Baurath Gandtner in Schweidnitz 
auf Anſuchen bereit ſein wird, jedwede Auskunft in der Sache zu ertheilen. 


Königliche Regierung, 


Abtheilung für direete Steuern, Domänen und Forſten. 
Oelrichs. [306] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 15. Februar cr. iſt die Station Leipzig der Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Eiſenbahn zu den im VI. Nachtrage des Oſtdeutſch⸗Sächſiſchen Verbandtarifs 
vom 1. Auguſt 1872 für Leipzig enthaltenen Tarifſätzen in den genannten 
Verband aufgenommen worden. 

Breslau, den 18. Februar 1875. 

Am 20. Februar c. iſt zum Tarif für den directen Güterverkehr zwiſchen 
Hamburg (B.⸗H. E.), Lübeck, Stettin und Berlin einerſeits und den bedeuten⸗ 
deren Zwiſchenſtationen der Kaiſer Ferdinands Nordbahn andererſeits vom 
1. October 1874 ein Nachtrag II. in Kraft getreten und bei hiefiger Stations⸗ 
kaſſe zu haben. [3022] 

Breslau, den 23. Februar 1875. 


Königliche Direction. 
SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Abholung und das Abrollen derjenigen Güter, hinſichtlich deren die 
Adreſſaten nicht vor Eingang der Güter Beſtimmung getroffen haben, ge⸗ 
ſchieht für die Station Ohlau und zwar innerhalb des Stationsortes fortan 
durch den diesſeits beſtellten Spediteur 12997 


Herrn Friedrich Eckert. 


Demſelben werden auch die nicht beſtellbaren oder nicht angenommenen, 
ſowie nach Ablauf der reglementsmäßigen Abnahmefriſten die Bahnhof Ohlau 
restante geſtellten Güter auf Lager gegeben werden und liegt dem Unter⸗ 
nehmer ferner für Ohlau die Abholung von zu verſendenden Frachtgütern 
auf Anmeldung der Abſender ob. 

Die Taxe hat der Rollfuhrmann auf Verlangen vorzuzeigen. 

Breslau, den 20. Februar 1875. 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Die Herſtellung der Erd: und Böfchungsarbeiten, ſowie der Streckenbau⸗ 
werke des Looſes V. unſerer Neubauſtrecke Cüſtrin⸗Königsberg NM. ſoll im 
Submiſſionswege vergeben werden. . 5 

Uebernahme⸗Offerten ſind, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt 
und portofrei bis zu dem am 5 

5 Montag, den 15. März c., Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 29 unſeres hieſigen Verwaltungs⸗Gebäudes anſtehenden 
Submiſſionstermine unter der Adreſſe unſeres Central⸗Bau⸗Bureaus 
hierſelbſt einzureichen. . 

Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen können in unſerem 
Verwaltungsgebäude hierſelbſt, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zah⸗ 
lung von 1 Thlr. Copialien von dort bezogen werden. ; 

Die ſpeciellen Maſſenberechnungen und Zeichnungen liegen im Bureau 
Bor Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpectors Meng in Cüſtrin zur Einſicht aus, wo⸗ 
ſelbſt auch nähere Auskunft über die Bauausführung ertheilt wird. 

Breslau, im Februar 1875. 2751] 


Direetorium. 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 


Außerordentliche General⸗Verſammlung. 
Donnerstag, den 25. Februar, Abends 7 Uhr, 
im großen Saale des Cafe restaurant (Carlsſtraße). 


Tagesordnung: 
1) Mittheilungen. 


2) Antrag des Vorſtandes und Verwaltungsraths auf Abänderung und 
Ergänzung des rev. Statuts vom 30. Juli 1868, 
a. zu ändern (zum Theil nur redactionell) die §88 2. 4. 5. 6. 7. 9. 10. 
13. 14. 15. 16. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 35. 36. 41. 42. 
49. 54. 59. 64. 67. 68. 71. 72. 73. 74. 77. 81. 83; 


b. fortfallen zu laſſen: die $$ 8. 17, al. 1. 18 bis 24. 37 bis 40. 60. 
85. 87: 


e. neu einzufügen $ 25. 74 (Uebergangsbeſtimmung). 
3) Antrag von Guſtav Vogel und Genoſſen auf Abänderung des $ 68 
der Statuten. 


Der gedruckte Wortlaut des Antrages Nr. 2 der Tagesordnung, ſowie 
der Entwurf der neuen (bierten) Auflage des revidirten Statuts find auf 
Verlangen in unſerm Vereinslocal während der Amtsſtunden zu, haben und 
werden außerdem im Verſammlungslocale an der Controle ausgegeben. 

In Betreff der Beſchlußfaſſung wird auf 8-47 des Statuts aufmerkſam 


emacht. 
8 ER Legitimation zur Theilnahme an der Verſammlung folg 2810 


Controle durch Vorzeigung des Gegenbuchs. 1 
Der Vorſtand. 
Lasswitz. Ullrich. Hofferichter. 

a ee wur Va wire: hr Meer Sndenien en DRAN 
Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Banl. 
Die Herren Actionäre werden hierdurch zur dritten ordentlichen General⸗ 

Versammlung api 27. März cr, Nachmittags 34 Uhr, 
in den kleinen Saal der neuen Börſe bierſelbſt ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Tagesordnung: 
9 Geſchäftsbericht der Direction. er ; 
2 Detern der Bilanz und der Dividende, ſowie Ertheilung der 
e. 
Diejenigen Aclonare, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil 
nehmen wollen, baben laut $ 63 der Statuten ihre Actien nebſt einem dop⸗ 
elten Nummern⸗Verzeichniß ſpäteſtens 8 * 
bei der Keſſe der Bank, Herrenſtraße Nr. 26, 
i t deponiren. 
bende der Helene wird auf § 63 der Statuten verwieſen. 
Breslau, den 22. Februar 1875. [2992] 
Der Verwaltungsrat) 
der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Beyersdorf. 
Neueſte Fagous ſämmtlicher Herrenhüte, 
ebenſo feinſte neue Cylinderhüte 
empfiehlt billigſt: 765 


Adolph Meysel, 


lücherplatz 4. 


vor der General⸗Verſammlung ern 
gegen Empfang der Legitima⸗ nie 


Am Freiburger Bahnhofe. 
Königlich Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Heute Donnerstag, 25. Februar, Abends 7 Uhr: 


ußer gewöhnliche Vorſtellung. 


U. A.: Auf geehrtes Verlangen: 


* r u 
Director Oscar Carré als Jongleur rde 
Die Afache hohe Schule, geritten mit vier der beſtdreſſirten Schul⸗ 
pferde vom Director Oscar Carré. Herrn Adolf Carre, 
Herrn Hüttemann und Parish. uſtafa, arab. Vollblut, in 
ſeinen überraſchend hohen Sprüngen über feſte Barrieren ze. In 

Freiheit vorgeführte 6 Trakehner Rapphengſte ꝛc. Zum Schluß: 
„Aſehenbrödel.“ 

Große Zauber⸗Pantomime in 4 Abtheilungen, nach dem 
gleichnamigen Märchen für den Circus neu arrangirt vom Director 
Oscar Carré; mimiſch dargeſtellt von ca. 60 hieſigen Kindern. 
Sämmtliche Coſtümes, Derorationen, Equipagen, Nequiſiten 1c. 
in gänzlich neuer märchenhafter Ausſtattung. Die dabei verwendeten 
brillanten Equipagen ſind mit 16, eigens für dieſen Zweck ange⸗ 
Ponys, javaneſiſcher Race, beſpannt. In der 2. Abtheilung: Qua- 
drille parisienne, getanzt von 16 Kindern. 

5 Morgen Komiker⸗Vorſtellung. eg 
[3006] Oscar Carré, Director. 


Zur Uebernahme von Special⸗Agenturen für die Geſellſchaft 
zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗Verqütung 
in Leipzi „ gegründet 1824, in denjenigen Städten und Ort: 
ſchaften der Provinz Schleſien, wo dieſelbe Vertretungen En 


beſitzt, wollen ſich qualificirte Bewerber melden bei 


G. Kerger in Liegnitz, 


General⸗Agent für Schleſien. 


U * * 
ARiesel's Neiſe⸗Comptoir 
Berlin, 13, Spittelmarkt 13. [734 
Unſere Geſellſchaftsreiſe nach Rom (Dfterfeit), Neapel, Pompeji, Capri ꝛc. 
(Leitung Alles in Allem 300 Thlr. für 46 Tage) wird unter bewährter, 
ſprach⸗ und ortskundiger Führung Fr 
beitimmt P am 12. März e. angetreten. 
Programme gratis in 
Rlesel's Reiſe-⸗Comptoir, r Berlin, 13, Spittelmarkt 13. 


Dank ſagung. Naturalleiſtungsgeſetz 1875 


Den Damen Frl mann, Frl.] Das neue Reichsgesetz vom 13. 
Eliſabeth Nichter, Frl. Helene Februar 1875 über die Natural- 
9 9 sehn St Ieletungen für die bewaffnete Macht 

’ „Im Frieden, nebst den amtlichen 
Richard, Theodor Freihan, Nahan ! 
Franko, Kapellmeiſter Weiß, den 
Theater = Pirectoren Ravens und 
L' Arronge, Commiſſionsrath Keller, 
ſowie unſeren Freunden, welche in ſo 
erfolgreicher Weiſe durch ihre Unter⸗ 
ſtützung zum Gelingen unſeres Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Concerts beigetragen haben, 
ſprechen wir hiermit unſeren tiefge⸗ 
fühlteften Dank aus. [3023] 
Der Vorſtand der 
humoriſtiſchen Muſikgeſellſchaft 
„Brumme I.“ 


Für das bei Gelegenheit der Boll⸗ 
endung des 100ſten ſchmiedeeiſernen 
Gewächshauſes uns Seitens unſeres 
verehrten Fabrikherrn Herrn M. G. 
Schott bereitete herrliche Feſt ſagen 
wir demſelben hierdurch unſern auf⸗ 
richtigſten Dank. Es wird dieſe Feier 
uns unvergeßlich bleiben. 

Das Arbeitsperſonal 

(H 2679) der 3015 

M. G. Schott 'ſchen Fabrik, 
Matthiasſtraße 28 a. 


A. Werners 


kaufmänn. Unterrichts-Institut 
x beginnt neue [2017] 
ür 


fü 
Herren Curse Dales 


in einfacher u. dopp. italienischer 


Buch 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corrents etc, 
Anmeld. erbeten von 12 bis 2 Uhr 

Klosterstr. Ia, am Ohlauer Thor. 


ieee eee eee 
Judlin'sche 
chemiſche Waſchanſtalt 
in Berlin. 
Annahme bei [2418] 


vorm Aug. Zeisig, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 
vis-A-vis dem Stadttheater. 


Motiven und den Verhandlun- 
gen des Reichstags darüber, 
bearbeitet von H. Siegfried, ist 
soeben in der Verlagsbuchhandlung 


nen und zusammen mit dem @uar- 
tierleistungs- und Kriegsleistungs- 
esetz nebst dem dazu gehörigen 
tegulativ, den Tarifen und Orts- 
verzeichnissen in jeder Buchhand- 
lung des Deutschen Reichs für 2 
Mark zu haben. [3018] 


eee 
17˙ Sgr. = 1 Mark 


25 Pf. incl. Poſtproviſion iſt 
der Monats Abonnementspreis 


Berliner Tageblatt 


nebſt 
„Berliner Sonntagsblatt“ 
u. der illuſtr. humoriſt. Wochenschrift 


ULR“ 


37 
(NB. für alle drei Blatter zuſammen.) 


Für den Monat 
März 
nehmen ſämmtliche Poſtämter 
taglich 


Abonnements entgegen. 


Gegenwärtige Auflage: [2985] 


33,400 Exemplare. 


Ernſt 
Heirathsgeſuch. 


Ein janger Kaufmann, von ange: 


emeintes 


nehmen Aeußeren, 28 Jahre alt, 
evangeliſch, Beſitzer eines rentablen 
Geſchafts, ſucht die Bekanntſchaft einer 
gebildeten Juan Dame, im Alter 
bon 18—24 Jahren mit disponiblem 
Vermögen, behufs baldiger Verhei⸗ 
rathung zu machen. [797] 

Ernſt gemeinte Offerten nebſt An» 
gabe der Verhaltniſſe und Beifügun 
der Photographie unter Chiffre A. F. 
33 vertrauensvoll einzuſenden an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 

Strengſte Discretion und ſofortige 
Beantwortung Ehrenſache. 


enſionat. 


Günſtigſte 
Gewinn⸗Chancen. 


Braunſchweiger 20 ⸗Thaler⸗Looſe, 
Gewinn 240,000 Mark 


ark, 
rigſter Gewinn 66 Mark. Je⸗ 
des Loos muß im Laufe der Zie⸗ 
bungen gezogen werden. Antheil⸗ 

eine: Ganze 20 Mark, halbe 10 


ark, Viertel 5 Mark, für alle 4 . 
Gewinn ⸗Ziehungen im Nabe 1875 RN 1 wablenegenen und be 
illig, verkauft und beriendet das | [ähigten Penſionär aus guter Familie, 
Lottetie Comptoir von August welcher etwa die Reife für Quarta 


eines Gymnaſiums hat, bin ich ge⸗ 
neigt, von Oſtern d. J. ab oder auch 
ſofort einen zweiten zu gemeinſamer 
rtbildung auf umehmen. Darauf 
eflectirende wollen ſich, um die Be⸗ 


Fröse in Danzig. [1792] 


Zu einem 6% Jahr alten Mäd⸗ 
chen wird ein zweites gleichen Alters 
gegen mäßige Penſion zum Mitunter⸗ 
richt San Suchender wohnt auf 
dem Lande in geſunder Gegend und 
wollen Refleclanten ſich wenden an 
O. R. P. Czernitz O⸗S. poſtlagernd. 


den. 
Buchwald via Roy ſchen⸗Groß⸗Logiſch. 
ähnel, Paſtor. 


von G. Hempel in Berlin erschie- ! 


vi ngungen zu erfahren, direct an 17770 Brauer und 


Oberschlesischer Anzelger, 


in Ratibor täglich erscheinende Zeitung mit reichsfreundlicher Ten- 
denz, öffnet Ein neues Abonnement pro Mouat März e. zum Prae- 
numer:nconspreise von I Mark, wofür die resp. Abonnenten allsonn- 
täglich eine „IIlustrirte Unterhaltungs-Beilage‘ von 8 
Quarts®ten gratis erhalten. Der „Oberschlesische Anzeiger“ wird 
m Tage vor dem Eıscheinen mit, den Abendzügen versandt, gelangt 
Iso früher als andere Zeitungen in die Hände der resp. Abonnenten. 
Bestellungen nehmen söämmtliche Reichspostanstalten sowie unsere 
Aufgabestellen entgegen und ladet die Unterzeichnete zu zahlreichem 
Abonnement hierdurch ein. 

Der „®bersehlesische Anzeiger“ ist amtliehes Inser- 
tionsorgan der hiesigen königlichen, kreisständischen und städtischen 
Behörden und in Stadt und Kreis Ratibor das am stärk- 
sten verbreitete Blatt, auch in allen obersehlesisehen 
Hrelsen und in oesterr. Schlesien vertreten. 


Inserate 


die fünfgespaltene Petitzeile 10 Pf., finden Iso durch den „Oberschle- 
sischen Anzeiger“ die wirksamste Verbreitung. [3014] 
Ratibor. Die Expedition. 
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errolgt am 5. April. Nähere Nachricht durch den Unterzeichneten. 
[2721] Dr. E. Birnbaum, Director, Liegnitz. 


Für Nähmaſchinenfabrikanten, Senerarbeiter u. Optiker. 
Gerichtlicher Musverkauf. 


„Die zur Nähmaſchinen⸗Fabrikant Louis Kern ſchen Concursmaſſe von 
hier gehörigen Waaren und Utenſilien, als: Tiſche zu Singer⸗Maſchinen, 
Maſchinengeſtelle, Maſchinenbeſtandtheile der verſchiedenſten Art, Nähnadeln 
aller Syſteme, halbfertige Maſchinen, Werkzeuge aller Art, ein Blaſebalg mit 
Gebläſe, ein Ambos, eine Partie Gußſtahl und altes Eiſenzeug, Brillen, 
Brillengeſtelle, Brillengläſer und andere optiſche Gegenſtände, ſollen durch 
den unterzeichneten Maſſenverwalter freihändig zu billigen Preiſen 173 —59 3 

2 7 


werden. 28 
Liegnitz, im Februar 1875. Nobert Hellriegel. 


Allen, an übelriechendem Fußſchweiß Leidenden wird das 
Fuß ⸗Streupulver 


als ein ſicher wirkendes Mittel hiermit beſtens empfohlen. — Daſſelbe ift 
vollſtändig unſchädlich, hemmt nicht den Schweiß, beſeitigt aber ſofort den 


üblen Geruch. — Ebenſo unentbehrlich iſt es allen Fußreiſenden; der Fuß 
wird weich, und das läſtige Brennen verſchwindet. — In Paleten zu 1, 2 
Nmk. in der 3021 


"Mohren-Apothefe in Frankenſtein Schleſ). 


DDr EEE TER) 
Hören, Sehen u. Staunen 


wird Derjenige, welcher die günftige Gelegenheit benützt und noch 
ſeine Einkäufe in dem [2016] 


Matten: nsperfanf, 
Ohlauerſtraße, Hotel zum blauen Hirſch, macht, 7 
da der Ausverkauf nur noch kürze Zeit dauert und ſämmtliche im 
Ausverkauf befindliche Waaren, wie Shirting, Piqué, Chiffon, Wallis, 
Gardinen, Bett⸗ und Tiſchdecken, Taſchentücher, Stickereien, fertige 
Herren⸗ und Damenwäſche, ſowie noch Tauſende am Lager befindliche 
Gegenſtände, die der Meuge wegen hier nicht aufgeführt werden können, 
und zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen verkauft werden müſſen. 

Der Procuriſt der Berliner Weißwaaren⸗Fabrik, 
zur Zeit Ohlauerſtraße, Hotel zum blauen Hirſch, 1 Treppe. 


Maccaroni 
(von Max Bartsch). 


Hinter markt No, 2 bei Jullus Hertel. 
am Neumaskt |) Detail-Verkauf der 
No. 18 Wilhelms -MMülrle. 


Verkaufs- 
Lüger: 


2 


DEE Zur Saat 


empfiehlt in beſter Qualität von nur 1874er Ernte: 12700] 
oc utter. Kunzekenden in div. Sorten; Zucker⸗Rüben; Möhren weiße 
grünköpfige Rieſen; Luzerne, echte Provencer ſeidefreie Saat in Ori⸗ 
inal⸗ 1 Seradella; Pferdezahn⸗Mais, weißen amerikaniſchen; 
rasſamen in den verſchiedenſten Sorten, ſowie Kiefer ⸗, Fichten» und 
Lärchenbaum⸗Samen zu den ſolideſten Preiſen 


Oswald Hübner in Breslau, 
Chriſtophoriplatz 5. 


Möbel. 


Die Reſtbeſtände meines Möbellagers, beſtehend in Garnituren, Spiegeln, 
Ausziehtiſchen, 1 Mahag.⸗ Büffet und einzelnen anderen Sachen, verkaufe ich 
zur ſchleunigen Räumung 20 Procent unter dem Koſtenpreiſe aus. [2013] 


F. Haller 
Zimmer⸗Straße 23, 1. Etage. 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie: 


Centeſimal Waagen 


bis 1000 Centner Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen u 1 von 
Dampfkeſſeln ꝛc., Deeimalwaagen in Holz, auch ganz in Eiſen, bis 150 Ctr. 
Tra haft, eiferne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, 
Walzpacketen ꝛc., Decimal⸗ und Tenteſimal⸗Viehwaagen. 

eparaturen werden prompt ausgeführt. 


IH. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Bierſchänk⸗Apparate 


zu Thlr. 85 — 300 liefert in vollkom⸗ 
menſter und beſter Ausführung unter 
jeglicher Garantie, 1104 

Ballons, Luft⸗Pumpen, Schänk⸗ 
Buffets mit Kühlapparaten, Mano⸗ 
meter, Hähne, Ventile de. hält ſtets 
er gewährt Wiederverkäu⸗ 
fern Rabatt N 

Weidmann's Maſchinenfabrik 
in Breslau, an der Liebichshöhe. 


tirter Leder Filz, 


anerkannt beſtes Material für Dampf,, Waſſer⸗ und „Dichtung, 
allein zu i 2419 


Oscar Schneider 


Beſtellungen auf Haſelunßhölzer für 
erber nimmt wiederum entgegen 
Dom. Arnoldsdorf bei Ziegenhals. 


129944 


4 oo. Kloſterſtr. 13. | 


Bekanntmachung. [198 


N 


te Beilage zu 


Coneurs-Eröffnunit [490] 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter h Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beubeen OS. 


heute bei Nr. 880 die Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft 


Schleſiſche 
Boden ⸗Credit⸗Actien⸗Bank 
betref, folgendes eingetragen worden. 

Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionaire vom 26. April 
1873, ene Blatt 60) ſind die 

2, II, 13, 14, 16, 18, 19, 20, 23, 
25, 27, 28, 36, 37, 47, 49, 50, 53, 
54, 56, 59, 60, 61, 63, ſowie die Bei⸗ 
lagen 1 bis 9 des Geſellſchaftsver⸗ 
trages abgeändert worden. Dieſe Ab⸗ 
änderungen ſind hierauf durch den 
Beſchluß des von der gedachten Gene⸗ 
ralverſammlung bierzu ermächtigten 

Verwaltungsratbes vom 5. September 

1874 (Beilageband Blatt 85) ergänzt 

und modifieirt und ſchließlich durch 

Allerböchſten Erlaß vom 7. December 
1874 mit Bezug auf das Privilegium 
vom 13. März 1872 (Geſetzſammlung 
von 1872. Seite 297) in der Faſſung 
der dieſem Erlaſſe beigefügten Zuſam⸗ 
menſtellung genehmigt worden (vergl. 

Beilageband Blatt 91). 

Nach § 2 des abgeänderten Sta⸗ 
tutes erſtreckt die Bank ihre Thätig⸗ 
keit auf das preußiſche Staatsgebiet. 

Nach § 11 der neuen Faſſung iſt die 
Geſellſchaft zu nachſtehenden Geſchäf⸗ 
ten berechtigt. 

1. Beſitzern von Liegenſchaften und 
Gebäuden hypothekariſche Dar⸗ 
lehne zu gewähren, 5 

. Hypothekenforderungen 25 belei⸗ 
hen, zu erwerben und für Rech⸗ 
nung von Grundbeſitzern gegen 
Sicherſtellung einzulöſen; 

. an Provinzen, Kreiſe, Städte, 
Kommunen und Korporationen 
auch ohne hypothekariſche Sicher⸗ 
heit Darlehne zu gewähren, fo: 
weit ſie zu deren Aufnahme durch 
das Geſetz oder durch geſetzmäßig 
erwirkte Bewilligung berechtigt 
ſind, beziehentlich die Schulden 
derartiger Verbände und Korps 
rationen abzulöſen; 

. auf Grund der nach § 13 ge⸗ 
währten Hypotheken ⸗Darlehne, 
Pfandbriefe und der nach § 36 

gewäbrten Darlehne Kommunal⸗ 
Obligationen innerhalb der in 
den §§ 27 und 36 beſtimmten 
Grenzen und bis zum Belaufe 
der Summe, welche die Geſell⸗ 
ſchaft aus dieſen Geſchäften zu 
fordern hat, auszugeben; 

„die von ihr ausgegebenen Pfand⸗ 
briefe und Obligationen anzu⸗ 
kaufen und Vorſchüſſe auf die⸗ 
ſelben zu gewähren; 

Gelder verzinslich anzunehmen 
um dafür die Erwerbung von 
Hypotheken zu vermittelno der da⸗ 


für Pfandbriefe auszuhändigen; 


7. Depoſitengelder anzunehmen und ih 
das Incaſſo von Geldanweiſun⸗⸗ 
en und Effecten zu beſorgen, 


owie die disponiblen Kaſſenbe⸗ 
ſtände nutzbar zu machen durch 
Discontirung und Beleihung bon 
Wechſeln, Erwerbung oder Be⸗ 
leihung don Werthpapieren und 
Hinterlegung bei Bank: Inſti⸗ 


tuten; 

Nach § 49 der neuen Faſſung ber 
fteht die Direction aus zwei oder meh: 
reren Mitgliedern, von denen eins die 

Qualification zum Richteramt beſitzen 
muß und als Juſtitiar der Geſellſchaft 
fungirt. 

Auch Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
rathes können in die Direction ge⸗ 
wählt werden, doch 1 5 dieſelben 
alsdann wäbrend der Dauer ihrer 
Function als Director ihre Befugniſſe 
als Verwaltungsrath nicht ausüben. 

Nach § 53 der neuen Faſſung wer⸗ 
den alle die Geſellſchaft verpflichten⸗ 
den Urkunden und ſchriftlichen Erklä⸗ 
rungen in der Form ausgeſtellt, daß 
der geſchriebenen oder gedruckten Firma 
mindeſtens zwei Directionsmitglieder 
oder ein Director und ein zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft berechtigter 
Stellvertreter oder Procuriſt ihre Un⸗ 
terſchriften — Letztere beide mit einem 
die Stellvertretung reſp. die Procura 
andeutenden Zuſatz — hinzufügen. 
Anderweite Ausfertigungen der Bank, 
durch welche die Geſellſchaſt keine bin⸗ 
denden Verpflichtungen eingeht, können 
von einem Director allein gezeichnet 
werden. ß 

Bekanntmachungen des Verwal⸗ 
tungsrathes ſind mit den Worten: 
„„der Verwaltungsrath der 
Schleſiſchen Boden ⸗Credit⸗Aetien · 

Bank“ 
unter Beifügung des Namens des 
Vorſitzenden oder deſſen Stellvertreters 
zu unterzeichnen. 

Breslau, den 20. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [498] 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt heute 

bei der unter Nr. 

Firma W. Clar zu Breslau die Auf 

bebung der Zweigniederlaſſung in Mys⸗ 
lowitz eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Eine Seifenſiederei, 


c Sequem und geräumig, iſt in einer 
belebten Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Schleſiens veränderungshalber ſofort 
nter au kg lan en feſtem 
Bopothekenſtand zu verkaufen und 
bald f übernehmen: [2927] 
Gefl. Offerten nimmt die Annoncen: 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, unter H 2640 
entgegen. 


i 


1 eingetragenen 


I. Abtheilung, 
den 23. 1 1875 Vormittags 


r. 

Ueber das Vermögen des Gold⸗ 
arbeiters Oswald Haroske zu Katto⸗ 
witz iſt der kaufmänniſche Concurs er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung 

auf den 12. Februar 1875 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Scherner pe Kattopitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 8. März 1875, Vor⸗ 

mittags 10% Uhr, in unſerem Ge: 

richts⸗Local, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

Richter Nagel 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
= und Vorſchläge über die Bei: 

ehaltung dieſes Verwalters, oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verab eigen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Be: 
ſitze der Gegenſtände 

bis zu dem obeng dachten Tage 

einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit ine ibrer 5 Rechte, 
er zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
lefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

ugleih werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
urch babe machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anfprüche, die⸗ 
ſelben mogen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 


recht 
bis zum 23. März 1875 

5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
ng e und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſammtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen, ſowie nach Befinden zur Beftellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 6. April 1875, Vor⸗ 

mittags 104, Uhr, in unſerem Ge: 

richts⸗Local, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer An en beizufügen. 

en läubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaſt fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
walte Ehrlich, Tarlau, Morgen⸗ 
roth, Wrzodek, Geldner und 
Lebenheim zu Sachwaltern vorge⸗ 


ſchlagen. 
ichen 


Bides des König! 
Kreisgerichts Beuthen DS. 
Die Geſellſchafter der zu Kattowitz 
unter der Firma 

J. Ehrlich & Geritel 
gegründeten Handelsgeſellſchaft find 

1) der Kaufmann Ffaae Ehrlich, 

2) der Kaufmann SiegfriedGerſtel, 
Beide zu Kattowitz. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Februar 
1875 begonnen und wird von jedem 
der Geſellſchafter vertreten. 

„Dies iſt in unſer Geſellſchaftsre⸗ 
giſter unter Nr. 188 heut eingetragen 
worden. 

Beuthen OS., den 18. Febr. 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 


Die Geſellſchafter der zu Kattowitzer⸗ 
Halde unter der Firma % 
Kattowitzer Glasfabrik „Charlotte⸗ 

hütte“ Amme & Heidenfeld 
gegründeten Handelsgeſellſchaft ſind 

J) der Ingenieur Auguſt Herrmann 


Amme, 
2) der Kaufmann Wilhelm Hei⸗ 
denfeld 


zu Kattowitzer⸗Halde. 

Die Geſellſchaft hat am 15. Febr. 
1875 begonnen und wird von jedem 
Geſellſchafter vertreten. 

Dies iſt unter Nr. 189 in unſer 
Geſellſchaftsregiſter heut eingetragen 
worden. wi) 

Beuthen OS., den 19. Febr. 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Belanntmachung. 


An unſerer evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule ſind zwei Lehrerſtellen zu be⸗ 
ſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 
900 Mark und ſteigt von 5 zu 5 


9 een um je 150 Mark bis zum 


aximum von 1500 Mark. Bei gu: 
ter Qualification werden den Bewer- 
bern die bereits zurückgelegten Dienſt⸗ 
jahre angerechnet. 49 

ewerbungen nebſt Zeugniſſen 

werden bis zum 15. März cr. entgegen 
genommen. 

Löwenberg i. Schl., 
den 20. Februar 1875. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Louiſe verwittweten Ober⸗ 
ſteiger Schön, geb. Kleinert 
Kindern Geſchwiſtern Schön und dem 
Schneidermeiſter Ignatz Schödon zu 
Beuthen OS. gemeinſchaftlich gehörige 


sub Nr. 105 zu Tarnowitz belegene 


Grundſtück, welches mit einem Flächen: 

inhalte von 3 Hectar 01 Ar und 50 

Qu.⸗Meter, einem Reinertrage von 

6,84 Thlr. zur Grundſteuer veranlagt 

it, fol [499] 
am 3. März 1875 

von Vormittags 11 Uhr ab 
an der Gerichtsſtelle im Terminszim⸗ 
mer Nr. 7 auf Antrag eines Miteigen⸗ 
thümers zum Zweck der Auseinander⸗ 
ſetzung nothwendig verſteigert und das 
Urtel über den Zuſchlag ebendaſelbſt 
auf den 5. März 1875 Mittags 12 
Uhr publicirt werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
und beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in dem Bureau Ib. 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamſeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Tarnowitz, den 2. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Auguſt Knittel'ſche Haus⸗ 
grundſtück Blatt Nr. 55 des Grund⸗ 
buches von Friedland, daſelbſt auf der 
Braunauerſtraße belegen, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 2. April 1875, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude zu Friedland 
verkauft werden. 

Dieſes Grundſtück iſt bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 165 Thlr. veranlagt. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
2 755 werden hiermit FREE, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpaͤteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. [386] 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 6. April 1875, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude zu 

Friedland 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Friedland in Schl., 
den 28. Januar 1875. 

Königl. e e 


ommiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Rotter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die in dem Dorfe Skarydzew sub 
Nr. 7 u. 17 belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche eingetragenen, dem verſtorbenen 
Casper Rogowski, jetzt deſſen Erben 
gehörigen Grundſtücke, deren Beſitztitel 
auf den Namen des p. Rogowski ber 
richtigt ſteht und welche mit einem 
Flächeninhalte von 73 u. 10 Hektaren, 
58 u. 55 Aren, 70 u. 50 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegen und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 127,31 u. 19,22 Thlr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 36 u. 12 Thlr. veranlagt 
find, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am 

Donnerstag den 22. April d. J. 

Nachmittags um 3 Uhr, im Lo- 

kale des unterzeichneten Gerichts 
verſteigert werden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen 
die Hypothekenſcheine von den Grund: 
ſtüden und alle ſonſtigen dieſelben 
betreffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufs⸗Bedingungen können im Bu⸗ 
reau III B. des unterzeichneten Königl. 
Kreis⸗Gerichts während der gewöhn⸗ 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Hypothekenbuch 
geſetzlich erforderlich iſt, auf die oben 
bezeichneten Grundſtücke geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem 
obigen Verſteigerungs⸗ Termine an: 
zumelden. ’ 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 

Sonnabend den 24. April d. J. 

Vormittags um 10 Uhr, im Ge⸗ 

ſchäftslokale des unterzeichneten 

Gerichts ri ’ 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Kempen, den 5. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Dr. Bothe. 
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von 12 bis 200 effectiven 
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nur wenig Naum, find. 
billig im Koſtenpreiſe, 


ſparſam im Verbrauche 


des Brennmaterials, 


Prompte Lieferung und ſolide Ausführung mit allen modernen Verbeſſerungen können zugeſichert werden. 
Illuſtrationen Beschreibungen und Preiſe werden auf Wunſch gratis und franco zugeſandt von: 


Roben & Comp., 
Maſchinen⸗Fabrik und Maſchinen Niederlage, 


Verlängerte Siebenbufenerſtraße, 


Breslau. 


Verticale und fahrbare Locomobilen, Strassenlocomotiven, Förder- 
Locomobilen, verticale Dampfkessel, Schroot- und Mahlmühlen, Circular- 


sägen, Mörtel-Mühlen und 


räthig oder in vorgeschrittener Arbeit befindlich, 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das den Erben des Tiſchlermeiſters 
Auguſt Schmidt gehörige, zu Liegnitz 
belegene, unter Nr. 82 des betreffen⸗ 
den Grundbuches verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, zu welchem 20 Ar 70 Quadrat⸗ 
Meter als der Grundſteuer unter⸗ 
liegend gehören, hierzu eingeſchätzt mit 
einem Reinertrage von jährlich 4,05 
Thlr., während der Gebäudeſteuer⸗ 
menen 504 Thlr. beträgt, iſt 
zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt 
worden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
ſowie beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in unſerem Büreau 
III. eingeſehen werden. Zur Verſtei⸗ 
gerung des gedachten Grundſtückes ift 
ein Termin an hieſiger Gerichtsſtelle, 
Goldbergerſtraße, 

auf den 20. April 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlages 
ein Termin 

auf den 24. April 1875, 
Vormittags 10 Uhr. 
an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
en Realrechte gene zu . 
aben werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Pra 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 
iegnitz, den 12. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

ohland. [489] 


Bekanntmachung. [493] 
In unſerm Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der sub Nr. 2 eingetragenen 
Sal bene „Vorſchuß⸗Verein zu 
Wanſen, eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaft in Kolonne 4 folgender Vermerk: 
der Vorſtand des Vereins beſteht für 
die 3 Jahre vom 1. Januar 1875 
bis 1. Januar 1878 aus 
a. dem Gaſthofbeſitzer Franz Fuhr⸗ 
mann, als Director, 
b. dem Kaufmann Carl Bartilla, 
als Kaſſirer, 
e. dem Kantor Carl Depene, als 
Controleur. 
ſämmtlich zu Wanſen wohnhaft, 
heut eingetragen worden. 
Oblau, den 20. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. . Abth. 


Auction von Säcken. 


— den 4. März e., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen im hie⸗ 
ſigen Königlichen Burgfeld⸗Magazin 
circa 1800 Stück alte ausrangirte Säcke 
öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung in Preuß. Courant ver⸗ 
kauft werden. 488 

Breslau, den 23. Februar 1875. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


5 N. 
Kleie Auction. 
Sonnabend, den 6. März c., 

Vormittags 10 Uhr, ſoll eine Partie 
Roggen⸗Kleie, Magazin⸗ und Bäckerei⸗ 
Fußmehl, Roggen⸗ und Haferſpreu ic. 
in dem hieſigen Königl. Burgfeld⸗ 
Megafın Öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung in Preuß. Courant verkauft 
werden. 496 
Breslau, den 23. Februar 1875. 
Königliches Proviant- Amt. 


Kiefernſamen 
187 Kilogramm der Ernte 1873/74 
find in der Königlichen Samendarre 
Schöneiche bei Wohlau in beliebigen, 
auf DR Kilogr. abgerundeten Quanti⸗ 
täten, zu 4,70 Mark pro Kilogr. an 
Ort und Stelle, freihändig abzugeben. 

Es wird gebeten, bei der Beſtellung 
die Samenbeutel mitzuſchicken. 495] 

Der Oberförſter. 
Gudowius. 


uften ſpä⸗ 


In hieſiger Stadt iſt eine 


Saane wenne und entferne (mit Kopf) in 2 Stunden; 2 


cfängnißinſpectorſtelle 


mit welcher bei freier Dienſtwohnung 
und Beheizung ein Jahresgehalt von 
900 Mark verbunden iſt, zu een 
Der Stelleninhaber bat die Ver⸗ 
pflichtung zur unentgeltlichen Bebeizung 
und Bereinigung ſämmtlicher Amts⸗ 
locale im Rathhauſe und zur probe⸗ 

weiſen Dienſtleiſtung auf 1 Jahr. 
Qualificirte Bewerber haben ihre 
Zeugniſſe und den Civilverſorgungs⸗ 
ſchein bis zum 1. Juni d. J. bei uns 
einzureichen und auf Erfordern ſich 
auch obne Entſchädigung oder Un: 
ſpruch auf Reiſckoſten perſönlich bei 
uns vorzuſtellen. 494 
Ziegenhals, den 19. Februar 1875. 

Der Magiſtrat. 

Weber. 


Bekanntmachung. 
Eine mit 275 Thlr. Gebalt 


incl. Servis und 25 Thlr. Klei⸗ 
dergeld pro Jahr dotirte 


Polizeiſergeanten⸗ 
Stelle 


iſt bier zu beſetzen. Civilverſor⸗ 

gungsberechtigte Bewerber wol⸗ 

len ſich wo möglich perſönlich 

vorſtellen. 3019} 
Lauban, 

den 23. Februar 1875. 


Der Magiſtrat. 
Montag, den 1. März, 1297 
mittags 3% Uhr, werde ich 2011 


30 Faß amerikan. 
Schweineſchmalz, 


Marke St. George ab Hamburg, für 
Rechnung wen es angeht in der Reſtau⸗ 
ration der neuen Börſe, meiſtbietend 
verſteigern, wozu Kaufluſtige einladet 


Jul. Treuenfels, 


vereideter Senfal 
und Königl. Bank⸗Taxator. 
Breslau, den 23. Februar 1875. 


Kiefernſaamen, 


vor⸗ und diesjähriger ‚Ernte, wird 
zum Preiſe von 5 Mark 30 Pf. pro 
Kgr. offerirt in der Graf Renard⸗ 
ſchen Darr⸗Verwaltung in Renards⸗ 
hütte per Voſſowska an der R.⸗O.⸗ 
U.⸗Eiſenbahn. [3009] 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 

Auswärtige brieflich. [1996] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Spccialarzt Dr. med, Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, belt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie 


annesſchwäche, ſchnell] N 


ampfdreschmaschinen sind ebenfalls stets vor- 


[2680] 


Vandwurm 


ebenfalls beſeitige in kürzeſter Zeit 
lechten, Froſt, rauhe Haut, Geſichts⸗ 
unen, ſog. Miteſſer, Kopfſchuppen, 
Schinnen, juckenden und allen ſonſtigen 


Ausſchlag, ferner Leber⸗ und gelbe 


2715 u. ſ. w., jede Hautunreinig⸗ 
eit und Hautkrankheit (mit Aus⸗ 
nahme von ſog. Muttermalen). 


Oschatz, 
as a! 45 n 

rünſtraße Nr. 21, part. 
Sprechſt. Morgen 11—1 libr. 


Nachm. 3—4 Uhr. 
Nachmittags nur für Damen. 


Dr. Meyer's 


Unterleibspillen, 


das bewährteste Mittel gegen Magen- 


arbeiten ſehr ruhig und 7 


Po 
571 
Sr 


NN 
N 


PET 
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ART RE 


leiden, Hämorrhoiden, Schwäche- 


zustünde versendet mit ärztlicher 


Gebrauchsanweisung die Loewen- 
Apotheke in Berlin. [665] 


Gel 


für böbere Beamte und 


cretion zu haben. 2 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 37, 1. Et. 


Bedeutendes Capital ; 


iſt fortwährend parl lange unkünd⸗ 
| ar auf Rittergüter und gut gelegene 


Officiere auf Wechſel oder . 
Lombard iſt immer bei ee 


— 3 
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Häuſer in Breslau zu vergeben durch 


den früheren Vertreter der deutſchen 


Hypotheken⸗Bank, Breslau, Bahn⸗ 
hofsſtraße Nr. 20, eine Tieppe, 
links. [2014] 


3000 Thlr. à 50 


find auf hieſige gute Hypothek am 
5 April c. auszuleihen unter Chiffre 
Zeitung. 


Auf ein ſeit 25 Jahren be⸗ 
ſtehendes renommirtes Fabrik⸗ 
Etabliſſement in beſter Gegend 
Schleſiens, verſichert mit 52,000 
Thlr., zu dem noch werthvolle 
Ländereien gehören, wird eine 


Hypothel von 10,000 Tblr. 
hinter 5000 Thlr. geſucht. 


Gefl. Offerten suß U. 1095 


U 
befördert Rudolf Mosse 


in Breslan. 2664] 

FFC 
peditionen 

von Einzeln⸗ 17 5 Maſſengütern 

von und zur Bahn werden 

und prompt ausgeführt von 


1 8 
1 


[2967] Ohlauerſtraße 35. 


Nr. 29 Briefkaſten der Breslauer 
[3000] 


E. Singer, 


2 n 
FT 
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* 
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130 
1 gr 


Ein ſehr leiſtungsfähiges Sans der 2 


Bene Tuchbranche wünſcht einem 
beit 


ens empfohlenen, erfahrenen, mit 
Kundſchaft f 
genten den Verkauf für die 


der 


1 Dry 


genau  bertraitten‘ „1° 
PBrovine 


De 


und gründlich, ohne den Beruf und zialſtädte Schleſiens gegen Probifionds: 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be 1 23 Offerten 
Landlung erfolgt nach den neueſten unter A. 2. 40 durch Carl Schüßlers 
Forſchungen der Medizin. 6: Annoncen⸗Expedition in Hannover. 

1 * N * — u 5 8 J a 
lieschlechtskrankheiten, eine neuen, gut gelegenen Eck. 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: häuſer an der Kaiſerſtraße zun 
nungsloſeſten und verzweifellſten Fälle, | Beuthen OS., beabſichtige ich wegen 
beile ich brieflich nach der neuſten] meiner andauernden Krankheit, unter 


Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterlelbsleiden. Dr. Har- 
nut In, Berlin, Prinzenstr. 62. 


günſtigen Bedingungen für den Käufer 


und insbeſondere mit geringer Anzah⸗ 
lung baldigſt zu verkaufen. 8 
Nähere iſt bei dem Eigenthümer W. 
Ritter daſelbſt zu erfahren. [772] 


4 


DE 


RN 


I: An in 
Ein 50 996 Meile von der preußi⸗ 
ſchen Grenze genen gelegenes, aus 
I 450 öſtr. Joch Acker und 
wie aus 200 öſtr. Joch Wald beſtehen⸗ 
des Gut iſt preiswürdig zu verkaufen 
8 Das Gut iſt vom Beſitzer verſchärſt 
und beſitzt, wie vorgenommene Bohr⸗ 
Br verſuche ergeben, mehrere Kohlenflötze, 
wovon eins 18 Fuß mächtig iſt. 
Offerten beliebe man an die Exped. 
der Breslauer Zeitung unter 1 085 
C. 31 einzureichen. 1794 


n einer der Vorſtädte Hirſchbergs 

iſt ein Haus mit 10 Zimmern, 
3 Küchen, 4 Kammern, Gewölbe, 
Waſch⸗ und Mangelhaus, großem Hof⸗ 
raum und Gärtchen, für den Preis 
mit Thlr. 5700 bei 1500 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen, und kann die 
Parterre⸗Wohnung zum 1. April be⸗ 
zogen werden. 779 

Nähere Bustenf SIEH der Be⸗ 


fiber C. H. F 


f Ein Gaßthaus 


5 mit 5 Morgen Acker, in einer Kreis⸗ 


5 ſtadt und Bahnſtation, Gebäude ver⸗ 


ſichert (Provinzial) mit 1400 Thlr., 
1 verkauft für 1600 Thlr. bei nur 500 
Thlr. Anzahlung M. Beißetipan in 
Schildberg, Großh. Poſen. [79 2] 


Eine [2989] 


Waſſermühle 


im Kreiſe Namslau, neu, maſſiv ges 
baut, mit 2 Gängen und Spitzgang, 
mit 30 Morgen Acker, 6 Morgen Wieſe 
und Garten üt veränderungshalber 
gegen eine Anzahlung von 6000 Thlr. 
aus freier Hand zu verkaufen. 

* Nähere a: bei Emil Spiller 
in Nanslau. 


1 


Mein am hieſigen Platze beſtehendes 
Specerei⸗, Delicateſſen⸗ und Droguen⸗ 
Geſchaft beabſichtige ich ſofort 8 6 


q 
ir H. Steinitz, Namslau. 


5 Deſtillations⸗ Geſchäft 
mit Ausſchank, ſeit 20 Jahren im 
Betriebe, iſt mit Grundſtück, bei 400 
Thlr. Miethsüberſchuß, zu verkaufen. 
Offerten unter R. R. 32 an die 
Fe. der Bresl. Ztg. [2023] 


Ein Haaren 
und Lagerplatz 


an der Weichſel bei gen 3 
des Dampfſägewerks Marie belegen, 
DR ſoll vom 1. Mai er. ab anderweit 

verpachtet werden. Pachtliebhaber 
5 werden erſucht, ihre Gebote bis zum 
11. März cr. Nachmittags 2 Uhr 
2 tele oder mündlich im Comptoir 
des Dampfſägewerks „Marie“ abzu⸗ 

7 ie Die e 


b 
@ 
2 
5 


50 an der 1 2 Nord⸗ 1 


1 fo: }- 


en ne 


| Geschäfts. -Berfanf 


reſp. »Betheiligung. 
Ein gut eing ei ne, ventables 
8 Fin licher Blätter 
in Dresden iſt wege en Ausſcheiden 
des einen Aſpocie⸗ s 9 9 zu über⸗ 
tragen. Ohngefähr 5000 Thaler er⸗ 
forderlich. Eventuell würde der andere 
Theilhaber auch ferner mit im Ge⸗ 
weite verbleiben. 3017 

Gefl. Offerten unter Chiffre T. 4151 
an die Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Dresden erbeten. 


Fabrik⸗Grundſtück. 


Unſer in Ohlau gelegenes Etabliſſe⸗ 
ment, beſtehend aus 2 großen Spei⸗ 
chern nebſt Dampfmaſchine u. Doppel⸗ 
keſſel, iſt preismäßig zu verkaufen. 

Schlesinger & Landsberg, 

Breslau, Muſeumplatz 9. 
Mö h [- Einricht. in Mahag. und 

obe Nußb., neu und bra 
auch bei Hälfte Anz., reell u. 1 997 
bei W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 58/59. 58/59 


Keine Familie 


braucht mehr ohne 


Simple Nähmaschine 


2 
welche in der Nähmaschinen- 
Fabrik von Th. Stiehr & Katz 
Brüderstrasse 2, Berlin, für 


15 Rmark. zu haben ist. 


Havanna⸗Cigarren, 
ſehr feine, à Mille 18, 20,25, 30, 40 Thlr. 
Echte Euba⸗Cigarren in Orig. Baſt⸗ 
Packeten zu 250 Stück, à Mille 20 Thlr. 
Manilla⸗Eigarren, à Mille 20 Thlr. 

Havanna ⸗Ausſchuß⸗Cigarren Brit. 2 

Kiſten 500 Stück), a Mille 12 

Aroma, Geſchmack u. Brand Veda. 
500 Stück ſende poſtfrei. [3003] 


A. Gonschior, d. 23. 
A fette Kühe 
6 fette Ochſen 


Blair zum Verkauf das Dominium 
Nzetzitz bei Laband OS. 795 


VBeckver kauf 


Einige Reſerve⸗Böcke 


| Sit den Sonfun-Lerein Borsigwerk_ 1 


wird ein zuverläſſiger, cautionsfähiger, polniſch ſprechender 


Eagerhalter 


zum möglichſt baldigen, jedoch ſpäteſten Eintritt am 1. Juni d. J. geſucht. 
Einnahme incl. Be Aa des Geſchäftsperſonals nebſt freier Wohnung 
3 Procent vom Umſatz, welcher im Geſchäftsjahre 1874 88,194 Thlr. 15 S a 
1 Pf. betragen hat, und außerdem entiſprechende Manco Ver ütigung. 

werbungen und Empfeblungen ſind an den Director des Vorſtandes, Saas 


Rechnungsführer Jacob in 


der Dienſtvertrag und die Juſtruenion einzuſehen ſind. 


ſtellung bedingt. 


Eine anſt junge Dame, 
welche ſchon längere Zeit in einem f. 
Geſchäft als Verkäuferin fungirte, 
ſucht w. eine ſolche Stellung. Off. 
unter 8. 30 Briefk. d. Bresl. 808 


Für ein hieſiges 


Damen⸗C onfectiong- 
Geſchäft 


wird eine befähigte junge Dame, 

Schneiderin, im Arrangiren von 

Damen⸗Coſtumes bewandert, geſucht. 
Offerten poſtlagernd B. 16 


Eine Verkäuferin, 
gewandt und mit der Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren⸗Branche betraut, 
ſuche ich bald zu engagiren. 768] 
Schweidnitz. ichard 1580 


Eine zuverläſſige 


Wirtöſchaſtern 


in geſetzten Jahren, die gut kochen 
kann, mit Allem vertraut iſt, was zu 
einer geordneten Haushaltung gehört 
und gern ſelbſt thätig iſt, wird zum 
1. April c. geſucht. 180 Mark Jahres⸗ 
gehalt bei 17 ration, 9 gr 140 
der Zeugniſſe an 

Kattowitz. 


Für ein Band⸗ und Strumpf. 
waaren⸗Geſchäft in der Provinz wird 
zum 1. April ein tüchtiger [2368] 


Reiſender 


geſucht, der die Branche Be kennt 
und Schleſien ſchon mit ae 440 bereiſt 
hat. Adreſſen unter H. an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen sein 
& K Vogler ir in Breslau Breslau zu richten 


Ein junger firmer 
Buchhalter, 


der in der Holzbranche längere Zeit 
arbeitet und zur Reiſe für jedes Ge⸗ 
ſchäft vorzüglich ſich eignen dürfte, der 
bochpolniſchen Sprache vollkommen 
— ſucht per 1. April c. paſſen⸗ 
des Engagement. Gefl. Offerten aub 
M. 1137 werden an Rudolf ehe 
Breslau, erbeten. [3020] 


Ein junger Kaufmann mit der Colo⸗ 
nialw.⸗, Cigarren⸗ und Kurzw.⸗ 
mit ſämmtlichen 


Branche, ſowie 


Borſigwerk, zu richten, bei welchem auch 


Perſönliche Vor⸗ G 


FürBand-u. Weisswaaren- 
Peet u. Wollw. Geſchäfte 


ſnche ich zum 1. April: 
3 Reiſende, 5.600 Thlr. Gehalt, 
3 Verkäufer, 4— 500 Thlr. Geh., 


1 Buchhalter, 400 Thlr. Geh., 
1 Lager⸗Commis m. g. Handſchr., 
1 ie 5 Strohbutfabrik). 
Richter, Agnesſtr 3. 3. 
a ein a eſchäft ſuche ich 
1 flotten Expedienten, der am hieſ. 
Platze a bat. 
Nichter, Agnesſtr. 3. 
Für? 250 zu. Herrengard.⸗Hdlgn. 
ſuche ich ſof. od. 1. April 3 Ach. 
Verk., die 7 gereiſt od. na} Reiſen 
aualific., b — 5-600 Thlr. Geh. 
E. Richter, Agnesſtr. 3 


Fürs Eiſen⸗Kurzw.⸗ G. 


1 3046 Ind: per 1. März und April 
uchhalter, 
1 Comptoiriſten, Rare 


4 u 
E. Nichter, Agnesſtr. 3 


Fürs Modew.⸗Geſch. 


ſuche ich mehrere 1 Verkäu⸗ 
fer bei hoh. Gehalt 
E. Richter, „Agnesſtr. 3. 
ns Leinewandgeſchäft ja ich 
1 Buchhalter bei er Thlr. Geh., 
2 N chriſtl. Conf. 
Richter, Agnesſtr. 3. 


Fürs Leder. Eugros⸗G. 
füge ic 1 Commis In Na 


und Reiſe 
bei 500 + Gehalt. 
Richter, Agnesſtr. 3. 


FirsBunl u. Product. ⸗ 


Geſch. ſuche ſof. u. N 1 

ecundaner, mi 
2 Lehrlinge, fen, e 
E. Richter, Agnesſtr. 3 


2 Commis, „guten, 


welche vor Kurzem 
ihre are 0 haben, w. 1 
Richter, Agnesſtr. 3 


Fur mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich — gewandten Beier 


per 1. März. 
M. Brieger. 


2 


Einen Commis, 
ind. Confeſſion, der polniſchen 1 85 
mädtig, Anand Bert äufer, ſuche 
ich pr. 1. Apr J. für mein Spe⸗ 
cerei⸗ und Sant. Geschäft. [754] 
. Kaifer, Zaborze. 


. 
Ein Commis 
für mein Tuch⸗ und Confections 
Geſchäft, welcher der einfachen 
Buchführung mächtig, findet am 
„ April d. J. Engagement. 


H. Huldschinsky, 

Gleiwitz. 771] 
Commis (Spec. u. Eiſenwaaren), 
poln. Sprache mächtig, finden zum 
1. April c. dauernde Stellung durch 
M. Luda in Coſel OS. [2024] 


Ein junger Mann, Materialiſt, 
militäritei, ſucht Stellung, ne 
gefl. Off. erb. 


nuf iR 5 
25 poſtlagernd Glogau. 


unt. 6 


Ein praktiſcher tüchtiger 


Hateue 


kann ſich per 1. April melden. 
eg Schl. 2 972] 
D. Cohn's Nachfolger. 


Gin gro Deftillateur und 
ein Oekomom, arbeitſam, m. f. 
uten Zeugn., poln. und deutſch 


prech., ſ. Stellung z. 1. April c. 
b ‚poftlagernd R., Schwerſenz. 


Ein Techniker 0 


mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung, 
womöglich als Werkführer in eimer 
Maſchinen⸗Fabrik. Caution 1500 Mrk. 
Gef. Offerten unter H. K. 100 an die 


Ann.⸗E 


ed. v. Max Cohn in 
Liegnis 5 11980 


Tüchtige sf 


Uhrmachergehilfen 
ſucht bei 12—15 erg monatlich und 
freier Station 


bert Adam, 


Uhrmacher in Lyck, Ofpreußen. 
Reiſekoſten erſtattet. 


Ein Forſtmann, 


welcher verſorgungsberechtigt it und 
ute Zeugniſſe hat, wird wo möglich 
hald oder zum 1. April auf dem Bo 
minium Alt⸗Warthau, Kr. Bae 
geſucht. 

Auf einem größeren Dominium wird 
zum 1. April ein unver tech: 


18] polniſch ſprechender 


R EEE D 


Ein geb. Landwirth, Anf. 40er 
verh. (2 Kinder), der ſeit sie 
Jahren ununterbrochen ſelbſtſt. gewirth⸗ 
ſchaftet und die beſten Zeugniſſe und 
1 5 zur Seite dat ſucht Stellung. 
Offerten erb. sub H. 2673 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29. 


Verheiratheter Kutſcher | 


mit vorzüglichen Zeugniſſen über Fah⸗ 
ren, Pferdepflege, Nüchternheit, zu 
dauerndem Dienſt auf's Land geſucht 
an 18 155 April. Poſtlagent, oo) 


ür einen bereits 2 Jahre im Tuch⸗ 

und Modewaarengeſchäft thätig ge: 
weſenen Lehrling wird zur weiteren 
Ausbildung eine Stelle geſucht. 


7831 F. Sobczik, Nybnik. 
Für mein ea 
Geſchäft ſuche ic [796] 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der polniſchen 
Sprache mächtig, bei völlig freier 
Station. 


L. Wechselmann 


in Nicolai. 


Vermiethungen und 
Miethogeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Mag 20 Se im Preiſe von 
250—350 Thlr., comfortabel eine 
gerichtet, 10 auf der Holteiſtraße von 
Term. Oſtern ab zu vermiethen. 

Näheres Gartenſtraße Nr. 3 
Bureau. 


1 möbl. „Stube f. 1od. 2 anſt. Herren 
iſt pr. 1. März c. zu verm. Gr. 
Screitnigerf 10 a, III., rechts. 


We den . eines Geſchäfts iſt 
Noßmarkt 3 p. t. von Oſtern 
ab ein Geſchäftslocal zu vermiethen 
und dabei eine vollitändige Laden⸗ und 
n Einrichtung mit zu 55 


a gehen ertheilt 
J. W. Cohn, Roßmarkt 3. 


Wall ſtraße 8, 


am Exercierplatz, iſt die I. Etage abt 
Stall und Wagenremiſe fofort zu ver⸗ 
miethen und am 1. April c. zu bes 
ziehen. h 1989 
Näheres in der 2. Etage daſelbſt. 


Eine geräumige Halle, 8—900 F., 
in guter Lage, zur Aufstellung von 
Maschinen, wird sofort zu miethen 
gesucht. Offerten nimmt entgegen 
Ebstein, Neuegasse 13b. _[2022) 


Mehrere zu allen möglichen 
2 Geſchäften ſich eignende und in 
® | befter Gegend lie ende Läden find 


im 


d bei Herrn Adolp nn in find jetzt zu ermäßigten e vollkommen vertram. ]ꝭĩ?;7 — — ch mit oder ohne Wohnungen bi 

8 0 ringe im 5 des Preiſen abzugeben. ſucht per 1. 1 65 als Comptoiriſt Für mein Colonial⸗ und Eiſenwaaren⸗ f. a 8 Bente zu 8 7 bung 207 

0 I Daupffa ewerks „Marie“ N Edle, breit gebaute oder als Neifender dauernde Stellung. Geſchäft ſuche ich pr. 1. April einen] bei freier 5 und 300 Thlr. Ge⸗ 
ſehen, auch find dieſelben abſchriftlich Maſſenthiere. bitam:| Off. beliebe man sub H. 2672 an die | ſoliden, il ip empfohlenen er balt, 23 Das Nähere im Stan⸗ Schwei a 
gegen Erſtattung der ne zu] mung: Dezieczun und Saatel. (2948]] Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ der polniſch 21 7 Init. en'ſchen Annoncen⸗Bureau, 8 E. 

85 er alten. [759] Radeck bei Lüben. G. Weber. ſtein & Vogler i in Breslau zu 5 Adolf Heil orn in Leſchnitz. lau, Carlsſtraße 28. 277 Langer. 
17 
5 Breslauer Börse vom 24. Februar 1875. 

NE x J. ͤ c SIEHE TE TITTEN EEE LTE * * 

I ragt Fonds. Inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obllgationen. Industrie- und diverse Actien. Preise der Cerealien. 

15 tl. Cours. Nichtamtl. C Amtl. Course. Nichtamtl. C. | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 

13 Pros, cons. Anl, | 4% 10 50 0. — Freiburger . 4 91,25 B. — Bresl. Act.-Ges. ben Matktäsckialten 
N do. Anleihe... |4 — do. 46 98 B. — 1. Möbel. 4 — \ b 

d. Anleihe. |4 | 99,50 B. — ge; 7 8 . 4 | — — a do. Brtor, | — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 

t. Schnldsch.: 374% 91 75 B. — 0. Litt. J. bzB, — o. A.- Brauer. R ao: 
ie do. Prüm. Anl. % 187,50 G 2 Oberschl. Lit.E. |3% 84,75 B. — (Wiesner) 5 — — > „ 
Hi Bresl. Stdt.-Ob 2 lu do. Lit. Cu. D.|4 G. — do. Börsenact. 4 — 105 B. 0 MH. Pf. M. Pf. M. Pf 
hr 4100,75 6. 3 do. 18744 — — do. Malzactien 4 2 Ex Weizen weisser 1950 11810 115 70 

Schl. Pfdbr. altl. 3% | 86,50 ba — do. Lit. F.. 14% 101 B. — do. Spritactien 4 — a do. gelber 17 | 80416 | 40]15 | - 
do. |4 | 96,25 B — do. Lit. G..... [4% 100 B. = do. Wagenb. G. 4 — — Roggen 15 7015 — 13 | 50 
9 — do. Lit. Hl.. 4 101,25 B. = do.Baubank.. 4 | — — Gerste, .. 40 [15 3013 | 50 
4 25 G. — do. 1869. 5, 103,85 b 5 Donnersmhütte |4 | — 39 G. Hafer, 30416 —115 | — 
10075 bzG. — do. Ns. Zwb. 366 — | — Laurshütte.... 4 114 bz 114813,75 ba Erbsen... 21 | 30420 | 30 17-| 10 
2 — do Neisse Brieg 4 — — Moritzhütte ... 4 — 40 G. y — rer 
Wr 18 — Cosel-Oderbrg. 4 — — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — = Notirungen der von der Handelskammer 
. 1 18 96,7 d. il. — do. eh. St.-Act. 5 104 B. — Oppeln Cement 4 — — ernannten Commission 
4% 100,76 bz — R.-Oder-Ufer... |5 103,85 6. 1 — 3, Schl. Eisenglos. | 4 — u zur Feststellung der Marktpreise von 
5 30. (Rusücn) BE SE Ausländlache Elsenbahn-Aotlen. Fu ee de 82 Raps und Rübsen. 
> 1% 100,5 8 m” Carl-Lud.-B....|5 | — 104,75 G. do. do. II. 4 — 71 G6. Pro 100 Kiligramm netto. 
* — Ord.-Pfäbr. 4 | 95,20 B. | 2 Lombarden ...|4 233,50 48 bz |puMärz237 bz do. Kohlenwk. 4 | — — M. Pf. M. Pf. M. Pl. 

Pos. Prov.-Obl. 5 4 Oest. Franz. Stb. 4 531,50 bz pu März 530 G. do. Lebenvers, — | — ei RIESE TEST FE 24 | 75423 75 121 25 
—— Schl. 4 96,80 bB. Rumänen-St.-A.|4 34, 2534,35 bz = do. Leinenind.|4 | 89,25 b =: Winter-Rübsen ........ 23 7521 75 19 25 
do. Posener 4 GE x do. St.-Prior. 8 — mar do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 23 7521 75 19 25 
Schl. Pr-Hilfek.|4 93 B I Wärsch.-Wien. |4 | — 2 do. Zinkh.-Act. 5 — — FF 22 | 75121 2519 25 
do. do. 4 | 98,756. — do. do. St. Pr. 41 — a Schlaglein ...........- 26 | 75125 252 25 
Gehl. Bod.-Crd, | 4 95,25 bzB. — Ausländische Eisenbahr-Prioritäts-Obllgationen, Sil. (V. ch. Fabr.) 4 = 55 B. 
do. do. 5 * bz ur; Kasch.-Oderbg.|5 | — as Ver. Oelfabrik.|4 | 58 bzB. — Kleesaat, rothe, ordinair 38—41, mittel 43—45 

Goth. Pr.-Pfäbr. 5 2 8 Mi Vorwärtshütte. 4 | — | 8. ag 1 80 

? 5 0.8.56. fein 47— 49, hochfein 50—53 pr. 50 Kilo. 

a Ausländische Fonds, 3 Prior. -Obl.|4 Er 2 | Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 
. Amerkk. 1880 5 — 103,60. B. Mühr.-Schl. Rt. 7 * fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
D 102,40 B. Crate . PORN Fe 2 Fremde Valuten, — — 

Franads. Rents 5 — ee Ducaten . . . — — Heu 5,30-5,70 pro 50 Kilo, 

HR 1 — 70,20 8. Bank -Aotlen. 20 Fre. Stücke | — — Roggenstroh 32,50 —33,50 Mark 
Fap.-Reut. 4% — 65 B. Bresl. Börsen-. Oest. V. 100 Fl. 183, 20a 40 bzB. — sg 
do. Silb.-Rent. 4 69,25 G. — Maklerbank 4 90 B. st. Silberguld.| — ri pr. Scheck. & 600 Blick. 8009. Klar 
05618605 — 117 B. do. Cassenver.|4 | — — do. % Gulden. — — 
do. 1864 — — 314,50 B. do. Discontob. 4 | 85 B. — fremd. Benknot.— — Kündigungs- "Preise 
oln. Liqu.-Pfd. | 4 70,65 bz do. Handels- u. einlösb. Leipzi ni — — 
„ Pfandbr. 4 — Entrep.-G. 4 656. — Russ. 1 — für den 25. Februar. . 
3 0 - = RR 4 — 76,20 B 284,15 bz Roggen 144 Mrk., Weizen 170, Gerste 165, 
uss. Bod.-Crd. — o. A = Hafe Rüböl 53, Spiritus 56,20. 
Worsch.-Wien. - — do. Prv.-W.-B. 4 — — ee — ER er 
irk. Anl. 1865 |5 — . 9 N88 ir 14. 4 75,50 B, — Wechsel-Course vom 24 Februar. Börsennotiz von Kartoffol-Spiritus. 
Obrsch, Ord.-V.|— | — — do. do: 3 121. 17450 4. | — 8 n 
Er Ostd. Bank. 4 — 77 6. Belg. Pl. 100 Fres. a RE iz loco 55 B., 54 G. 
r. Schw. Frb. a 80, 50479 ba.“ — 1 N 1 15 G. do, 100 res. 3 21. 1 1018 — dito pro 100 Quart bei 80 X Tralles 50,40 P. 

do. neue — — 08.Pr.- 5 > 8 N En 3 20,535 — u 1 R 
 Oberschl. ACD | 3% 139,0 G. — Prov.-Maklerb. — | — 82 G. 9 su 2155 6: 85 5 25 eee we 80 X Tralles 49,48 6 
do. B. 3 — — Schls. Bankver. 4 102,75 br — ni 100 a ka ch = ink unv e € 

1 5 1126,75 B. E do, Bodenerd. 4 | 94,25 B. u 5 3 2 

e ‚Eisen 4 108 6. — do. Centralbk.|4 | — = Warsch 1008. 40 — — 
i r.|5 |110b2G. — do. Vereinsbk. 4 — 91,75 6. Wien 100, 47 55 16270 b. — 
Warch. do. 5 — 38 6. Oesterr. Credit 4 398,50 bz p a März397 ball do. 15 2M. 181,60 8. 


Verantwortlicher Redacteur: 


Dr. Stein. 


Druck von Graß, Dan u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


